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Streuobstwiese im Nordharz bei Blankenburg.

Streuobstwiese mit Schafbeweidung im Südharz zwischen Breitungen und Agnesdorf. Fotos: S. Ellermann.
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Schutz von Pflanzen, Tieren und Landschaften

Zu den Abbildungen der 2. Umschlagseite 

Lebensraum Streuobstwiese

Im Rahmen der Bemühungen um die biologische Vielfalt in Deutschland 
(CBD Rio 1992 und Verträge 2007) stellen Streuobstwiesen in der Kultur-
landschaft einen bedeutsamen Baustein dar. Sie vermitteln zwischen 
dem bebauten Ortskern eines Dorfes und der umgebenden, zumeist 
artenarmen Agrarlandschaft. Diese Vielfalt der Streuobstwiesen wird 
in Mitteleuropa auf 3.000 Obstsorten und etwa 5.000 hier lebenden 
Pflanzen- und Tierarten geschätzt. Für Sachsen-Anhalt wurden die Unter-
suchungen über die Streuobstwiesen von Schuboth & Krummhaar 
(2019) in einem Sonderband des Landesamtes für Umweltschutz zusam-
mengestellt (siehe Beitrag von Wegener in diesem Heft).
Nach 1990 wurden Streuobstwiesen vielfach gerodet, bebaut oder 
einfach aufgelassen. Etwa zehn Jahre später erfolgte ihre Wieder-
entdeckung sowohl aus Naturschutzgründen, aber auch um ein 
gesundes, wenig belastetes Obst aus eigenem Anbau zu gewinnen.
Streuobstwiesen haben einen hohen gesellschaftlichen und ökologi-
schen Nutzen. Sie sind ein wichtiger Baustein zur Erhaltung des Gen-
pools alter Obstsorten, die oft gebietsspezifisch sind. Die extensive 
Grünlandnutzung bietet sowohl bei der Beweidung, z. B. mit Schafen, 
als auch bei der Mähnutzung seltenen Arten einen vielfältigen 
Lebensraum. Die Bienenhaltung ist mit der Streuobstnutzung gut 
kombinierbar. Das Obst der alten Sorten ist zudem besonders für  
Allergiker gut verträglich. Streuobstwiesen ermöglichen weitere  
Nebennutzungen, wie Heilkräutersammlung sowie die Gewinnung 
von Drechslerholz und Brennholz. Und nicht zuletzt sind Streuobst-
wiesen Orte der Erholung und des Ausgleichs sowie Zentren der  
Volkskunde (Blüten- und Erntefeste).
Die Anlage von Streuobstwiesen erfolgte zumeist im hofnahen Bereich 
oder vor etwa 150 Jahren auf ertragsarmen Flächen, die vormals als 
Schafweiden genutzt wurden. Die in der Umschlagseite dargestellten 
Streuobstwiesen befinden sich auf solchen flachgründigen Kalkstein-
böden der Harzvorländer. Diese Böden wurden vorwiegend mit Süß-
kirschen bepflanzt. Auf tiefer gründigen Böden kamen auch Apfel-, 
Pflaumen- und Birnensorten zum Anbau.
Häufig gehörte zum Bauernhof eine Streuobstwiese mit Misch-
kulturen zur Eigenversorgung. Für die Streuobstwiesen gibt es in 
Sachsen-Anhalt eine Förderung, die sich auf die Fläche oder auf den 
Einzelbaum beziehen kann. 

Uwe Wegener
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Nationales Naturmonument Grünes Band – 
Naturschutz und Erinnerungskultur in  
Sachsen-Anhalt

Franziska Bethge, Michael Achhammer, Sandra Richter &  
Kerstin Weissleder

1	 Einleitung − Vom Todesstreifen zur Lebenslinie

Das Ende des zweiten Weltkrieges markierte den Beginn des Ost-West-
Konfliktes. Sowohl der kommunistische Machtblock um die Sowjet-
union als auch der demokratisch-marktwirtschaftliche um die USA 
rangen miteinander um den Auf- und Ausbau ihrer jeweiligen Einfluss-
sphäre. Das hatte zur Folge, dass die Nahtstelle dieser Blöcke, die Mitte 
Europas, über Jahrzehnte hinweg durch den Eisernen Vorhang geteilt 
war. Vom Eismeer bis zum Schwarzen Meer zog sich ein unüberwind- 
bares, technisch hochgerüstetes System aus Sperrelementen. Ver-
schärft wurde diese Spaltung durch die Gründung zweier deutscher 
Staaten und den systematischen Aufbau von Grenzanlagen an der 
innerdeutschen Grenze. Auf über 1.300 Kilometern haben diese Grenz-
anlagen nicht nur einen Staat, sondern auch historisch gewachsene 
Kulturlandschaften sowie soziale und wirtschaftliche Beziehungen 
zerschnitten. Für den Aufbau der Grenzanlagen wurden seitens 
der DDR Schneisen in die Wälder geschlagen (Abb. 1), Spurensiche-
rungsstreifen vegetationsfrei gehalten, die meisten Verkehrswege 
gekappt und die Anwohner umgesiedelt. Es wurden 3.000 Kilometer 
Zäune, 200 Kilometer Mauer, 1.800 Kilometer Kolonnenweg und 850 

Abb. 1:
Kolonnenweg 
in der Nähe von 
Benneckenstein 
(21.09.2018). 
Foto: J. Schlueter.
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Wachtürme errichtet. Minenfelder, Selbstschuss- und Signalanlagen 
machten diese Sperrzone unüberwindbar (Geizedis & Frobel 2017). 
Die Bewachung dieser Grenzanlage erfolgte durch 50.000 DDR-Grenz-
soldaten (Baumert 2013).

Allein auf dem Gebiet von Sachsen-Anhalt erstreckte sich die ehema-
lige Systemgrenze über 343 Kilometer, von den Elbauen im Norden 
bis zum Harz im Süden des Landes. Die Spuren dieser bis 1989 andau-
ernden Teilung sind noch heute sichtbar. Das ausgeklügelte men-
schenfeindliche System der Grenzanlagen lässt sich u. a. in Marien-
born, Hötensleben oder am „Harzer Grenzweg“ nachvollziehen. Die  
68 Todesopfer entlang dieses Grenzabschnitts, dramatische Ein-
zelschicksale sowie die restriktiven Lebensbedingungen der dort 
lebenden Bevölkerung stehen mahnend für diese Zeit (Kostka 2019).

Als Folge des geringeren menschlichen Nutzungseinflusses in der 
damaligen Grenzregion, hat sich ein Geflecht verschiedenster Biotop-
typen inklusive einer entsprechend großen Artenvielfalt jahrzehnte- 
lang nahezu ungestört entwickeln können. Erste, vorrangig ornitholo-
gische Kartierungen, noch während des Bestehens der Grenze, offen-
barten den Artenreichtum beiderseits der Grenze. Daher ist schon einen 
Monat nach der DDR-Grenzöffnung eine Resolution zur Idee eines 
„Grünen Bandes“ von Naturschützern verabschiedet worden (BUND 
2014).
Mit insgesamt 1.393 Kilometern Länge gehört das Grüne Band zu den 
ausgedehntesten und bedeutendsten Biotopverbundsystemen in 
Deutschland. Seine Einzigartigkeit ergibt sich aus der Doppelbedeu-
tung für den Naturschutz und die Erinnerungskultur.

2	 Ausweisung als Nationales Naturmonument (NNM)

Das Grüne Band ist, auch mit dem Blick auf künftige Generationen 
ein einzigartiges Zeugnis deutscher Geschichte. Der verantwortungs-
vollen Aufgabe, diesen besonderen Ort deutscher Geschichte zu 
pflegen, hat sich das Land Sachsen-Anhalt angenommen. Im Koali-
tionsvertrag 2016−2021 einigten sich die Landesverbände der Regie-
rungsparteien, „die ehemalige innerdeutsche Grenze zu einem 
durchgängigen Grünen Band [zu] entwickeln“ und als Nationales 
Naturmonument (NNM) auszuweisen (Landesverbände CDU, SPD 
und Bündnis 90/Die Grünen für die Legislaturperiode 2016).
Nach einer Phase des intensiven Dialogs sowohl im parlamentari-
schen Raum als auch im Rahmen des umfassenden Beteiligungs- und 
Anhörungsverfahrens wurde per Gesetz für Sachsen-Anhalt die Aus-
weisung im Oktober 2019 als NNM „Grünes Band Sachsen-Anhalt – 
Vom Todesstreifen zur Lebenslinie“ [Gesetz über die Festsetzung des 
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Nationalen Naturmonuments „Grünes Band Sachsen-Anhalt − 
Vom Todesstreifen zur Lebenslinie“ (Grünes-Band-Gesetz Sachsen-
Anhalt – GBG LSA 2019)], nachfolgend im Beitrag NNM „Grünes Band 
Sachsen-Anhalt“ genannt, umgesetzt und somit für die Zukunft recht-
lich gesichert.
Mit diesem Schritt konnte das erste Schutzgebiet dieser deutschland-
weit noch neuen Schutzgebietskategorie in Sachsen-Anhalt ausge-
wiesen werden. Die Besonderheit eines NNM stellt nach dem Para-
graphen 24 Abs. 4 des Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG) die 
zwingende Verbindung von wissenschaftlichen, naturgeschichtlichen, 
kulturhistorischen oder landeskundlichen Gründen mit den natur-
schutzfachlichen Gründen der Seltenheit, Eigenart oder Schönheit 
eines Gebietes als Anforderung zur Schutzgebietsausweisung dar.
Die Unterschutzstellung erfolgte gemäß Paragraph 15 Abs. 1 des 
Naturschutzgesetzes des Landes Sachsen-Anhalt (NatSchG LSA). 
Abweichend von der zuvor geltenden Regelung im Naturschutzgesetz 
wurde das NNM durch den Landtag per Gesetz ausgewiesen. Eine ent-
sprechende Änderung des NatSchG LSA zur gesetzlichen Unterschutz-
stellung erfolgte parallel zum Ausweisungsverfahren.
Die Einbringung des Gesetzentwurfes in den Landtag erfolgte am 
21. Juni 2019 durch die regierungstragenden Fraktionen des Landes 
Sachsen-Anhalt. Das Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft und 
Energie (MULE) als zuständiges Ministerium der Landesregierung 
war mit der Durchführung des öffentlichen Beteiligungsverfahrens 
gemäß dem Paragraphen 15 Abs. 4 NatSchG LSA sowie mit der Beneh-
mensherstellung gemäß dem Paragraphen 22 Abs. 5 BNatSchG vom 
Landtag beauftragt.
Eine Auslegung des Gesetzentwurfes zur öffentlichen Einsichtnahme 
fand in allen betroffenen Landkreisen, Gemeinden, den betroffenen 
Großschutzgebietsverwaltungen sowie im Landesverwaltungsamt statt. 
Weiterhin wurden die Träger öffentlicher Belange (insgesamt 170 TÖB) 
beteiligt. Aus der Resonanz der eingegangenen Stellungnahmen wurde 
die grundsätzliche Zustimmung zur Unterschutzstellung dieses Gebietes 
deutlich. Abwägungsrelevante Hinweise und Änderungsvorschläge 
betrafen insbesondere Regelungen zu den Schutzbestimmungen (§ 9), 
zum Betretungsrecht (§ 10) sowie zu den Ausnahmeregelungen (§ 11).
Das ausgewiesene NNM mit einer Länge von 343 Kilometern und der 
dazugehörigen Fläche von 4.754 Hektar umfasst die unmittelbare ehe-
malige Grenzregion zwischen DDR und BRD im Bereich zwischen der 
heutigen Landesgrenze Sachsen-Anhalt/Niedersachsen und dem ehe-
maligen, grenznächsten Kolonnenweg auf sachsen-anhaltischem Ter-
ritorium (Abb. 2). Das Grüne Band Sachsen-Anhalt entspricht damit 
etwa 25 Prozent der Fläche des Grünen Bandes Deutschland. Im 
gesamtdeutschen Kontext betrachtet, folgt es Thüringen mit dem 
zweitlängsten Abschnitt. Dem NNM „Grünes Band Sachsen-Anhalt“ 
kommt daher eine gesamtstaatliche Bedeutung zu.
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Der Bereich der ehemaligen innerdeutschen Grenze bildet einen Quer-
schnitt durch die Landschaften Sachsen-Anhalts. Er verbindet Natur-
schutzgebiete, Biosphärenreservate, den Nationalpark Harz, den 
Naturpark Harz, Natura 2000-Gebiete und Landschaftsschutzgebiete 
miteinander.
Hinzu kommt eine Vielzahl von Objekten der Erinnerungskultur (ein-
schließlich der Gedenkstätte Marienborn als Exklave ohne unmittel-
bare räumliche Anbindung) sowie zwei Wüstungen, die in die Kulisse 
des NNM integriert sind.
Aufgrund der linearen Ausprägung ist das NNM besonders empfind-
lich gegenüber Störungen. Gleichzeitig bietet diese lineare Verbin-
dungsachse ein besonderes Potenzial zur Schaffung und Entwick-
lung eines übergreifenden Biotopverbundsystems zwischen bereits 
bestehenden Schutzgebieten von bundesweiter bzw. internationaler 
Bedeutung.
Mit der Festsetzung als NNM ist das Projekt „Grünes Band“ noch 
nicht abgeschlossen. Im Gegenteil, das Gesetz soll einen Rahmen 
für die naturschutzfachlichen und erinnerungskulturellen Zielstel-
lungen bieten und kann nur der Anfang eines Gestaltungsprozesses 
sein. In den kommenden fünf Jahren besteht unter anderem die Auf-
gabe, einen Pflege-, Entwicklungs- und Informationsplan (PEIP) zu 
entwickeln, der sowohl eine möglichst vollständige Datenerfassung 
beinhaltet, als auch die Ziele und die Entwicklungsmöglichkeiten für 
das Gebiet insgesamt und flächenspezifisch zusammenfasst sowie 
Umsetzungsmöglichkeiten vorschlägt.

Abb. 2:	
Verlauf des NNM 
„Grünes Band Sach-
sen-Anhalt“ entlang 
der Landesgrenze  
Sachsen-Anhalt zu 
Niedersachsen. Kar-
tographische Bear- 
beitung: N. Kühnel 
(SUNK).
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Erst mit der Umsetzung und kontinuierlichen Fortschreibung dieses 
Planes lässt sich die Zielstellung aus der Koalitionsvereinbarung voll-
ständig erfüllen. Des Weiteren hat der Gesetzgeber zur Prüfung mög-
licher Auswirkungen und Folgen aus den Festlegungen des Planes 
eine Evaluierung der Schutzgebietsausweisung nach einer Fünfjahres-
frist vorgesehen.

3	 Trägerschaft und Verwaltung des NNM

Auf Grund der beschriebenen und nach Bundesnaturschutzgesetz 
vorgegebenen themenübergreifenden Ausweisungskriterien ist in 
Sachsen-Anhalt für das NNM eine gemeinsame Trägerschaft in dem 
für Naturschutz und Landschaftspflege sowie dem für Denkmal-,  
Traditions- und Heimatpflege zuständigen Ministerien angesiedelt.
Die Trägerschaft umfasst die Verwaltung des NNM. Die Stiftung 
Umwelt, Natur- und Klimaschutz des Landes Sachsen-Anhalt (SUNK) 
unterstützt bei der Verwaltung des Flächenmanagements, bei der 
Umsetzung von Maßnahmen zur Verwirklichung der Schutzzwecke 
sowie bei der Informations- und Bildungsarbeit.
Die Träger sind zuständig für die Erstellung, Umsetzung und Fort-
schreibung des PEIP sowie für die Koordinierung der Gebietsbetreu- 
ung. Die Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt wirkt bei der Erstel-
lung, Umsetzung und Fortschreibung des Plans im Sinne von § 7 im 
Rahmen ihres Stiftungszwecks nach § 2 des Gedenkstättenstiftungs-
gesetzes des Landes Sachsen-Anhalt mit.
Die Träger sind unmittelbare Ansprechpartner für alle Belange des 
Schutzgebietes. Darüber hinaus stehen Ansprechpartner aus den 
betroffenen Großschutzgebietsverwaltungen auf regionaler Ebene zur 
Verfügung und es sollen Gebietsbetreuer und Gebietsbetreuerinnen 
für die Erhaltung und Entwicklung des Grünen Bandes eingesetzt 
werden. Vollzugsaufgaben obliegen den zuständigen Behörden der 
betroffenen Landkreise.
Im Rahmen Ihrer Zuständigkeiten wirken außerdem die Landeszent-
rale für politische Bildung sowie die Beauftragte des Landes zur Auf-
arbeitung der SED-Diktatur im Sinne des GBG LSA bei der Umsetzung 
der Schutzziele mit.

4	 Naturschutz und Erinnerungskultur im PEIP

Um eine einheitliche Entwicklung im Sinne des Schutzzwecks zu 
gewährleisten, ist für das NNM die Erstellung eines PEIP gesetzlich 
vorgeschrieben. Er ist innerhalb von fünf Jahren nach dem Inkraft-
treten des Gesetzes als Ganzes oder in räumlichen Teilplänen zu 
erstellen.
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Der PEIP soll sich in die Abschnitte Bestandssicherung, Ziele, Entwick-
lungsmöglichkeiten, Umsetzung konkreter Vorhaben sowie Finanzie-
rung gliedern und damit die Ziele und Maßnahmen beinhalten, die 
zur Erfüllung des Schutzzwecks nötig sind. 
Mit dem Plan wird Neuland betreten, denn vergleichbare Werke exis-
tieren noch nicht. Die Vielschichtigkeit der Planungsinhalte leitet sich 
aus dem Schutzzweck des NNM ab. Festgelegt wurde hier die Gleich-
rangigkeit der naturschutzfachlichen Inhalte sowie der denkmalkund-
lichen und politisch-historischen Aspekte. Darüber hinaus sind zusätz-
lich Themen der Bildungs- und Informationsarbeit sowie touristische 
Nutzungsmöglichkeiten darzustellen.
Mit der Erstellung des PEIP wurde die Seecon Ingenieure GmbH (Dres- 
den/Leipzig) nach europaweiter Ausschreibung in einem offenen Ver-
fahren beauftragt.
Die Planerstellung beschränkt sich zunächst auf die naturschutzfach-
lichen Planungsinhalte sowie eine Erfassung baulicher Grenzrelikte.
Für die Erstellung, Umsetzung und Fortschreibung des PEIP ist laut 
Gesetz ein Fachbeirat einzurichten. Die Verordnung über die Einrich- 
tung eines Fachbeirats nach dem Grünen-Band-Gesetz Sachsen-
Anhalt (Fachbeiratsverordnung Grünes-Band-Gesetz Sachsen-Anhalt − 
FachbeiratsVO GBG LSA) ist am 24.12.2020 in Kraft getreten und regelt 
das Nähere zur Zusammensetzung der Mitglieder sowie das Verfahren 
zur Entsendung der Mitglieder des Fachbeirats.
Der Fachbeirat setzt sich zu gleichen Teilen aus Vertretern der betrof-
fenen Gemeinden, Verbandsgemeinden und Landkreise, aus Vertre-
tern der Eigentümer und Nutzungsberechtigten der von dem NNM 
betroffenen Grundstücke, aus je einem Vertreter der Opferverbände 
sowie der anerkannten Naturschutzvereinigungen zusammen.
Der Fachbeirat nimmt im Herbst 2021 seine Tätigkeit auf und wird 
dem Landtag regelmäßig in den zuständigen Fachausschüssen über 
die Ergebnisse der Sitzungen berichten.

Der Entwurf des Planes ist öffentlich auszulegen und den Trägern 
öffentlicher Belange Gelegenheit zur Stellungnahme zu geben. Der 
Plan bedarf außerdem der Zustimmung des für Landesentwicklungs-
planung zuständigen Ministeriums.

5	 Kennzeichnung des NNM und Identitätsstiftung 
	 durch ein medienübergreifendes Logo

Für das 2019 ausgewiesene NNM erfolgt eine amtliche Kennzeichnung 
des Schutzgebietes.
Neben der amtlichen Kennzeichnung hat der Gesetzgeber zur Schaf-
fung einer identitätsstiftenden Marke für die Region des Grünen 
Bandes die Kennzeichnung des Gebietes durch eine einheitliche Wort-
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Bild-Marke vorgesehen. Die Wortmarke „Nationales Naturmonu-
ment Sachsen-Anhalt“ wird durch die Namensergänzung „Vom Todes-
streifen zur Lebenslinie“ inhaltlich präzisiert. Durch Wortwahl und 
Symbolik werden in gleichwertiger Weise der Naturschutz und die 
Erinnerung an das historische Geschehen an der ehemaligen Grenze 
zum Ausdruck gebracht. Für nachkommende Generationen soll die 
Erinnerung wachgehalten, wie auch der Wert dieser Natur- und Kul-
turlandschaft gesichert werden. Der grüne Streifen, der den grauen 
Streifen überlagert (Abb. 3, links), steht für die einzigartige Natur, die 
sich über die Jahrzehnte entlang des Grenzverlaufs entwickeln konnte.
Generell steht es jedem offen, unter Einhaltung der Gestaltungsricht-
linien und nach vorheriger Anzeige, die Wort-Bild-Marke kostenlos zu 
verwenden.
Auf Grund der bereits deutschlandweit verwendeten Marke des Bun- 
des für Natur und Umwelt Deutschlands e. V. (BUND), als einer im 
Bereich Naturschutz tätigen Hauptakteure am Grünen Band (LAU 
2017), ist für das NNM grundsätzlich eine gemeinsame Verwendung 
der Wort-Bild-Marken vorgesehen (Abb. 3).

6	 Sicherung des Grünen Bandes durch Flächen-
	 übertragung und -management

Die maßgebliche Grundlage des Flächenmanagements wird der PEIP 
darstellen. Bis zum Vorliegen dieses Planes dienen bereits bestehende 
Fachplanungen des Naturschutzes als fachliche Grundlage zur Gebiets-
entwicklung (z. B. Geidezis et al. 2002). Entsprechend der gesetzlichen 
Regelungen (vgl. § 6 Abs. 1 GBG LSA) können somit insbesondere durch 
die SUNK, als größte Flächeneigentümerin im Grünen Band, schon 
jetzt Maßnahmen zur Gebietsentwicklung initiiert werden.
Ein Meilenstein zur Sicherung des Grünen Bandes in Sachsen-Anhalt war 
die unentgeltliche Übertragung der Flächen im Rahmen des Nationalen 
Naturerbes (NNE) über das Land Sachsen-Anhalt an die SUNK. Dadurch 
wurden in einer ersten Tranche 2011 mehr als eintausend Hektar Fläche 
im und am Grünen Band (ehemals im Eigentum der Bundesanstalt für 
Immobilienaufgaben – BImA) unentgeltlich im Rahmen des NNE an die 

Abb. 3:	
Logo des NNM „Grü-
nes Band Sachsen-
Anhalt“ (links,  
© MULE) sowie das 
Logo des Grünen 
Bandes Deutschland 
(rechts, © BUND).
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SUNK übertragen. In Vorbereitung befindet sich eine weitere Tranche mit 
NNE-Flächenübertragungen des Bundes an die Länder.
Der Koalitionsvertrag des Landes (2016−2021) sah vor, die ehemalige 
innerdeutsche Grenze, insbesondere über das Instrument der Flur-
neuordnung, zu einem durchgängigen Grünen Band zu entwickeln. 
Vorrangiges Ziel ist es weiterhin, eine Arrondierung der bereits in 
öffentlicher Hand befindlichen NNE-Flächen zu erreichen, um mög-
lichst zusammenhängende Flächenkomplexe für die Umsetzung von 
Naturschutzmaßnahmen zur Verfügung zu haben. Die Flächensiche-
rung wird vom Land Sachsen-Anhalt durch Bereitstellung von zweck-
bezogenen Haushaltsmitteln unterstützt. Dabei bedient man sich 
vor allem zweier Arten von Flurneuordnungsverfahren: a) dem frei-
willigen Landtausch (nach §103 FlurbG) und b) dem beschleunigten 
Zusammenlegungsverfahren (nach § 91 FlurbG), nicht zuletzt sind 
aber auch freihändige Grunderwerbe ein wichtiges Instrument für 
den Lückenschluss (SWECO GmbH 2016).

6.1	 Grunderwerbsaktivitäten der SUNK

Zum Zwecke der dauerhaften Sicherung von naturschutzfachlich wert-
vollen Flächen und insbesondere im Hinblick auf das übergeordnete Ziel, 
einen durchgängigen Biotopverbund zu schaffen, spielen die eigentums-
rechtlichen Verhältnisse eine entscheidende Rolle. In Sachsen-Anhalt 
sind mehr als fünfzig Prozent der Flächenkulisse des NNM im Eigentum 
der öffentlichen Hand oder von naturschutzfachlich orientierten Insti-
tutionen (sogenannten „grünen Eigentümern“). Mit der Übertragung 
naturschutzfachlich wertvoller NNE-Flächen an die SUNK im Jahr 2011 
begann die Aufgabe der Sicherung der biologischen Vielfalt im sachsen-
anhaltischen Teil der einstigen innerdeutschen Grenze. Das Management 
umfasst vor allem die Erhaltung und Entwicklung der verschiedenen Bio-
tope. Mithilfe der Landgesellschaft Sachsen-Anhalt (LGSA) und des Amtes 
für Landwirtschaft, Flurneuordnung und Forsten (ALFF) sowie unter 
Anwendung der verschiedenen Instrumente zum Lückenschluss konnten 
so in den vergangenen Jahren mehr als 300 Hektar Fläche im Grünen 
Band ins Eigentum der SUNK überführt werden und stehen damit einer 
naturschutzorientierten Bewirtschaftungsform bzw. Entwicklung zur Ver-
fügung. Die Auswirkungen dieser Flächenzugewinne sind in Abbildung 4 
beispielhaft für die Gemarkung Kortenbeck im Altmarkkreis Salzwedel 
dargestellt. Durch den Übergang der Flächen eines 110 Meter langen 
Abschnitts in das Eigentum der SUNK ist das Grüne Band in den Gemar-
kungen Kortenbeck und Barnebeck nahezu vollständig im Besitz „grüner 
Eigentümer“. So kann durch Grunderwerbsaktivitäten sukzessiv zu dem 
übergeordneten Ziel, einen durchgängigen Biotopverbund zu schaffen, 
beigetragen und naturschutzfachliche Maßnahmen produktiv(er) umge-
setzt werden (Klukas & Weber 2017).
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6.2	 Beispiel einer Maßnahmenumsetzung: Förderung einer 
	 Offenlandfläche

6.2.1	 Projektgebiet und Zielsetzung

Im Norden Sachsen-Anhalts, an der sogenannten Wirler Spitze, der 
Schnittstelle vom Altmarkkreis Salzwedel und dem Landkreis Stendal,  
ist die Umgebung des Grünen Bandes primär von monotonen Kiefern-
forsten bestimmt. Innerhalb des NNM kommen außerdem auch Tro-
ckenrasen, Sandflächen und Heiden vor (Abb. 5). Diese Biotopflächen 
sind als naturschutzfachliches Schwerpunktgebiet eingestuft, da ohne 
das Eingreifen des Menschen eine Sukzession in Waldstadien erfolgen 
würde (Schlumprecht et al. 2013). Bereits in früheren Jahren fanden 
daher westlich der Wirler Spitze erfolgreich Auflichtungsmaßnahmen 
auf den Flächen des BUND und der SUNK statt, die in diesem Gebiet 
Haupteigentümer sind. Dies führte u. a. zur Vergrößerung von offenen 
Binnendünen-Biotopen und der stellenweisen Dominanz von Hei-
dekraut (Calluna vulgaris). Von Dezember 2019 bis März 2020 wurde 
daran anknüpfend, auf einer unmittelbar nördlich an die Wirler Spitze 
angrenzenden Fläche, der Kiefernaufwuchs entnommen. Mit der 
Maßnahme soll der bereits vorhandene Offenlandkorridor erweitert 
und die auf der Projektfläche noch vorhandenen Heide-Restbestände 
gefördert werden.

Abb. 4:	
Aktuelle Grund-
erwerbsaktivität in 
Form eines freiwilli-
gen Landtauschs im 
Altmarkkreis Salz-
wedel. Kartographi-
sche Bearbeitung:  
N. Kühnel (SUNK).
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Im Handlungsleitfaden für das Grüne Band ist für Zwergstrauch-
heiden ein Mosaik aller Alters- und Sukzessionsstadien definiert, das 
es u. a. durch die Entfernung von Pioniergehölzen zu erreichen gilt 
(BUND 2014). Daher bestand vorrangig das Ziel, die FFH-Lebensraum-
typen „Trockene europäische Heiden“ (LRT 4030) sowie „Trockene 
Sandheiden“ (LRT 2310) mit Sandmagerrasen auf Binnendünen und 
Silbergrasfluren wiederherzustellen, zu erhalten, zu fördern und so 
die Strukturvielfalt im Gebiet zu erhöhen. Neben Pflanzenarten wie 
Heidekraut und Silbergras (Corynephorus canescens) profitieren auch 
spezialisierte Tierarten wie Ziegenmelker (Caprimulgus europaeus), 
Ameisenlöwe (Larve von Myrmeleon formicarius) und Schwarzblauer 
Ölkäfer (Meloe proscarabaeus, Käfer des Jahres 2020) von den durch-
geführten Maßnahmen. Im Hinblick auf den erinnerungskulturellen 
Aspekt des Grünen Bandes bestand ferner das Ziel, den Verlauf der 
ehemaligen innerdeutschen Grenze in der Örtlichkeit dauerhaft 
sichtbar und erlebbar zu machen. Da das Grüne Band auch auf den 
folgenden Kilometern nach Norden mehrheitlich von Kiefern domi-
niert ist, fand im Januar 2021 eine weitere Waldumwandlung auf 
Höhe der Ortslage Bömenzien statt (Abb. 6).

6.2.2	 Ablauf und Umsetzung

Gemäß dem Landeswaldgesetz Sachsen-Anhalt (LWaldG § 8 Abs. 1) 
ist die Umwandlung von Wald in Offenland durch das zuständige  
Umweltamt des Landkreises genehmigt worden. Im Rahmen der 
Umsetzung sind zunächst auf gut einem Kilometer Länge alle Bäume, 

Abb. 5:	
Luftaufnahme der 
Wirler Spitze mit 
einem bereits auf-
gelichteten Bereich 
westlich der Spitze 
(links) und der erst 
kürzlich freigestell-
ten Fläche nördlich 
der Spitze (rechts) 
im Juni 2020. 
Foto: F. Bethge.
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Abb. 6: 	 Die Wirler Spitze mit den beiden Projektflächen der SUNK: im Norden die im Januar umgewandelte Fläche, im  
	 Süden die bereits Ende 2020/Anfang 2021 aufgelichtete Fläche. Kartographische Bearbeitung: N. Kühnel (SUNK).
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bis auf einzelne Baumgruppen, gefällt worden. Aus dem angefallenen 
Material wurden teilweise Totholzhaufen angelegt, die das Habitatan-
gebot für Insekten und Reptilien im Gebiet fördern sollen. Der weitaus 
größere Teil des angefallenen Holzes ist noch vor Ort gehackt und 
abtransportiert worden, so dass am Ende eine nahezu vollständige 
Offenlandfläche entlang des ehemaligen Kolonnenwegs entstand 
(Abb. 7). Während die gesamte (Vor-)Planung zwei Jahre in Anspruch 
genommen hat, erfolgte die Umsetzung in wenigen Monaten. Ein 
erstes Ziel war direkt nach der Maßnahmenumsetzung auf der Fläche 
zu sehen: der frühere Grenzverlauf ist durch die Auflichtung visuell 
nachvollziehbarer geworden und auch der einstige Kfz-Sperrgraben 
lässt sich nun in Form einer Bodensenke wiedererkennen. Das Errei-
chen der naturschutzfachlichen Ziele hingegen wird einen längeren 
Zeitraum zur Entwicklung und vor allem auch nachfolgende Pflege-
einsätze benötigen. Immerhin ist die Heide als Kulturlandschaftstyp 
vom Menschen abhängig und muss u. a. von künftigen Kiefernauf-
wüchsen freigehalten werden.

6.3	 Weitere aktuelle und geplante Projekte der SUNK

Die künftige Entwicklung auf Grüne-Band-Flächen der SUNK und 
damit auch die Maßnahmenplanung wird im Wesentlichen durch den 
noch ausstehenden PEIP bestimmt. Deshalb ist bei Maßnahmen wäh-
rend der Planerstellungsphase eine enge Abstimmung insbesondere 
mit den Trägern für Naturschutzbelange erforderlich. Bereits vor der 
Ausweisung zum NNM sind durch die SUNK weitere Projekte initiiert 

Abb. 7:	
Blick auf die freige-
stellte Fläche nörd-
lich der Wirler Spitze 
nach der Waldum-
wandlung im März 
2020. Foto: P. Geisler 
(SUNK).
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worden, wie die Erstellung eines Monitoringkonzeptes für einen Sand-
magerrasen im Altmarkkreis Salzwedel oder eine Grünlandumwand-
lung im Landkreis Harz.
Nahe der Ortslage Wendischbome besitzt die SUNK einen größeren 
zusammenhängenden Flächenkomplex (ca. 50 ha). Dort hat sich seit 
dem Rückbau der Grenzinfrastruktur ein ausgedehnter Magerrasen 
auf dem Offenlandstreifen entwickelt, der durch Vergrasung mit Land-
Reitgras (Calamagrostis epigejos) und beginnende Verbuschung mit 
Später Traubenkirsche (Prunus serotina) gefährdet ist. Um diesen 
wertvollen Lebensraum in seiner Ausbildung zu stabilisieren, ist eine 
Beweidung auf einer mehreren Hektar großen Fläche geplant. Um 
wiederum die Effizienz dieser Landschaftspflegemaßnahme zu über-
prüfen, soll ein begleitendes Monitoring durchgeführt werden. In 
diesem Zusammenhang erfolgte 2019 bis 2020 eine Strukturerfassung 
(Biotope, Avifauna, Orthoptera) der Fläche als Grundlage für ein nach-
folgendes Monitoring. Vorbereitend für nachfolgende Pflegemaßnah- 
men wurde zudem Anfang 2021 gegen die Späte Traubenkirsche vor-
gegangen: Individuen dieser invasiv neophytischen Art wurden über-
wiegend gefällt und teilweise geringelt. Noch in 2021 soll eine Bewei-
dung mit Galloway-Angus-Rindern starten.

Ein bereits 2018 angelaufenes Projekt beinhaltet die Umwandlung 
einer mehreren Hektar großen Ackerfläche in extensiv genutztes 
Dauergrünland nahe der Ortslage Bühne im Landkreis Harz. Dafür 
wurde nach der erforderlichen Bodenbearbeitung inklusive Ausha-
gerung im Jahr 2019 die Ausbringung von regionalem Wildpflanzen-
Saatgut mit der Übertragung von Mahdgut kombiniert. Angestrebt 
sind durch entsprechende Pflegemaßnahmen eine „Magere Flachland-
Mähwiese“ (LRT 6510) mit trockener Ausbildung sowie die Etablierung 
von Trockenrasenelementen in Hanglagen. Als spätere Zielnutzung 
wird eine extensive Mahd samt der Entfernung des Mahdguts oder 
eine Beweidung angestrebt. Dieses Projekt ist von Beginn an wissen-
schaftlich durch Mitarbeiter der Hochschule Anhalt begleitet worden. 
In Zusammenarbeit mit der Hochschule, dem Pächter und der SUNK 
wird die entsprechende Erfolgskontrolle durchgeführt. Für das erste 
und eventuell zweite Jahr werden notwendige Pflegemaßnahmen 
unter Einbeziehung der aktuellen Entwicklung abgestimmt (Kirmer 
et al. 2012). Dem folgend fand im Jahr 2020 zunächst ein Schröpf-
schnitt und später im Jahr ein Mulchschnitt statt. 2021 wurde im Juni 
erneut gemäht und das Mahdgut dieses Mal von der Fläche beräumt. 
Im Zuge der Mäharbeiten ist für vorkommende Insekten, Vögel 
und andere Tierartengruppen alternierend ein Altstreifen belassen 
worden. Die Dokumentation dieses Projekts soll außerdem auch 
exemplarisch eine Ackerumwandlung aufzeigen und damit bei  
künftigen Projekten mit derselben Zielstellung als Leitfaden dienen.
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7	 Erinnerungskultur

Das Grüne Band vereint wie kein zweiter Ort Natur und Geschichte. 
Es ist Mahnmal für eine dunkle, menschenverachtende Vergangen-
heit und zugleich Hoffnungszeichen für deren friedliche Überwindung 
(Weiger 2020). Es ist nicht nur ein einzigartiger Biotopverbund, son-
dern auch ein wichtiger Erinnerungsort deutscher Geschichte.
Die Bedeutung dieser Erinnerungslandschaft nimmt mit größer wer-
dendem Abstand zum Jahr der Grenzöffnung weiter zu. Mittlerweile 
sind schon mehrere Generationen herangewachsen, die über keine 
persönlichen Erinnerungen mehr an die Zeit der deutschen Teilung 
verfügen (Kreutz 2020). Die Bewahrung von Grenzrelikten, die Doku-
mentation überlieferter Erfahrungen von Zeitzeugen, aber auch das 
Sichtbarmachen verschwundener Grenzstrukturen sind daher wich-
tige Bestandteile der erinnerungskulturellen Komponente des Grünen 
Bandes. Die Grenzmuseen leisten in dieser Hinsicht auf lokaler Ebene 
wichtige Beiträge bei der Aufarbeitung und Vermittlung. Zur Umset-
zung der vom Gesetzgeber geforderten diffizilen Aufgaben und der 
Weiterentwicklung des Grünes Bandes als eine Erinnerungslandschaft 
bedarf es jedoch auch der Einbindung unterschiedlicher, überregional 
vernetzter Akteure. Die Erinnerungskultur des Grünen Bandes geht in 
dieser Hinsicht bewusst über eine regional eingeschränkte Betrach-
tung der Erinnerungskultur am Grünen Band hinaus. Sie ist nicht aus-
schließlich als eine Angelegenheit der dort wirkenden lokalen Akteure 
zu verstehen, sondern ist vielmehr ein integraler Bestandteil der 
öffentlichen Erinnerungskultur des Landes Sachsen-Anhalt und somit 
auch der Bundesrepublik Deutschland.

7.1	 Zum Begriff der Erinnerungskultur

Während sich der Begriff „Geschichtspolitik” vorrangig mit staatli-
chem Handeln verbindet, stellt die „Erinnerungskultur” ein Anliegen 
der Zivilgesellschaft dar. Die wissenschaftliche Verwendung dieses 
Begriffes erfolgt seit der Intensivierung der erinnerungswissen-
schaftlichen Forschung in den 1990er Jahren (Wünsch 2013). Erinne-
rungskultur hat sich mittlerweile als Leitbild der modernen Kulturge-
schichtsforschung etabliert.
In einer relativ weit gefassten Definition beinhaltet Erinnerungskultur 
„alle denkbaren Formen der bewussten Erinnerung an historische 
Ereignisse, Persönlichkeiten und Prozesse […], seien sie ästhetischer, 
politischer oder kognitiver Natur“ (Cornelissen 2012). Zur Sphäre 
der Erinnerungskultur sind Repräsentationen von Vergangenheit zu 
rechnen, die den öffentlichen Diskurs prägen und innerhalb eines sozi-
alen Gefüges gemeinsame Erinnerung schaffen. Damit ist ein Haupt-
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charakteristikum der Erinnerungskultur umschrieben: Sie bezeichnet 
einen Prozess gemeinschaftlicher „Vergangenheitsaneignung“. 
Demnach beziehen Individuen und Gruppen ihr Zugehörigkeitsge-
fühl über die Verknüpfung ihrer Gegenwart mit vergangenen Zeiten. 
Diese Verbindung hilft ihnen, sich selbst historisch zu verorten und 
zu positionieren. Für die Herausbildung einer gemeinsamen Identität 
ist Erinnerungskultur ein konstituierendes Merkmal. Dabei können 
unterschiedliche Akteure zu Trägern verschiedener Erinnerungskul-
turen werden, die jeweils für sich die Deutungshoheit über das Ver-
gangene in Anspruch nehmen, sich aber auch überlappen, ergänzen 
oder in Konkurrenz zueinander treten können.
In Deutschland hat sich spätestens seit den 1980er Jahren ein grund-
legender Wandel der Erinnerungskultur vollzogen, der wiederum mit 
den spezifischen Brüchen der eigenen Nationalgeschichte zu erklären 
ist. Während nach 1945 Verfahren der Bewältigung (aber auch des Ver-
drängens und bewussten Vergessens) im Vordergrund standen, sind 
der gegenwärtigen Erinnerungskultur insbesondere Aspekte kritischer 
Reflexion, Erforschung und Vermittlung zu Eigen. Erinnerungskultur 
und nationale Identität sind eng miteinander verbunden (Stiftung 
Gedenkstätten 2019).

7.2	 Erinnerungskultur am Grünen Band

Zum Verständnis der Erinnerungskultur des Grünen Bandes ist Folgen- 
des zu konkretisieren: Seit der Wiedervereinigung ist die SED-Diktatur 
ein Bestandteil der Erinnerungskultur Deutschlands. Die systemati-
sche Unterdrückung und Unterwanderung durch den Staatssicher-
heitsdienst und die hermetische Abriegelung der innerdeutschen 
Grenze sind dabei feste Bezugspunkte. Kaum etwas ist so sinnbildlich 
geworden für die deutsche Nachkriegsgeschichte zwischen beiden 
deutschen Staaten wie die Existenz der menschenverachtenden Bar-
riere aus Mauer, Stacheldraht und Selbstschussanlagen. Die ehema-
lige innerdeutsche Grenze ist zugleich ein Symbol für die europäische 
Nachkriegsgeschichte und den Ost-West-Konflikt.
Als einem Abschnitt des „Eisernen Vorhangs“ kommt dem Grünen 
Band in Sachsen-Anhalt sowohl für die regionale als auch die nati-
onale Erinnerungskultur der Bundesrepublik eine herausgehobene 
Bedeutung zu. Es repräsentiert sowohl die Abriegelung der konträren 
politischen Systeme im Allgemeinen als auch die vormalige Trennung 
der heutigen Bundesländer Niedersachsen und Sachsen-Anhalt im 
Besonderen.
Für die Erinnerungskultur des Grünen Bandes sind verschiedene 
Aspekte von Bedeutung. Dazu zählen der Ausbau und die Entwicklung 
des Sperrsystems auf dem Gebiet der ehemaligen DDR und die damit 
verbundene propagandistische Überhöhung der Grenze als „antifa-
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schistischer Schutzwall“. In engem Zusammenhang damit stehen die 
schweren Menschenrechtsverletzungen des SED-Regimes, die Todes-
opfer entlang des Grenzverlaufs sowie die Geschichten und Schicksale 
der Orte innerhalb der Sperrzone und der hier lebenden Menschen. Die 
besonderen Lebensverhältnisse, Biographien und mintunter dramati-
schen Einzelschicksale beidseits des Todesstreifens prägen die Erinne-
rungskultur des Grünen Bandes (Stiftung Gedenkstätten 2019).

7.3	 Institutionen und Förderprojekte der Erinnerungskultur

Gedenken und Erinnern setzen historisches Wissen voraus. Um „die 
landeskundliche, wissenschaftliche und kulturhistorische Bedeu-
tung als Erinnerungslandschaft“ herauszuarbeiten, wurden im Para-
graph 4 des GBG LSA die Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt, die 
Landeszentrale für politische Bildung und die Beauftragte des Landes 
Sachsen-Anhalt zur Aufarbeitung der SED-Diktatur mit der bewussten 
„Auseinandersetzung mit der Geschichte der deutschen Teilung im 
Grenzgebiet und deren Folgen“ betraut. Zu den Aufgaben „zählen ins-
besondere die Vermittlung von Kenntnissen über die Entwicklung der 
Grenzanlagen sowie des Grenzregimes der Deutschen Demokratischen 
Republik und der damit in Zusammenhang stehenden schweren Men-
schenrechtsverletzungen, das Gedenken und Erinnern an die Opfer 
sowie der Erhalt und die Markierung zeitgeschichtlich relevanter Orte 
und der materiellen Zeugnisse der innerdeutschen Grenze“.
Damit trägt der Gesetzgeber dem Umstand Rechnung, dass die Erin-
nerungskultur mehr als nur die materiellen Zeugnisse und Orte der 
Geschichte umfasst. Sie lebt wesentlich von der Arbeit der Akteure 
vor Ort und im Land. Neben materiellen Werten der Erinnerungs-
landschaft, wie baulichen Relikten, sind auch immaterielle Werte, 
wie etwa an Orte gebundene Erinnerungen, vorhanden. Daher ist im 
Gesetz neben der Denkmalpflege auch die Traditions- und Heimat-
pflege benannt. Staatskanzlei und Ministerium für Kultur hat in den 
Haushaltsjahren 2019, 2020 und 2021 erstmals explizit kulturelle Pro-
jekte im Zusammenhang mit dem Grünen Band gefördert, die in den 
kommenden Jahren kontinuierlich fortgesetzt werden. Grundlage der 
Förderung ist die Kulturförderrichtlinie Sachsen-Anhalt (Staatskanzlei 
und Ministerium für Kultur 2017). So wurden in der Vergangenheit 
und werden künftig kulturelle und künstlerische Projekte gefördert, 
die im Zusammenhang mit dem Grünen Band stehen. Ein inhaltlicher  
Zusammenhang zum Grünen Band besteht immer dann, wenn ein 
Projekt sich mit den Auswirkungen der deutschen Teilung auf die 
Lokal-, Regional- oder Landesgeschichte auseinandersetzt. 
Beispielhaft für die künstlerische Auseinandersetzung mit der Thema- 
tik sind die 2019 und 2020 in Benneckenstein aufgeführten Theater-
stücke im Rahmen der Festivals THEATERNATUR 2019 und 2020.
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Ebenfalls im Jahr 2019 wurden die Sanierungsarbeiten des Beobach-
tungsturms BT-9 im Grenzmuseum Sorge (Abb. 8) gefördert, um diesen 
wieder für Besucherinnen und Besucher zugänglich zu machen.
Auch digitale Projekte widmen sich dem Grünen Band. 2020 ist die 
Entwicklung einer „Grenzwandler“-App gefördert worden. Seit 2021 
steht ein mehrjähriges Digitalisierungsprojekt am Grünen Band im 
Zentrum der digitalen Förderung. Kern des Projekts ist es, die Aktivi-
täten der Vereine, die das Grüne Band als historische Erinnerungs-
stätte ausgestalten, einem breiten Adressatenkreis vorzustellen. 
Ebenso soll die Plattform barrierefrei ein interaktives und multimedi- 
ales digitales Informations-, Erlebnis- und Beteiligungsangebot für 
verschiedene Nutzergruppen anbieten. Schülerinnen und Schüler, 
Gäste und Besucher des Grünen Bandes, Landschafts- und Museums-
führer, Mitarbeiter verschiedener Bildungsträger von Schulen, Volks-
hochschulen oder Institutionen der Erwachsenenbildung und die 
vielen freiwillig Engagierten in den lokalen Vereinen am Grünen Band 
selbst sollen so die Möglichkeit erhalten, einfach und intuitiv auf das 
facettenreiche Wissen um das Grüne Band zuzugreifen.
Alle benannten Projekte würden jedoch ohne die ehrenamtliche 
Arbeit der verschiedenen Vereine und Initiativen vor Ort nur wenig 
gelingen. Insofern ist auch die Vernetzung der Akteure am Grünen Band 
ein wichtiges Anliegen der kulturellen Landesförderung. Der Landeshei-
matbund Sachsen-Anhalt e. V. (LHB) organisiert vor diesem Hintergrund 
seit 2020 Vernetzungsveranstaltungen am Grünen Band. Hierbei treten 
niedersächsische und sachsen-anhaltische Heimatvereine entlang der 
Landesgrenze jährlich in den Erfahrungsaustausch, um über Erinne-
rungen und Aufarbeitungen zu sprechen, gemeinsame Projekte auszu-
loten und weitere nachbarschaftliche Beziehungen im Sinne der Erinne-
rungskultur am Grünen Band zu entwickeln und zu pflegen.

Abb. 8:	
Beobachtungsturm 
BT-9 im Grenzmuse-
um Sorge. 
Foto: J. Palatini.
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Handfeste Anknüpfungspunkte für die verschiedenen Projekte und 
das ehrenamtliche Wirken am Grünen Band bilden die historischen 
Orte. Ein weiteres wichtiges Ziel der Landesförderung ist es daher, die 
Relikte der Grenzanlagen zu bewahren und erlebbar zu halten bzw. 
deren Zugänglichkeit zu verbessern.
Für all dies müssen in den kommenden Jahren Förderkriterien entwi-
ckelt, Pflegepläne mit Prioritäten erstellt sowie Reparatur- und Instand-
setzungsmaßnahmen durchgeführt werden. Es müssen Erinnerungen 
von Zeitzeugen gesammelt und dokumentiert werden, Fotografien, 
schriftliche Dokumente und Gegenstände archiviert und zugänglich 
gemacht werden, um die Erinnerungen und Erzählungen für Nachgebo-
rene prägnant und strukturiert wahrnehmbar zu machen.
In diesem Sinne ist es Aufgabe des Landes Sachsen-Anhalt, die verfüg-
baren Ressourcen zu bündeln, auszuwerten und für künftige Genera- 
tionen zu bewahren. Im GBG LSA werden dafür explizit die oben 
genannten Institutionen der Erinnerungskultur für die Umsetzung 
benannt. Alle Einrichtungen können auf entsprechende Strukturen 
und Grundlagen zurückgreifen und bestehende Netzwerke nutzen. 
Die regionalen Vereine und ehrenamtlichen Akteure werden dabei 
eng in die Be- und Aufarbeitung der erinnerungskulturellen Schwer-
punkte eingebunden.

7.4	 Bauliche Relikte und Erinnerungsorte am Grünen Band

Wie bereits erwähnt, gibt es heute im ehemaligen Grenzgebiet eine 
Reihe von baulichen Relikten, die wertvolle historische Zeugnisse für 
die Erinnerung darstellen (Abb. 9). Grenzanlagen einschließlich Grenz-
türme sowie verschiedene Wüstungen und Kasernen sind essentieller 
Bestandteil der Erinnerungslandschaft am Grünen Band.
Die Gedenkstätte „Deutsche Teilung Marienborn“ ist ein solcher Erinne-
rungsort der deutschen und europäischen Zeitgeschichte. Sie befindet 
sich auf dem Gelände der DDR-Grenzübergangsstelle Marienborn  
an der Autobahn Berlin – Hannover (A 2), einem der westlichsten 
Punkte an der ehemaligen Systemgrenze zwischen dem kommunisti-
schen Herrschaftsbereich und den demokratischen Staaten des Wes-
tens. Allein zwischen 1985 und 1989 passierten knapp 35 Millionen 
Reisende die Grenzübergangsstelle, die allerdings nur Menschen aus 
dem Westen kannten. Für DDR-Bürger war Marienborn verbotenes 
Terrain. Als größte und wichtigste Grenzübergangsstelle kommt ihr 
eine herausragende Bedeutung für die nationale Erinnerungskultur 
zu. Die Gedenkstätte hat sich zu einem weithin wahrgenommenen 
Ort der historisch-politischen Bildung und Aufarbeitung etabliert, der 
jährlich rund 150.000 Besucherinnen und Besucher anzieht (Stiftung 
Gedenkstätten 2019).
Mit dem Grenzdenkmal Hötensleben (Abb. 10) wird ebenfalls ein 
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wichtiger Teil der Erinnerungsarbeit geleistet und durch das neue 
Besucherleit- und Informationssystem auch weiter professionali-
siert. Das Grenzdenkmal dokumentiert auf einer Länge von rund 350 
Metern beispielhaft die Befestigung der ehemaligen Sperranlagen. 
Der 1993 gegründete „Grenzdenkmalverein Hötensleben“ e. V. organi-
siert Führungen, Grenzwanderungen und internationale Camps, um 
es insbesondere jungen Menschen zu ermöglichen, eine klare Vorstel-
lung von der Totalität und der Brutalität des damaligen Grenzregimes 
zu erhalten (Stiftung Gedenkstätten 2019).
Dies- und jenseits der einstigen Grenze existiert eine Vielzahl lokaler 
Gedenkzeichen, die an die Zeit der Teilung und ihrer Opfer erinnert. In 
der Regel handelt es sich um Gedenksteine oder -tafeln. Da jedoch ein 

Abb. 9: 	
Natur und Erinne-
rungskultur im 
NNM „Grünes Band 
Sachsen-Anhalt“ − 
Grenzmuseum 
Böckwitz/Jahrstedt. 
Foto: K. Weißleder. 
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Großteil der ehemaligen Grenzanlagen mittlerweile demontiert  
wurde, kommt den verbliebenen Resten umso größere Bedeutung zu 
(Stiftung Gedenkstätten 2019). Die Politik hat zwar mit der Auswei-
sung des Grünen Bandes als NNM die gesetzlichen Rahmenbedin-
gungen geschaffen, doch ohne Engagement auf lokaler Ebene wäre 
die Erhaltung vieler Gedenkorte nicht möglich. Die Pflege dieser Zeug-
nisse wird oftmals von ehrenamtlich Engagierten übernommen, die 
vom LHB unterstützt werden, dem als Dachverband eine wichtige Rolle 
in der zivilgesellschaftlichen Aufarbeitung des Themas zukommt.

7.5	 Herausforderungen 

Die Erinnerungskultur des Grünen Bandes geht weit über das Bundes-
land Sachsen-Anhalt hinaus. Es ist entscheidend, das NNM „Grünes 
Band Sachsen-Anhalt“ als originären Bestandteil der europäischen 
Erinnerungskultur langfristig zu entwickeln und mit Leben zu füllen. 
In gleicher Weise ist auch für den Bereich Naturschutz die biotop-
verbindende Funktion neben der Erhaltung dieser Kulturlandschaft 
in ihrer überregionalen Bedeutung hervorzuheben. Die Sicherung 
und Weiterentwicklung vorhandener Biotopstrukturen und Lebens-
räume ist wesentlich zur Vernetzung des Schutzgebietsnetzes beider-
seits dieser einstigen innerdeutschen Grenzlinie. Die Ausweisung des 
Grünen Bandes als NNM stellt die Akteure der Erinnerungskultur vor 
die Herausforderung, Naturschutzbelange einzubeziehen. Das gilt 
auch umgekehrt für die Akteure des Naturschutzes, die auch die erin-
nerungskulturellen Gegebenheiten vor Ort berücksichtigen müssen.
Daher ist die landesweite Vernetzung aller relevanten Akteure über 
die betroffenen Bereiche hinweg erforderlich. Bei dem Nebeneinander 
vielfältiger Biotopstrukturen, zusammen mit den Resten der Grenz-
anlagen und Einrichtungen der Erinnerungskultur handelt es sich 
um ein entscheidendes Charakteristikum des Grünes Bandes. Doch 
in welchem Verhältnis stehen der Schutz der Umwelt und das Erin-
nern an die Opfer? Was repräsentiert das Grüne Band als Denkmal der 
deutschen Zeitgeschichte? Wird das Naturerlebnis durch die künftige 
touristische Nutzung der ehemaligen innerdeutschen Grenze und die 
Erinnerung an Tod und Leid beeinflusst oder sogar verfälscht? Eine 
Abwägung der Zielstellungen ist erforderlich, doch schon die Entste-
hungsgeschichte des Grünen Bandes impliziert, dass ein Nebenein-
ander der Schutzgüter sich nicht ausschließt, sondern sogar ein bei-
derseitiger Gewinn sein kann.
Fragen dieser Art zweifeln die Gleichrangigkeit von Naturschutz und 
Erinnerungskultur nicht an. Vielmehr sensibilisieren sie für die Tat-
sache, dass es sich beim Grünen Band nicht ausschließlich um Ange-
legenheiten der Erinnerungskultur einerseits und des Naturschutzes 
andererseits handeln kann.



25Naturschutz im Land Sachsen-Anhalt | Jg. 57

Zusätzlich zur Nutzung des Gebietes für die Erinnerungskultur im 
engeren Sinne ist die Nutzung durch verschiedene Akteure zu Zwe-
cken des Tourismus und der Freizeit in die Überlegungen einzube-
ziehen und darzustellen. Die Erkenntnisse werden anschließend auch 
als Ausgangspunkt der Regional- und Tourismusentwicklung dienen. 
Hier stehen Erinnerungskultur und Naturschutz noch am Anfang.  
Projekte zur Förderung des Naturschutzes und der Erinnerungskultur 
sollten als gemeinsame Maßnahmen ausgewiesen werden, die beiden 
Schutzzwecken gleichermaßen verpflichtet sind.
Richtschnur des gemeinsamen Handelns wird deshalb der gemein-
same PEIP sein. Dabei sollen Gremien wie der Fachbeirat, in dem Ver-
treter der betroffenen Gemeinden, Verbandsgemeinden und Land-
kreise, der Eigentümer und Nutzungsberechtigten der vom NNM 
betroffenen Grundstücke, Vertreter der Opferverbände sowie der 
anerkannten Naturschutzvereinigungen zusammenarbeiten, die 
gemeinsame Auseinandersetzung mit dem und am Grünen Band 
forcieren. Durch die Einbeziehung der Öffentlichkeit bei der Erstel-
lung des PEIP und seine Fortschreibung werden eine kontinuierliche 
Umsetzung dieses politisch und fachlich motivierten Vorhabens gesi-
chert und dauerhafte Möglichkeiten zur gebiets- und inhaltsspezifi-
schen Ausgestaltung des Grünen Bandes eröffnet.

8	 Zusammenfassung und Ausblick

Mit der Ausweisung des Grünen Bandes als NNM stellt sich Sachsen-
Anhalt bewusst seiner Verantwortung zum Schutz und zur Erhaltung 
dieses bedeutsamen Lebensraumes und Mahnmals der deutschen 
Geschichte. In den kommenden Jahren gilt es, das GBG LSA umzu-
setzen, d. h. die planerischen Voraussetzungen für die Erhaltung und 
Entwicklung des Biotopverbundes im Einklang mit der Erinnerungs-
kultur zu schaffen und die Chancen für den Naturschutz, die Erinne-
rungskultur sowie eine nachhaltige Regionalentwicklung zu nutzen. 
Neben dem Schutz der Natur und Artenvielfalt soll das Grüne Band 
auch erlebbar werden − für heutige und nachfolgende Generationen. 
Die ehemalige innerdeutsche Grenze zu einem durchgängigen Grünen 
Band zu entwickeln und dabei das NNM als Erinnerungslandschaft 
sowie als Biotopverbund gleichrangig zu wahren, ist eine anspruchs-
volle und neue Aufgabe. Daraus ergeben sich hohe Ansprüche und 
Herausforderungen an die Verwaltung bzw. das Management des 
Schutzgebietes, nicht zuletzt auch aufgrund seiner linearen Struktur. 
Es erfordert ein breites Zusammenwirken aller Akteure, vielfältige 
Kooperationen und Kompromissbereitschaft.
Besonders wichtig für die Entwicklung des Grünen Bandes sind 
Kooperationen mit regionalen Akteuren und Verbänden, beispiels-
weise den Kommunen, mit Vertretern des Tourismus, der Opferver-
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bände, des Naturschutzes sowie der Land- und Forstwirtschaft. Ohne 
die Vereine und Museen in den Orten entlang des Grünen Bandes 
(Abb. 10) wäre ein großer Teil der heute noch vorhandenen Grenzre-
likte schon vollständig zerstört und in Vergessenheit geraten.

Gäbe es nicht die Naturschutzvereinigungen am Grünen Band, allen 
voran der BUND, und auch viele andere Flächennutzer, wie die SUNK, 
Kommunen sowie erinnerungskulturell- und naturschutzinteressierte 
Privateigentümer, das Grüne Band wäre in seiner Form, Gestalt, Ein-
zigartigkeit und naturschutzfachlichen Bedeutung nicht mehr vor-
handen. Ihnen allen gilt unser Dank.
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Untersuchung von Makrozoobenthos in  
Quellen und Quellbächen am renaturierten 
Skihang bei Drei-Annen-Hohne (NP Harz)

Erik Arndt, Jessica Bornstedt, Helke Gröger-Arndt &  
Otfried Wüstemann

1	 Einleitung

In unserer Region sind Quellen kleinflächige Lebensräume. Sie bilden 
Übergänge zwischen Grund- und Oberflächenwasser sowie zwischen 
aquatischen und terrestrischen Lebensräumen. Quellen zeichnen sich 
durch weitgehend konstante Lebensbedingungen aus. Die Wasser-
temperatur von Quellen mit großen, porösen Grundwasserleitern 
schwankt nur geringfügig um den Jahresdurchschnitt des Einzugsge-
bietes und auch die chemischen Parameter, wie pH-Wert, Leitfähigkeit 
und Ionenzusammensetzung, sind überwiegend stabil (Martin et al. 
2015, Schönborn 2003).
Quellen im engeren Sinn (Eukrenal) und der sich anschließende Quell-
bach (Hypokrenal) besitzen einen hohen naturschutzfachlichen Wert. 
Dieser ergibt sich einerseits daraus, dass Quellen von einer Vielzahl 
makrobenthischer Arten besiedelt werden, darunter auch gefähr-
deten, d. h. in den Roten Listen aufgeführten Arten. Dabei versteht 
man unter Makrozoobenthos wirbellose Tierarten, die die Gewässer-
sohle von Fließgewässern besiedeln und in der Regel eine Größe ab 
ca. 1 mm aufweisen wie z. B. Schnecken, Muscheln, Krebstiere und 
Insekten. Besonders innerhalb der Schnecken und diversen Insek-
tenfamilien wie den Eintags-, Stein- und Köcherfliegen sowie Käfern 
(bspw. Listen in Martin & Rückert 2011 und Schindler et al. 2017) 
lassen sich Rote Listearten finden. Andererseits sind Quellen und die 
sich anschließenden Abflüsse bei uns häufig negativen anthropo-
genen Einflüssen, wie Einfassung, Trockenlegung, Überbauung, Eutro-
phierung oder Versauerung und Verschmutzung ausgesetzt (Bay-
erisches Landesamt für Umwelt 2018, Pott 1996, Wächter 1992, 
Zollhöfer 1997). Quellen gehören deutschlandweit zu den stark 
gefährdeten Biotoptypen, die zum Teil von der vollständigen Vernich-
tung bedroht sind. Die Renaturierung von zerstörten Quellbereichen 
ist erfahrungsgemäß ein langwieriger Prozess (Finck et al. 2017).
Negative Einflüsse auf Quellen und Quellbäche sind selbst in abgele-
genen Regionen wie dem Harz zu beobachten. 

Bei Drei-Annen-Hohne existierte im Nationalpark (NP) am Hohnekopf 
ein über mehrere Jahrzehnte genutzter Skihang mit der längsten Lift-
anlage des Ostharzes. Der Skilift wurde im Jahr 2001 rückgebaut und 
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der Skibetrieb am Hohnekopf 2006 eingestellt. Doch ein verzweigtes 
Netz aus Asbestrohren, die zur Entwässerung des Hanges in Quellhori-
zonte eingebracht wurden, sowie Betonrohre (Durchmesser 600 mm) 
mit welchen der abfließende Bach unterirdisch abgeleitet wurde, ver-
blieben im Boden.
Im Jahr 2017 wurden im Rahmen des Umweltsofortprogrammes des 
Landes Sachsen-Anhalt die Asbest- und Betonrohre entfernt und 
damit die ehemaligen Quellhorizonte reaktiviert sowie das Bachbett 
im unteren Teil des Hanges wiederhergestellt. Noch vor diesen Maß-
nahmen fand in den Jahren 2013 bis 2015 im Auftrag der Nationalpark-
verwaltung Harz und des Landesbetriebes für Hochwasserschutz und 
Wasserwirtschaft Sachsen-Anhalt eine umfassende Untersuchung 
von Makrozoobenthos in Quellen in der Laub-/Nadelwaldstufe des 
Nationalparks statt. In diesem Rahmen wurden im Jahr 2013 auch die vor 
der Renaturierung auf dem Skihang existierenden und teilweise durch 
Verrohrung beeinträchtigten Quellen mit erfasst (Schindler et al. 2017).
Die Zielstellung der hier vorgestellten Untersuchung war:
•	 zu überprüfen, inwieweit durch die Renaturierungsmaßnahmen 

neu entstandene Quell- und Bachbereiche bereits von makroben-
thischen Invertebraten besiedelt sind

•	 die vor der Renaturierung von Schindler et al. im Jahr 2013 unter-
suchten Quellbereiche am Hohnekopf erneut zu beproben und zu 
analysieren, wie sich die Makrozoobenthos-Zönose seit der letzten 
Untersuchung entwickelt hat

•	 Aussagen zu Diversität insgesamt und Vielfalt der quelltypischen, 
d. h. krenobionten und krenophilen Arten im Gebiet zu treffen.

2	 Untersuchungsgebiet und Quellstandorte

2.1	 Allgemeine Charakteristik des Untersuchungsgebietes

Der Harz bildet das nördlichste Mittelgebirge Zentraleuropas, umfasst 
jedoch nur eine Fläche von ca. 2.000 km² (Kasten 1994). Das Unter-
suchungsgebiet liegt im gleichnamigen Nationalpark. Der geologi-
sche Untergrund besteht in den Höhenlagen über 600 m aus Graniten, 
Quarziten und Kieselschiefer, in tieferen Lagen dominieren Tonschiefer 
und Grauwacken, kleinräumig kommen Sandsteine, Quarzite und 
Kieselschiefer vor (Nationalparkverwaltung Harz 2011). Die Böden 
weisen oftmals einen sauren pH-Wert mit geringen Pufferkapazitäten 
gegenüber Säureeinträgen auf. Die Fließgewässer des Harzes besitzen 
mit 6,5 bis 7,5 einen pH-Wert im schwach sauren bis schwach alkali-
schen Bereich (Heitkamp 2003 in Hohmann 2011). Der Nationalpark 
Harz befindet sich in der subatlantischen Klimazone. Die mittlere 
Jahrestemperatur liegt je nach Höhenlage zwischen 4 und 8°C. Die 
jährlichen Niederschläge betragen im Hochharz ca. 1.600 mm und 
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Abb. 1:	 Lage des Untersuchungsgebietes (rot markiert) bei Drei-Annen-Hohne, ca. 6,5 km nordwestlich von Elbinge- 
	 rode. Kartengrundlage: OpenStreetMaps.

sinken im Osten (Leeseite) auf 
ca. 600 mm; im Untersuchungs-
gebiet am Hohnekopf betragen 
sie etwa 1.100 bis 1.200 mm 
(Hohmann 2011).
Das Untersuchungsgebiet ist der 
untere Teil des Skihangs am Hoh-
nekopf (Abb. 1).
Der Hang fällt nach Nordosten ab 
und befindet sich 1,75 km nord-
westlich von der Straßenkreu-
zung Drei-Annen-Hohne bzw. 0,8 
km nordwestlich des Natur-Er-
lebniszentrums Hohnehof. Das 
Untersuchungsgebiet liegt im 
Höhenbereich von 650 bis 750 
mNHN. Die Untersuchungsflä-
chen (UF) liegen auf einer Berg-
wiese mit aufkommendem Fich-
tenjungwuchs (Abb. 2).

Abb. 2:
Blick von Quelle 1 hangabwärts in Richtung 
NO. Der Pfeil zeigt die Lage der Quellen 2 bis 
4, der Bachabschnitt 2 liegt unterhalb dieser 
Quellen. Foto: E. Arndt,  23. Mai 2019.
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2.2	 Beschreibung der Quellstandorte

Es wurden insgesamt sechs Flächen beprobt, die am Skihang in der 
Höhe zwischen 664 und 731 mNHN liegen (Abb. 2). Darunter befinden 
sich vier Quellstandorte (Eukrenal) und zwei abfließende Quellbach-
abschnitte (Hypokrenal im Sinn von Gerecke et al. 1998, vgl. auch 
Martin et al. 2015). Alle Quellen sind Rheokrenen (Sturzquellen) und 
gehören hydrochemisch zum Typ „pufferarm/silikatisch“.
Für Quellstandorte, die bereits bei Schindler et al. 2017 untersucht 
wurden und im Nationalpark Harz (NP) liegen, erfolgte zur einfacheren 
Zuordnung die Übernahme der Standortbezeichnung, z. B. NP 12. 

UF 1: Quelle 1 („Skihang oben“)
Rechtswert: 4410847; Hochwert: 5739072. 

Die Quelle wurde durch die Renaturierungsmaßnahme neu geschaffen. 
Sie liegt in 731 m Höhe im oberen Abschnitt des Untersuchungsgebietes. 
Der Standort ist unbeschattet, in unmittelbarer Nähe existieren meh-
rere kleine Wasseraustritte, die von Gräsern dominierte Vegetation wird 
durch kleine Felsen und Quellmoose unterbrochen (Abb. 3).

Abb. 3:	 Wasseraustritt an Quelle 1. Foto: E. Arndt, 23. Mai 2019.
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Abb. 4:	
Untersuchter Bach-
abschnitt 1; deutlich 
erkennbar sind Tot-
holz und andere 
organische Subst-
rate im schmalen 
Bachbett. 
Foto: E. Arndt, 
23. Mai 2019.

UF 2: Bachlauf 1 („Skihang oben“)
Rechtswert: 4410866; Hochwert: 5739095.

Der abfließende Bach von Quelle 1 wurde durch die Renaturierungs-
maßnahme neu geschaffen. Der untersuchte Abschnitt liegt in ca. 720 
bis 725 m Höhe und ist dem Hypokrenal zuzuordnen. Die Umfeldvege-
tation des überwiegend unbeschatteten Bachlaufs wird durch in Suk-
zession befindlicher Bergwiesenvegetation geprägt. Im Bach liegen mit-
telgroße Steine, Kies und zahlreiche kleine Totholzbrocken (Abb. 4). Zum 
Zeitpunkt der Untersuchung sammelten sich auch organische Weich-
substrate zwischen den Totholzbestandteilen an.
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UF 3: Quelle 2 („Skihang Mitte“, NP 12)
Rechtswert: 4410858; Hochwert: 5739154.

Die unbeschattete Quelle liegt in 700 m Höhe. Die Quellvegetation 
wird u. a. von Milzkraut, Bitterem Schaumkraut und Quellmoosen 
gebildet (Abb. 5). Die Quelle ist Teil eines Quellhorizontes, zu dem 
auch die UF 4 und 5 gehören. Im Umfeld der Quelle und am Bachlauf 
weiter unten wurden im Zuge der Renaturierung Drainagerohre ent-
fernt, so dass der Abfluss seit 2017 naturnah erfolgt.

Abb. 5:	
Blick auf das Hypo-
krenal von Quelle 2. 
Foto: E. Arndt, 
23. Mai 2019.
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UF 4: Quelle 3 („Skihang links“, NP 13)
Rechtswert: 4410855; Hochwert: 5739156.

Die unbeschattete Quelle liegt in 700 m Höhe umgeben von Grün-
land. Nördlich der Quelle wachsen in 6 bis 10 m Entfernung Fichten. 
Die Quellvegetation wird u. a. durch Milzkraut, Bitteres Schaumkraut 
und Quellmoose gebildet (Abb. 6). Die Quelle ist Teil eines Quellhori- 
zontes, zu dem auch die UF 3 und 5 gehören. Vor dem sichtbaren 
Quellaustritt fließt das Wasser eine Strecke zwischen Bodenober-
fläche und Grasnarbe entlang. Im Umfeld der Quelle wurden im Zuge 
der Renaturierung Drainagerohre entfernt, der unterhalb abfließende 
Bach war jedoch schon vor 2017 teilweise offen.

UF 5: Quelle 4 („Skihang Rand links“, NP 14)
Rechtswert: 4410851; Hochwert: 5739160.

Die Quelle liegt ganz am Rand der Skipiste in 700 m Höhe im glei-
chen Quellhorizont wie die beiden vorherigen UF. Nördlich schließt 
sich ein Fichtenwald an, der die Quelle teilweise beschattet, im Süden 
der Quelle befindet sich die Bergwiese, in 6 bis 10 m Entfernung 
wachsen Fichten. An der Quelle stehen neben Milzkraut auch Seggen 
und Binsen. 2017 wurden Drainagerohre aus dem Umfeld im Zuge der 
Renaturierung entfernt.

Abb. 6:	
An Quelle 3 fließt 
das Wasser zu-
nächst unter der 
Grasnarbe, bevor es 
an dieser Stelle aus-
tritt. Foto: E. Arndt, 
23. Mai 2019.
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UF 6: Bachlauf 2 („Skihang unten“)
Rechtswert: 4411078; Hochwert: 5739287.

Der zweite Bachlauf im unteren Teil des Skihanges war bis 2017 
verrohrt (Abb. 7 u. 8) und wurde im Zug der Renaturierungsmaß-
nahme revitalisiert. Dieser Bach wird aus den vorherigen drei Quellen 
gespeist (UF 3 bis 5). Der Bachabschnitt ist überwiegend unbe-
schattet, er durchfließt die Wiesenfläche und sein Gewässergrund 
besteht überwiegend aus kleinen Steinen sowie Kiesel (Abb. 7). Ange-
spülte Pflanzenreste stammen aus dem Fichtenbestand im oberen 
Bachabschnitt.

Abb. 7:	
Renaturierter Bach-
lauf 2 im unteren  
Bereich des 
Skihangs. 
Foto: E. Arndt, 
23. Mai 2019.
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3	 Methoden

Die Probenahme des Makrozoobenthos orientierte sich an der Arbeits-
anleitung der Gesellschaft für Quellökologie (1993, zitiert in Schindler 
et al. 2017). Die Dauer einer faunistischen Beprobung wurde im Zuge 
dieser Arbeit auf einen zeitlichen Rahmen von 30 Minuten festgelegt. 
Im abfließenden Bereich der Rheokrenen wurde ein Hand-Wasserke-
scher (Durchmesser: 20 cm, Maschenweite: 500 µm) oder Auffang-
sieb aus Metall (Maschenweite: ca. 1 mm; Durchmesser je nach Größe 
des Eukrenals: 6−20 cm) bis zur Hälfte seines Durchmessers im Subs-
trat fixiert. Anschließend konnte im darüber liegenden Krenal das vor-
liegende Substrat etappenweise umgelagert werden, wodurch das 
abtreibende Material triftbedingt im Sieb bzw. Kescher aufgefangen 
werden konnte. Das aufgefangene Substrat wurde in eine Weiß-
schale mit Wasser gegeben und dort auf Makrozoobenthos durch-
sucht. Für die spätere Bestimmung der vorkommenden Organismen 
wurden 2 bis 10 Belegexemplare jeder Morphospecies in 80%igen 
Ethanol fixiert. Die restlichen in der Weißschale befindlichen Indivi-
duen wurden ausgezählt, notiert und lebend wieder in das Gewässer 
zurückgesetzt. Nach Beendigung der Probenahme wurden die umge-
lagerten Substrate in ihre ursprüngliche Lage zurückgeführt, um Ver-
änderungen im Krenal möglichst gering zu halten.
Optimale Bedingungen für eine Beprobung von Quellen liegen im Tief-  
und Hügelland von April bis Mai vor, in höheren Lagen des Harzes je-
doch später (vgl. Schindler et al. 2017). Die Probenahmen für das hier 
ausgewertete Projekt erfolgten am 23.05. und 24.06.2019. Es wurde  

Abb. 8:	
Blick auf den unte-
ren Bereich des Ski-
hangs während der 
Renaturierungsar-
beiten. Die Beton- 
röhren wurden 
aus dem Bachlauf 
(rechts, kaum er-
kennbar) entfernt. 
Foto: O. Wüstemann, 
November 2017.
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an den Quellen jeweils das Eukrenal und an den abfließenden Bächen 
ein Abschnitt von jeweils etwa 10 m Länge beprobt.
Im Ergebnisteil wurden die Daten von 2013 aus Schindler et al. (2017) 
übernommen. Die dort verwendeten Häufigkeitsklassen entspre-
chen folgenden Individuenzahlen: Häufigkeitsklasse I=1−2, II=3−7, 
III=8−15, IV=16−50 Individuen. Die Einteilung der krenophilen bzw. 
krenobionten Arten folgt Schindler (2017), als weitere Literaturquel- 
len wurden Moller Pillot (2013), Reif (1994), Schindler (2004), 
Schmedtje & Colling (1996), Waringer & Graf (2011) sowie Wittrock 
et al. (2007) berücksichtigt. 
Um die am Skihang erfassten makrobenthischen Artengemein-
schaften mit anderen Quelluntersuchungen vergleichen zu können, 
wurde auch das Bewertungsverfahren zur Quellfauna nach Fischer 
(1996a) angewandt. Dabei handelt es sich um ein index-basiertes Ver-
fahren, das eine Beurteilung von Quelllebensräumen an Hand des 
Vorkommens quelltypischer Arten erlaubt. Hierzu wird jeder Art eine 
„ökologische Wertzahl» (Werte zwischen 1 und 16) zugewiesen; der 
Index verrechnet außerdem die Häufigkeitsklasse. Ökologische Wert-
zahlen und die Einteilung der Häufigkeitsklassen folgen den Angaben 
in Schindler (2004) bzw. Schindler et al. (2017); für die neu nachge-
wiesenen Arten wurden Werte auf der Grundlage von Schmedtje & 
Colling (1996) und Waringer & Graf (2011) ermittelt. 

4	 Ergebnisse

4.1	 Übersicht zu nachgewiesenen Arten und Gattungen

Im Jahr 2019 wurden am Skihang Hohnekopf 41 makrobenthische 
Arten bzw. Gattungen nachgewiesen (Tab. 1). Q2 in der Mitte des 
Hangs ist mit 19 Taxa die artenreichste Quelle, an der nur wenige 
Meter daneben im gleichen Quellhorizont liegenden Q3 wurde die 
niedrigste Artenzahl gefunden (8 Taxa). Hier kommt zum Tragen, dass 
Q2 offen, strukturreich und großflächiger ist im Vergleich zu Q3, bei 
der das Wasser einige Dezimeter unter der Grasnarbe entlangläuft, 
ehe es kleinflächig aus der dichten Vegetation austritt (Abb. 6). Eine 
Art der Köcherfliegen (Synagapetus dubitans) ist ein Neunachweis für 
Sachsen-Anhalt, der über Imaginalfänge weiter belegt werden sollte.
In den beiden untersuchten Quellbächen (Hypokrenalabschnitten) 
wurden 17 bzw. 18 Taxa nachgewiesen. Damit zählen die abfließen- 
den Bäche zu den artenreichsten Standorten, was einerseits mit der 
größeren Untersuchungsfläche im Vergleich zu den räumlich sehr 
begrenzten Quellstandorten und andererseits mit dem Auftreten von 
einer höheren Zahl nicht quelltypischer Arten erklärt werden kann. 
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Der Anteil quelltypischer (d. h. krenophiler bzw. krenobionter) Arten 
liegt im Eukrenal zwischen 41,7 und 55,5 % sowie im Hypokrenal bei 
27,2 bzw. 52,9 %. Betrachtet man alle nachgewiesenen Taxa, beträgt 
der Anteil quelltypischer Arten 48 %. Dazu gehören bspw. die Grund-
wasserarten Crenobia alpina und Niphargus schellenbergi oder Arten 
wie Galba truncatula und zahlreiche Insekten, die ihren Habitat-
schwerpunkt im Krenal haben (Tab. 1). Einige Beispiele krenophiler 
bzw. krenobionter Arten zeigen die Abbildungen 9 bis 11.
Mit zehn Vertretern weisen die Trichoptera fast die Hälfte aller 2019 
erfassten krenophilen und krenobionten Arten auf. Aber auch bei den 
Diptera wurden fünf Arten, die ihren Habitatschwerpunkt in Quellen 
haben, nachgewiesen. 

Abb. 9:	
Niphargus schellen-
bergi, eine Grund-
wasserart, die in allen 
Quellstandorten in 
mehreren Exempla-
ren nachgewiesen 
wurde. 
Foto: E. Arndt.

Abb. 10:	
Larve von Synaga-
petus dubitans, eine 
krenobionte Köcher-
fliege, die erstmalig  
für Sachsen-Anhalt 
nachgewiesen 
wurde. 
Foto: E. Arndt.
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Taxa
Art / Gattung

Untersuchungsflächen

Q1 oben B1 oben Q2 (NP12) Q3 (NP13) Q4 (NP14) B2 
unten 

2019 2019 2019 2013 2019 2013 2019 2013 2019

Turbellaria

Crenobia alpina** 10 32 143 III 38 III 68 II

Gastropoda

Galba truncatula* 1 3 4

Pisidium casertanum 7

Crustacea

Gammarus fossarum 1 III III IV

Gammarus pulex 6 64 29 III 31 59 132

Niphargus 
schellenbergi** 8  5 I 10 II 6

Ephemeroptera

Baetis alpinus 1

Baetis sp. 6

Heptagenia flava 1

Plecoptera

Leuctra nigra* 2 9 II II

Nemurella pictetii* 2 7 III 2 IV 1 II 4

Protonemura spp. 23 21 8 1 II 7

Coleoptera

Anacaena globulus* 
(Adult) 2 2

Elmis aenea 2

Elodes cf. minuta* 1 1

Elodes minuta (Adult) 1 1 2

Odeles cf. marginata 1

Hydroporus ferrugi-
neus* (Adult) 1

Trichoptera

Agapetus fuscipes 6 2 II II 6 III 10

Beraea maura/pullata* I

Chaetopterygini Gen. 
sp. II III II

Chaetopterygopsis 
maclachlani* II

Chaetopteryx major* 2 II 7

Chaetopteryx villosa 32 51 112 III 53 II 32 II 9

Crunoecia irrorata** 1 I

Halesus rubricollis* 2

Lithax niger* 1 II
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Taxa
Art / Gattung

Untersuchungsflächen

Q1 oben B1 oben Q2 (NP12) Q3 (NP13) Q4 (NP14) B2 
unten 

2019 2019 2019 2013 2019 2013 2019 2013 2019

Trichoptera (Fortsetzung)

Micropterna 
nycterobia* 1

Parachiona picicornis** 
(Adult) 3

Plectrocnemia 
conspersa 3

Potamophylax 
cingulatus 3

Potamophylax 
nigricornis* 2

Sericostoma 
personatum* 1 2 3

Synagapetus dubitans** 3

Diptera

Boreoheptagiya 
cf. legeri* 7 1

Brillia bifida* 1

Dicranota sp. 1 1 1

Dixa maculata-gr.* 1 3

Dixa sp. II

Macropelopia 
goetghebueri* 1

Macropelopia notata* 1

Orthocladiinae Gen. 
sp. II II I

Prosimulium 8 1 4

Simulium (Never-
mannia) crenobium** II

Simulium (Never-
mannia) sp. [“aff. 
bavaricum“]

1

Simulium sp. 7 1

Thaumalea sp.** 10 9

Tipula cf. maxima 1

Anzahl der quell- 
typischen Arten 8 9 10 5 4 6 5 5 4

Summe aller Taxa 15 17 19 11 8 12 12 11 18

Tab. 1:	 Nachgewiesene Makrozoobenthos-Taxa in den Untersuchungsjahren 2013 und 2019 (Daten aus Schindler et al. 
	 2017 in Form von Häufigkeitsklassen). Arten bzw. Gattungen in alphabetischer Reihenfolge. Bei den Insekten  
	 handelt es sich (wenn nicht anders angegeben) um Larven. Krenophile und krenobionte Arten sind mit * bzw. **  
	 gekennzeichnet.
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Ein Vergleich der Ergebnisse von 2013 (Schindler et al. 2017) mit der 
Erfassung 2019 zeigt, dass im aktuellen Jahrgang sowohl die Artenzahl 
(11,3 bzw. 14,8) als auch die Zahl quelltypischer Arten (5,3 bzw. 6,7) durch-
schnittlich höher lag. Im Jahr 2013 wurden im Untersuchungsgebiet mit 
Beraea maura/pullata und Chaetopterygopsis maclachlani zwei kreno-
phile Köcherfliegen gefunden, deren Nachweis 2019 nicht gelang. Dagegen 
wurden die Kleine Sumpfschnecke Galba truncatula (an drei Standorten), 
die Wasserkäfer Hydroporus ferrugineus, Anacaena globulus und Elodes 
minuta, die Köcherfliegen Synagapetus dubitans, Micropterna nycterobia, 
Parachiona picicornis, Potamophylax nigricornis und Sericostoma perso-
natum sowie drei quelltypische Zuckmückenarten und Dunkelmücken aus 
der Gattung Thaumalea nur 2019 im Gebiet nachgewiesen. Das stellt eine 
wesentliche Erhöhung der Anzahl quelltypischer Arten dar.

Neben dem Vergleich von Artenzahlen bietet sich auch das faunistische 
Bewertungsverfahren nach Fischer (1996a) für den Vergleich von Quell-
standorten oder unterschiedlichen Erfassungsjahren an. Tabelle 2 zeigt, 
dass die Quellstandorte im engeren Sinn nur geringfügig um den Mittel-
wert der ökologischen Wertesummen von 18 schwanken. Quelle 3 (NP13) 
weist in beiden Untersuchungsjahren den höchsten Wert auf. Den größten 
Unterschied und eine positive Entwicklung zwischen 2013 und 2019 sehen 
wir bei Quelle 4 (NP14), in deren direktem Umfeld Asbestrohre im Zuge 
der Renaturierung entfernt wurden. Die neu entstandene Quelle Q1 liegt 
nur knapp unter dem Durchschnitt. Den niedrigsten Wert weist der abflie-
ßende Bach B2 nahe des unteren Hangendes auf. Dort war zum Zeit-
punkt der Probenahme die höchste Durchflussmenge und gleichzeitig die 
geringste Strukturvielfalt aller Standorte (Abb. 7) zu beobachten.

Abb. 11:	
Larve der Zuckmü-
cke Brillia bifida, die 
bevorzugt sauer-
stoffreiches Wasser 
von Quellen und 
Bachoberläufen 
bewohnt. 
Foto: E. Arndt.
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Der naturschutzfachliche Wert von Gewässern ist darüber hinaus 
auch an Hand der gefährdeten Arten abzuschätzen. In der vorliegen- 
den Untersuchung wurden Arten, die in der Roten Liste aufgeführt 
sind, nur in der Ordnung Köcherfliegen nachgewiesen. Insgesamt 
weisen sieben der 15 Köcherfliegenarten in Deutschland oder Sachsen-
Anhalt einen Gefährdungsstatus auf (Robert 2016, Hohmann 2004, 
2016). In Sachsen-Anhalt sind Lithax niger und Micropterna nycterobia 
stark gefährdet, Beraea maura/pullata, Crunoecia irrorata und Para-
chiona picicornis gefährdet, Chaetopterygopsis maclachlani steht in 
der Kategorie R. Die neue Art Synagapetus dubitans ist deutschland-
weit gefährdet und Chaetopteryx major steht deutschlandweit in der 
Vorwarnliste.

5	 Diskussion

Makrozoobenthos-Arten der neu entstandenen Quell- und Bachbereiche

Die am Skihang untersuchten Quellen weisen mit ca. 46 bis 56 Pro-
zent einen vergleichsweise hohen Anteil an quelltypischen Arten auf. 
In anderen Quellstudien liegen die Anteile dieser Arten durchschnitt-
lich niedriger, z. B. bei Schindler (2004) in Rheinland-Pfalz, Müller 
et al. (2010) in Nordrhein-Westfalen, Martin & Rückert (2011) in 
Schleswig-Holstein oder Arndt et al. (2020) im Eichsfeld, Thüringen.  
In der Untersuchung von Martin & Rückert (2011) erreichen die quell-
typischen Taxa einen Anteil von 47 Prozent und die ökologischen 
Wertzahlen liegen etwa so hoch wie bei den hier ausgewerteten 
Quellen im Harz, jedoch haben Martin & Rückert auch die Wasser-
milben (Acari) mit erfasst, eine Artengruppe, die 21 quelltypische von 
25 Arten insgesamt beinhaltet. Deutlich niedriger ist der Anteil quell-
typischer Arten auch im Eichsfeld (24 bis 45 %, Arndt et al. 2020), dort 
wurden jedoch nur Kalktuffquellen untersucht. 
Im Harz könnte auch die hohe Lage im Gebirge ein Faktor sein, der 
die Anzahl krenophiler bzw. krenobionter Spezies positiv beeinflusst, 
denn einige quelltypische Arten sind kaltstenotherm. Dazu gehören 
z. B. die Grundwasserarten Crenobia alpina und Niphargus schellenbergi 
(Meyer 1999, Schmedtje & Kohmann 1992, Kühlmann et al. 1993,  

Tab. 2:	
Bewertungsverfah-
ren zur Quellfau-
na nach Fischer 
(1996a) im Vergleich 
zwischen den Un-
tersuchungsjahren 
vor (Schindler et 
al. 2017) und nach 
der Renaturierung 
(2019).

Jahr
Untersuchungsflächen

Q1 (oben) Q2 (NP12) Q3 (NP13) Q4 (NP14) B1 (oben) B2 (unten)

2013 − 17,6 20,0 15,6 − −

2019 16,8 16,9 21,0 17,3 16,1 7,9
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Reiss & Chifflard 2018). Der Wasserkäfer Hydroporus ferrugineus 
wird als rheophile, montane kaltstenotherme Art der Bergquellen 
und Bergbäche charakterisiert (Hebauer 1974). Unter den Diptera 
sind die Vertreter der Zuckmücken-Unterfamilie Diamesinae, die in 
vorgestellter Untersuchung durch die Gattung Boreoheptagiya ver-
treten ist, mehrere Arten der Gattung Macropelopia sowie auch meh-
rere Arten der Kriebelmücken-Untergattung Nevermannia kaltste-
notherm (Caspers 1980, Schmedtje & Colling 1996, Orendt 2000, 
Lods-Crozet et al. 2001, Moller Pillot 2013). Bei den nachgewiesenen 
Trichoptera gelten bis auf drei Arten alle als kaltstenotherm (Caspers 
1980, Tobias & Tobias 1981, Burmeister & Reiss 1983, Pitsch & Wein-
zierl 1992). Dennoch können auch Arten wie Crunoecia irrorata, Para-
chiona picicornis und Sericostoma personatum, die nicht an kaltes 
Wasser gebunden sind, eine krenophile bzw. krenobionte Lebensweise 
haben (Waringer & Graf 2011). Fischer (1996b) und Wittrock et al. 
(2007) betonen, dass es deutlich mehr krenophile als kaltstenotherme 
Makrozoobenthos-Arten gibt und somit die Wassertemperatur nicht 
der einzige Parameter ist, der die Bindung an Quellen bestimmt.

Unterschiede in der Makroinvertebratenfauna der Quellen am Ski-
hang zwischen den Jahren 2013 und 2019

Die vorliegende Untersuchung hat gegenüber der Erfassung im Jahr 
2013 eine Erhöhung der Artenzahl insgesamt als auch eine deut-
lich höhere Zahl quelltypischer Arten erbracht. Das größere Arten-
spektrum kann methodische Ursachen haben. Schindler et al. (2017) 
beprobten ihre Quellstandorte nur einmalig, während in der vorlie-
genden Untersuchung zwei Probenahmen stattfanden. Eine detail-
lierte Betrachtung zeigt jedoch, dass im Juni 2019 gegenüber der 
Erfassung im Mai nur zwei Arten (Pisidium casertanum und Agapetus 
fuscipes) neu nachgewiesen wurden, die beide häufig und weit ver-
breitet sind. A. fuscipes wurde auch von Schindler et al. (2017) am Ski-
hang gefangen. Diese Zahlen sprechen gegen eine signifikant höhere 
Artenzahl zum Zeitpunkt der zweiten Probenahme. Vielmehr können 
wir davon ausgehen, dass die Renaturierung durch die Vergrößerung 
der Fläche und Anzahl aquatischer Lebensräume auf dem Skihang 
sowie der erhöhten Strukturvielfalt eine wesentliche Ursache für 
eine größere Zahl an Makroinvertebraten und die deutliche Zunahme 
quelltypischer Arten darstellt. Auch die Steigerung der ökologischen 
Wertesummen im Bewertungsverfahren nach Fischer (1996a) am 
Quellstandort Q4, in dessen unmittelbarer Umgebung Rohre entfernt 
wurden, spricht für die positive Auswirkung der Renaturierung auf die 
Quellfauna.
Schindler et al. (2017) wiesen in der Erfassung von 2013 Gammarus 
pulex und G. fossarum in etwa gleichen Abundanzen nach, wäh-
rend in unserer Untersuchung ein einziges Individuum von G. fos-
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sarum gefunden wurde. Schmedtje & Kohmann (1992) bezeichnen 
G. fossarum als Bewohner von Quellbereichen und obersten Bachab-
schnitten in Gebirgen, der gegenüber G. pulex und G. roeseli weniger 
konkurrenzfähig ist und von diesen teilweise verdrängt wird. Es muss 
offenbleiben, warum es innerhalb von sechs Jahren zu einer so deut-
lichen Verschiebung im Vorkommen beider Arten kam, mögliche Ursa-
chen wären z. B. eine Veränderung der Substratzusammensetzung 
oder der Wassertemperatur (Schmedtje 1995).

Schlussfolgerung

Die Renaturierung des Skihanges Drei-Annen-Hohne führte zu 
einer verbesserten Durchgängigkeit zwischen Quellaustritten und 
abfließenden Bächen sowie zu einer Erhöhung der Zahl an intakten 
Quellen. Damit verbunden war eine Steigerung der Artenzahl an ben-
thischen Invertebraten und der aquatischen Diversität im Gebiet des 
Skihangs am Hohnekopf. 
Mit dieser Renaturierungsmaßnahme konnte der ehemalige Skihang 
auch in die Naturdynamikzone des Nationalparkes übernommen 
werden. Durch die Übernahme in die Naturdynamikzone wurde 
außerdem sichergestellt, dass nach §24 BNatSchG der Zustand des 
renaturierten Skihanges nicht oder nur wenig beeinflusst wird, um 
einen ungestörten Ablauf von Naturvorgängen zu gewährleisten 
(Nationalparkverwaltung Harz 2011).
Durch die Ausbildung neuer Quellen und Quellbäche auch im oberen 
Bereich des Skihanges, in denen sich ebenfalls erfolgreich Arten des 
Makrozoobenthos angesiedelt haben, wird die Renaturierungsmaß-
nahme noch einer anderen Ökosystemfunktion im Nationalpark 
gerecht: der Ausbildung potenzieller Wanderkorridore für die kaltsteno- 
thermen Fließgewässerfauna. Die räumlich enge Verknüpfung von 
Quellen und Quellbächen an Berghängen ermöglicht den Arten des 
Makrozoobenthos aus den infolge des Klimawandels in tieferen Lagen 
immer wärmer werdenden Gewässerabschnitten in höhere Gebirgs-
lagen zu wandern.
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Bestandsveränderung der Amphibien im  
Luisium bei Dessau-Waldersee durch die  
Dürrejahre 2018 und 2019

Tobias Rauth, Thomas Premper, Birgit Krummhaar & Uwe Zuppke

1	 Einleitung

Das Luisium, ein historischer Landschaftspark im Welterbegebiet  
„Gartenreich Dessau-Wörlitz“ (Abb. 1), ist zugleich Teil des FFH-
Gebietes 0067 „Dessau-Wörlitzer Elbaue“ und des Vogelschutzge-
bietes SPA0001 „Mittlere Elbe einschließlich Steckby-Lödderitzer 
Forst“. Die Anlage liegt im Norden der Stadt Dessau, nordwestlich von 
Dessau-Waldersee.
Der Park wird von einem Betriebsdeich geschützt, der aber außerhalb 
der dem Hochwasserschutz gewidmeten Winterdeichlinie, also außer-
deichs, liegt. Sein Gehölz- und historischer Gebäudebestand erlitten 
bei den Hochwassern 2002 und 2013 schwere Schäden; 2002 wurde 
die Anlage überflutet, 2013 trat aufsteigendes Grundwasser auf.

Ab 2016 erfolgten im Luisium Maßnahmen zur Hochwasserschadens- 
beseitigung:
•	 Entschlammung und Vertiefung des Schlossweihers
•	 Sanierung der Palladiobrücke, der Südtorbrücke und des Schlangenhauses
•	 Instandsetzung der Parkwege
•	 Rekonstruktion des Ringdeiches und des Hadrianwalles durch 

Einbau einer Dichtwand.

Am Flügelwall, der sich zwischen der Südtorbrücke und dem Wein-
bergtor erstreckt, wurde für das durch Abdichtung verloren gegan-
gene Überwinterungshabitat in der Trockenmauer im Hadrianwall als 
CEF(continuous ecological functionality)-Maßnahme (vorgezogene 
Artenschutzmaßnahme) beidseitig eine Trockenmauer errichtet.

Für diese Maßnahmen waren Erarbeitungen von FFH-Verträglichkeits-
untersuchungen (FFH-VU) und Artenschutzrechtlichen Fachbeiträgen 
(AFB) sowie die Durchführung eines Monitorings erforderlich, wobei ein 
Schwerpunkt auf der Erfassung und Bewertung der Amphibienbestände 
lag. Während die Erfassungen für die Planungen Amphibienbestände aus 
feuchteren Jahren zwischen 2013 bis Frühjahr 2018 berücksichtigten, fiel 
das Monitoring in die Jahre 2019 und 2020 und belegte die Auswirkungen 
der Dürrejahre. Diese Dürrejahre zeichneten sich durch hohe Temperatu- 
ren und geringe Niederschläge aus. Im folgenden Beitrag werden Ergeb-
nisse zu Bestandsveränderungen der Amphibien vorgestellt.
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Abb. 1:	 Untersuchungsraum mit dem UG Luisium. Grundlage: DTK25 © GeoBasis-DE/LVermGeo LSA, 2021/010312.

Standorte Lage Charakterisierung

Amphibienlebensräume (Gewässer)

1 Schlenke

außerdeichs

historisches Abgrabungsgewässer für die Gewinnung von Deich-
baustoffen aus der Mitte des 19. Jahrhunderts, flaches Temporär-
gewässer, fällt regelmäßig trocken

2 Weinbergaltwasser ehemaliger Muldearm, stark verlandet, fällt im Frühjahr/
Sommer regelmäßig trocken

3 Flutrinnen am Gestüt temporäre Flutrinne

4 Rathmannsteich

innerdeichs

Ausstichgewässer

5 Schlossweiher ehemaliger Muldearme, 2016/2017 entschlammt und vertieft

6 Brunnen am Schlangenhaus mit Trockenmauer gefasstes und Treppe erschlossenes Kleingewässer

7 Ehemalige Ausstiche vermutlich historische Lehmstiche, seit den 1970er Jahren verfüllt 
und zuerst mit Pappeln bepflanzt

Hochwasserschutzeinrichtungen

8 Asidschleusendeich (Spuntwand) Deichbaumaßnahmen 2004 als Spundwände ausgeführt

9 Flügelwall im Überflutungsgebiet mit einer beidseitigen Trockenmauer, 
ohne Hochwasserschutzfunktion

10 Hadrianwall Abschnitt des Ringdeiches des Luisiums mit einer Trockenmauer 
aus Bruchsteinen an der wasserseitigen Böschung

11 Ackerwall Hochwasserschutzdeich, errichtet um 1900, Winterdeich
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Abb. 2:	 Bestehende und ehemalige Amphibiengewässer im Luisium und Hochwasserschutzanlagen. Quelle: Luftbilder 
	 2019-2020 © GeoBasis-DE/LVermGeo LSA, 2021/010312 und Kartenelemente (Gewässer und Deiche) aus DTK10 
	 © GeoBasis-DE/LVermGeo LSA, 2021/010312.
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2	 Untersuchungsgebiet

Im Untersuchungsgebiet Luisium (Abb. 2) befinden sich mehrere 
Gewässer, die in unterschiedlichem Maß von Amphibien besiedelt 
werden.
An der südöstlichen Grenze des Luisiums liegen der Asidschleusen- 
deich (8), der Asidgraben und die Asidschleuse. Nach dem Jahrhun-
derthochwasser 2002 wurden hier 2004 Deichbaumaßnahmen vor-
genommen, die auf Grund der historischen Situation und der räum-
lichen Bauverhältnisse als Spundwände ausgeführt wurden. Sie 
überragen die Deichkrone im Maximum um etwa einen Meter.
Entlang der Spundwand im Asidschleusendeich (8) erstreckt sich die 
Schlenke (1) außerdeichs, welche damit dem direkten Einfluss von 
Hochwasserereignissen unterliegt. Hierbei handelt es sich um ein 
historisches Abgrabungsgewässer für die Gewinnung von Deichbau-
stoffen aus der Mitte des 19. Jahrhunderts. Im Jahre 2008 wurde fest-
gestellt, dass die Spundwand (8) eine erhebliche Zerschneidung der 
Lebensräume von Kammmolch, Rotbauchunke, Laubfrosch, Moor-
frosch und weiterer Amphibienarten ausgelöst hat, da die innerdeichs 
gelegenen Siedlungs- und Gartenflächen einschließlich des Rath-
mannsteichs (4) Lebens- und Überwinterungsstätten sind (Engler 
2011, 2012).

Weitere Gewässer im Park sind der Schlossweiher (5) im deichge-
schützten Park und das Weinbergaltwasser (2) außerdeichs, die ehe-
malige Flussarme der Mulde darstellen. Am sogenannten Schlangen-
haus im Park befindet sich ein Brunnen (6) und auf der Koppel des 
Gestüts außerdeichs eine temporäre Flutrinnne (3). Für Rückblicke auf 
die Amphibienbestände sind ehemalige innerdeichs gelegene Aus-
stichgewässer, wie der Rathmannsteich (4) südlich der Gartenanlage 
bedeutsam.

Als Überwinterungsstätten für Amphibien bedeutsam sind (bzw. 
waren) der Hadrianwall (10), ein Abschnitt des Ringdeiches des Lui-
siums mit einer Trockenmauer aus Bruchsteinen an der wassersei-
tigen Böschung und der Flügelwall (9) im Überflutungsgebiet mit 
einer beidseitigen Trockenmauer.

3	 Methodik
Das Artenspektrum der im Untersuchungsgebiet vorkommenden 
Amphibienarten ist bereits durch Untersuchungen von Meier (2011), 
Ökotop (2012) und Fölv (2012) belegt.
Als weitere Amphibiendaten werden bei der Betrachtung im Bei-
trag vorliegende Quellen und fasst aktuelle Erfassungen einbe-
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zogen, die problembezogen im Rahmen eines Monitorings erhoben 
wurden. Trotz der unterschiedlichen methodischen Ansätze ergibt 
sich ein aussagekräftiges, einheitliches Bild zur Entwicklung der 
Amphibienbestände.
Zur Beschreibung der Amphibienbestände vor den Dürrejahren 
2018/19 wurden Angaben aus dem FFH-Managementplan (LPR 2013b), 
Daten von LPR (2010), Engler (2011, 2012), Erfassungen durch Eimer- 
und Flaschenfallen, Sichtbeobachtung, „Verhören“ und Keschern von 
Zuppke (in LPR 2020) und Ergebnisse von Fangaktionen an Amphibien-
zäunen mit Eimerfallen (FÖLV in LPR 2020) ausgewertet.
Spezielle Erhebungen im Rahmen der Erarbeitung von FFH-VU und 
AFB erfolgten unter Verwendung von Fangzäunen mit Eimerfallen. 
Erfasst wurden im Frühjahr 2016 der Überwinterungsbestand am 
Hadrianwall (10) sowie im Frühjahr 2018 wandernde Tiere aus den Win-
terquartieren zum nahe des Schlangenhauses gelegenen Brunnen (6). 
Im Spätherbst 2017 wurde die Erfassung abwandernder Tiere von der 
Schlenke (1) in Richtung Flügelwall (9) ins Winterquartier durch Absu-
chen von Schutzzäunen vor Sonnenaufgang durchgeführt.

Im Rahmen des Monitorings in den Frühjahren 2019 und 2020 erfolg- 
ten Amphibienfänge an Fangzäunen mit Eimerfallen am Schlan-
genhaus (6), an beiden Ufern des Schlossweihers (5) und beidseitig 
der neu errichteten Trockenmauer am Flügelwall (9). 2020 fand eine 
zusätzliche Erfassung am Weinbergaltwasser (2) mit Fangeimer ent-
lang eines Fangzaunes statt.

4	 Anmerkungen zur historischen Entwicklung der 
	 Bestände von Amphibien im Luisium

Zum Verständnis der Veränderungen in den Lebensräumen der Amphi- 
bien durch anthropogene Eingriffe und den Reaktionen der Tierbe-
stände im Bereich des Luisiums wird nachfolgend eine Darstellung der 
Entwicklung seit Ende der 1950er Jahre gegeben (Erlebnisbericht von 
L. Reichhoff).
„Südlich des Weinbergaltwassers (2) befanden sich damals Abgrabungs- 
gewässer (vermutlich historische Lehmstiche), die durch den Acker-
wall (11) vom Weinbergaltwasser getrennt wurden. Sie dienten zur 
Müllablagerung aus den anliegenden Siedlungen. In diesen Gewäs-
sern lebten individuenreiche Bestände von Amphibien, darunter 
auch Rotbauchunke, Kammmolch und Laubfrosch. Anfang der 1970er 
Jahre wurde die Müllverkippung eingestellt, die Fläche mit Erde abge-
deckt und mit Pappeln bepflanzt. Der Lebensraum der Amphibien 
wurde vollständig beseitigt. Neben dem Vorkommen der Amphibien in 
den Abgrabungsgewässern (7) kamen in den 1950er und 1960er Jahren 
Bestände im Weinbergaltwasser (2), im Schlossweiher (5) und in den Flut-
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rinnen auf der Luisiumskoppel am Gestüt (3) vor. Die Schlenke (1) war 
zu dieser Zeit kein Lebensraum – zumindest kein Laichgewässer –  der 
Amphibien, da sie vollständig verlandet und bereits von Grau-Weiden 
durchsetzt war. Das Weinbergaltwasser (2) war ein an Wasserpflanzen 
reiches, flaches Gewässer. Es kann davon ausgegangen werden, dass die 
Amphibien nach Verlust des Lebensraumes in den Abgrabungsgewäs-
sern zum Weinbergaltwasser umsiedelten, da anzunehmen ist, dass 
bereits eine lokale Migrationstradition bestand.
Zu dieser Zeit durchfloss der Asidgraben noch das Weinbergaltwasser 
und führte zur Eutrophierung und Verschlammung. Zur Gewährleis- 
tung des Wasserabflusses wurde dieser Graben später um das 
Gewässer herum verlegt. Die Verlandung des Weinbergaltwassers 
war aber so weit vorangeschritten, dass bis heute seine Funktion als 
Laichgewässer nahezu vollständig verlorengegangen ist. Im Frühjahr/
Sommer fällt es regelmäßig trocken.
In der Phase der Verschlechterung der Habitatqualität des Weinbergalt-
wassers erfolgte im Winter 1985/86 die Entschlammung der Schlenke 
aus denkmalpflegerischen Gründen (Öffnung einer Sichtbeziehung). 
Innerhalb von ein bis zwei Jahren wurde die nunmehr Wasser führende 
Schlenke von Rotbauchunke, Kammmolch und Laubfrosch sowie wei-
teren Amphibienarten besiedelt. Anfang der 1990er Jahre konnte man 
hier „ohrenbetäubende“ Laubfroschkonzerte hören.“
Der Schlossweiher und die Flutrinnen, soweit letztere im Frühjahr/
Sommer Wasser führen, blieben bis heute als Laichgewässer erhalten, 
wenngleich sich die Bestände deutlich verringerten.
Über Amphibienvorkommen innerdeichs in der Siedlung und den Gärten 
sowie am Rathmannsteich liegen keine historischen Informationen vor.

5	 Beschreibung der Amphibienvorkommen 
	 im Luisium

5.1	 Amphibienbestände vor den Dürrejahren bis 2013

Im Luisium wurde das regelmäßige Vorkommen folgender Lurcharten 
nachgewiesen: Kammmolch (Triturus cristatus), Teichmolch (Lisso-
triton vulgaris), Rotbauchunke (Bombina bombina), Knoblauchkröte 
(Pelobates fuscus), Erdkröte (Bufo bufo), Laubfrosch (Hyla arborea), 
Moorfrosch (Rana arvalis), Grasfrosch (Rana temporaria) und Teich-
frosch (Pelophylax kl. esculentus). Die Reihenfolge folgt der Systema- 
tik von Grosse et al (2015).

Kammmolch (Triturus cristatus)
Aus der näheren Umgebung von Dessau, zu denen auch das Luisium 
zählt (Vollmer 2000), gibt es mehrere Nachweise der Art. Aktuelle 
Untersuchungen bestätigten das Vorkommen am Gewässer Schlenke, 
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das von Engler (2012) quantitativ untersetzt werden konnte und 
mit den 2010 erfassten 267 zuwandernden adulten und subadulten 
Kammmolchen als zahlenstärkstes Vorkommen innerhalb des FFH-
Gebietes „Dessau-Wörlitzer Elbauen“ und auch Sachsen-Anhalts ermit-
telt wurde (LPR 2013b). Da im Frühjahr 2009 östlich der Schlenke 74 und 
im Frühjahr 2010 174 Kammmolche zuwanderten, ist davon auszu-
gehen, dass auch die an den Asiddeich nach Osten angrenzenden  
Siedlungsflächen und Gärten besiedelt sind. Am Westufer wurden 
2010 dagegen nur 93 Kammmolche nachgewiesen.

Rotbauchunke (Bombina bombina)
Innerhalb von Sachsen-Anhalt wurde von Sy & Meyer (2001, 2004) für 
das Dessau-Wörlitzer Gartenreich „eine noch relativ dichte Verbrei-
tung“ genannt. Als ein Schwerpunkt der Verbreitungs- und Fundort-
dichte wurde der nahe dem Luisium liegende Raum „Dessau-Wald-
ersee: Leiner Berg und Kupenwall“ mit etwa 50 Rufern ausgewiesen. 
Weiterhin werden „kontinuierliche Nachweise“ für das Luisium mit 
„bis zu 50 rufende/laichende Individuen … für einzelne Gewässer“ 
angegeben. Damals bildete das Gebiet eine bedeutende Konzentration 
innerhalb des Verbreitungsschwerpunktes Dessauer Elbetal (Vollmer 
2000). Bei Grosse et al. (2015) wird die Schlenke beispielhaft für ein 
Gewässer mit umfangreichen Rotbauchunken-Vorkommen genannt.
Diese Situation hatte sich nach 2010 nicht verändert. Durch Abschran-
kung konnte Engler (2012) im Frühjahr 2009 bei der Anwanderung 
156 und 2010 184 Rotbauchunken allein östlich der Schlenke erfassen. 
2010 erfolgte darüber hinaus eine Fangaktion durch Abschrankung 
des Westufers, die den Nachweis von 268 Rotbauchunken erbrachte. 
Mit insgesamt 452 Tieren war dies einer der individuenreichsten Nach-
weise in der Region. Bei den Erfassungen zum Managementplan im 
Jahr 2011 (LPR 2013b) wurden weitere Vorkommen am Schlossweiher 
mit bis zu 50 Rufern, am Weinbergaltwasser mit bis zu zehn Rufern, 
an Flutrinnen westlich des Gestüts mit bis zu fünf Rufern und nord-
westlich des Gestüts mit bis zu 50 Rufern ermittelt.

Knoblauchkröte (Pelobates fuscus)
Vollmer (2000) zitiert Popp, der Knoblauchkröten in den 1940er Jahren 
in der Umgebung von Dessau „massenweise“ fand, auch in Wäldern 
und Gärten in der Nähe von Gewässern. Neuere Erfassungen (LPR 2013b) 
erbrachten im Luisium Nachweise von bis zu 50 Rufern in der Schlenke 
und ebenso viele in Flutrinnen in der Nähe des Gestüts. Bei mehrjährigen 
Untersuchungen wurde von Engler (2012) an der Schlenke ein Maximal-
wert von 846 Knoblauchkröten im Frühjahr 2010 ermittelt.

Laubfrosch (Hyla arborea)
Aus der engeren Dessauer Umgebung ist der Laubfrosch vor 1990 aus 
vielen Gebieten, u. a. auch aus dem Luisium, bekannt (Vollmer 2000). 
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Aktuelle Erfassungen (LPR 2013b) erbrachten im Luisium Nachweise 
an der Schlenke mit bis zu 100 Rufern, am Schlossweiher mit bis zu 
50 Rufern, am Weinbergaltwasser mit bis zu zehn Rufern und in Flut-
rinnen am Gestüt mit bis zu 50 Rufern. 2010 wurden von Engler (2012) 
201 Laubfrösche östlich der Schlenke erfasst.

Moorfrosch (Rana arvalis)
Bereits in den 1980er Jahren ist das Vorkommen des Moorfrosches aus 
vielen Gebieten rund um Dessau bekannt, darunter auch vom Luisium 
(Vollmer 2000). Neuere Untersuchungen (Reuter 2005) belegen für 
das Gebiet zwischen Dessau und der Saalemündung das nahezu flä-
chendeckende Vorkommen der Art und seine Häufigkeit. Im Luisium 
wurden an mehreren Gewässern zur Fortpflanzungszeit bis zu 100 
Rufer festgestellt (LPR 2013b). Auch in der hohen Zahl der von Engler 
(2012) zum „Braunfroschkomplex“ (Tab. 1) zusammengefassten Gras- 
und Moorfrösche dürfte der überwiegende Anteil Moorfrösche sein.

Speziell erfasste Amphibienvorkommen an der Schlenke
Engler (2012) ermittelte in den Jahren 2008 bis 2011 jeweils im Frühjahr 
an der Landseite der Spundwand im Asiddeich (10) folgende Anzahlen aus 
den Siedlungs- und Gartenbereichen anwandernder Amphibien (Tab. 1).
Im Jahr 2010 wurde zu Vergleichszwecken auch am Westufer der 
Schlenke eine Fanganlage betrieben. Es sollten die Bestände auch 
an diesem Ufer ermittelt werden. Dabei wurden folgende Arten und 
Anzahlen erfasst: 93 Kammmolche, 180 Teichmolche, 268 Rotbauch-
unken, 378 Knoblauchkröten, 51 Erdkröten, ein Laubfrosch, 583 „Braun-
frösche“ sowie 27 „Wasserfrösche“.

Tab. 1:	
Amphibiennachwei-
se an der Spund-
wand auf dem 
Asiddeich an der 
Schlenke nach 
Engler (2012).

Artname
2008 2009 2010 2011 Gesamt

deutsch wissenschaftlich

Kammmolch Triturus cristatus 36 74 174 208 492

Teichmolch Lissotrion vulgaris 78 213 637 234 1.162

Rotbauchunke Bombina bombina 25 156 184 144 509

Knoblauchkröte Pelobates fuscus 163 317 468 639 1.587

Erdkröte Bufo bufo 2 4 6 61 73

Kreuzkröte Epidalea calamita 1 1

Laubfrosch Hyla arborea 12 59 201 37 309

„Braunfrosch“ - 1 145 280 512 938

„Wasserfrosch“ - 13 7 6 26

Gesamt 317 982 1.957 1.841 5.097
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Am 3. Juli 2013 beobachteten L. Reichhoff, U. Zuppke und Mitarbeiter des 
Umweltamtes die Umwanderung der Spundwand von mehreren Hun-
dert juvenilen Erdkröten über den Deich an der Asidschleuse in Richtung 
der Siedlung und der Gärten. Am gleichen Tag „verhörte“ dieser Perso-
nenkreis etwa fünf bis zehn rufende Rotbauchunken im Rathmannsteich.

5.2	 Amphibienbestände vor den Dürrejahren zwischen 
	 2013 und Frühjahr 2018

Zwischen 2013 bis Frühjahr 2018 erfolgten aktuelle Amphibiener-
fassungen im Luisium: am Schlossweiher, Flügelwall, Hadrianwall, 
Schlangenhaus und Brunnen am Schlangenhaus. Die Fangergebnisse 
sind in Tabelle 2 aufgeführt.

Artname Standort

Gesamt
deutsch wiss.

Sc
hl

os
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w
ei

he
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ha
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Kamm-
molch

Triturus 
cristatus − 107 4 17 4 132

Teichmolch Lissotrion 
vulgaris 6 104 2 16 2 130

Rotbauch-
unke

Bombina 
bombina 5 2 12 10 1 30

Knoblauch-
kröte

Pelobates 
fuscus 45 − 36 21 1 103

Erdkröte Bufo bufo 60 4 56 10 − 130

Laubfrosch Hyla 
arborea 2 2 − − − 4

Moorfrosch Rana arvalis − 3 11 25 1 40

Grasfrosch Rana 
temporaria 3 − − 5 − 8

Teichfrosch Pelophylax 
esculentus 35 − − 4 1 40

Gesamt 156 222 121 108 10 617

1	 „Verhören“ und Keschern (Zuppke 2015)
2	 zur Erfassung von ins Winterquartier anwandernden Amphibien durch morgentliches Absu-

chen eines Schutzzaunes in den Monaten Oktober und November (FÖLV 2017)
3	 zur Erfassung der Amphibien an mit Eimerfallen versehenen Fangzäunen zur Ermittlung der 

in der Trockenmauer überwinternden Tiere im Zeitraum vom 26.03. bis 16.04.2016
4	 an einem Fangzaun mit Eimerfallen nördlich und südlich des Schlangenhauses zur Umset-

zung der Tiere aus einem Baufeld in das geschützte Gebiet um den Brunnen vom 15.03. bis 
03.05.2018

5	 mittels Einsatzes von drei Molchfallen mit zweimaliger Leerung am Tag In der Zeit vom 11.04. 
bis 13.04.2018

Tab. 2:	
Amphibienbestände 
vor den Dürrejahren 
zwischen 2013 und 
Frühjahr 2018.
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5.3	 Amphibienbestände nach den Dürrejahren ab 2019

Schlossweiher (5)
Am Schlossweiher konnten 2019 und 2020 an Fangzäunen von 
100 Meter Länge mit Eimerfallen die arten- und individuenreichsten 
Amphibienbestände im Luisium nachgewiesen werden (Abb. 3).
Nicht erfasst wurde der Laubfrosch, was aber in der Fangmethodik 
begründet ist¸ da die Tiere den Zaun überklettern. Vom Moorfrosch 
wurden drei Individuen gefangen. 2019 war allgemein der Nachweis von 
Braunfröschen sehr gering (LKA 2019), was auf das Dürrejahr 2018 zurück-
geführt wird. Gegenüber der Ersterfassung konnte der Kammmolch in 
zahlenmäßig guten Beständen nachgewiesen werden. Das durch West-
exposition profitierende wärmere Ostufer mit größeren baumfreien 
Grünlandflächen zeichnete sich durch deutlich größere Amphibienbe-
stände aus. Abgesehen vom Moorfrosch, kann damit von reproduktions-
fähigen Amphibienbeständen am Schlossweiher ausgegangen werden.
Rechnet man die Fangergebnisse an den Erfassungstrecken auf 
die Uferlängen (2,5-fache Länge gegenüber der Erfassungsstrecke) 
hoch, ergeben sich für den Schlossweiher die in Tab. 3 aufgeführten 
Amphibienbestände.

Im Jahre 2020 verringerten sich nach dem zweiten Dürresommer 
die erfassten Amphibienbestände im Schlossweiher. Auffällig war 
der starke Rückgang der Knoblauchkröte, was auf ihre Lebensweise 
zurückzuführen ist. Die Tiere graben sich tagsüber in den Boden ein, 

Abb. 3:	
Fangzaun im 
Nordosten des 
Schlossweihers 
(03.03.2020). 
Foto: T. Rauth.
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was ihnen aber bei der Austrocknung der Böden in den Dürrejahren 
nicht mehr gelang.
Die Fangstatistik belegt im Vergleich zu den nachfolgend darge-
stellten Gewässern, dass die Gewässersanierung, die zu einem ganz-
jährigen Wasserstand im Schlossweiher geführt hat, sich offensicht-
lich positiv auf die Bestände der Amphibien ausgewirkt hat.
In den Jahren 2019 und 2020 erfolgten weiteren Erfassungen im 
Luisium:

Schlenke (1)
An der Schlenke (Abb. 4 u. 5) gelangen am 09.05.2019 Nachweise 
durch „Verhören“ (acht bis zehn Rotbauchunken und 20 bis 25 Laub-
frösche) und im Ende Mai 2019 ebenfalls durch „Verhören“ (U. Zuppke 
und L. Reichhoff bei günstigen abendlichen Witterungsverhältnissen 
nur drei Laubfrösche). Die Schlenke war Ende Mai bis auf eine kleine 
Restwasserfläche ausgetrocknet, ein Graureiher nahm hier Nahrung 
auf: die Prädation war vermutlich erheblich. Im Jahr 2020 konnten am 
08.04. drei Rotbauchunken, 30 bis 40 Knoblauchkröten und zwei bis 
drei Laubfrösche „verhört“ werden, am 08.05. waren es nur noch fünf 
Rotbauchunken. An diesem Termin wurde ein Waschbär jagend in den 
Restwasserflächen festgestellt.

Flügelwall (9)
Am Flügelwall mit der neu errichteten Trockenmauer zur Ermittlung 
überwinternder Amphibien wurden 2019 ein Laubfrosch, fünf Teich-
molche und zwei Erdkröten, 2020 ein Kammmolch, drei Teichmolche 
und ein Teichfrosch gezählt. Die geringe Anzahl der Amphibien ist auf 
die Auswirkungen der Dürrejahre 2018 und 2019 zurückzuführen. Die 

Artname Schlossweiher
Gesamt

deutsch wissenschaftlich
West Ost

2019 2020 2019 2020 2019 2020

Kammmolch Triturus cristatus 48 25 55 48 103 73

Teichmolch Lissotrion vulgaris 3 5 8 30 11 35

Rotbauchunke Bombina bombina 5 − 40 13 45 13

Knoblauchkröte Pelobates fuscus 8 − 48 5 56 5

Erdkröte Bufo bufo 18 13 130 120 148 133

Moorfrosch Rana arvalis 3 − − − 3 0

Teichfrosch Pelophylax esculentus 5 8 25 5 30 13

Gesamt 396 272

Tab. 3:
Hochrechnung der 
Amphibienzahlen  
an den Fangzäunen  
auf die gesamte 
Uferlänge (2,5-fache  
Länge) am Schloss- 
weiher.
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Schlenke, aus der die überwinternden Tiere anwandern, war in diesen 
Jahren ausgetrocknet, so dass keine Reproduktion erfolgten konnte.

Weinbergaltwasser (2)
Im Weinbergaltwasser wurden im April 2019 durch „Verhören“ und 
Einsatz von Molchfallen ein Teichmolch, eine Rotbauchunke, zehn bis 
zwölf Knoblauchkröten und zwei Teichfrösche nachgewiesen. Zum 
Mai hin nahmen die Nachweise ab, bis schließlich am 21.05. keine 
rufenden Amphibien mehr vorhanden waren. Ende März/Anfang April 
2020 konnten wieder Amphibien festgestellt werden: eine Rotbauch-
unke, 10 bis 15 Knoblauchkröten, zwei Erdkröten. Am 22.05. wurde 
durch das frühzeitige Austrocknen des Gewässers kein Befund mehr 
erbracht (Abb. 6 u. 7).

Schlangenhaus und Brunnen (6)
Am Schlangenhaus wurden 2019 an Fangzäunen mit Eimerfallen sehr 
wenige Amphibien gefangen, die aus den terrestrischen Überwinte-
rungsquartieren auf den Brunnen zuwanderten, im Einzelnen: vier 
Rotbauchunken, drei Kammmolche und eine Knoblauchkröte. 2020 
gingen die Fänge weiter zurück und es wurden nur zwei Rotbauch-
unken verzeichnet.
Im Brunnen am Schlangenhaus wurden in den Nächten vom 09./10.04.  
bis 16./17.04. und 09./10.05.2019 Fallen eingebracht mit dem Ergebnis 
von fünf Kammmolchen und drei Teichmolchen. Der Brunnen (Abb. 8)  
liegt sehr tief, so dass 2019 noch im August ein Wasserstand zu ver-

Abb. 4:	
Schlenke zum Zeit-
punkt der rufenden  
Rotbauchunken und 
Laubfrösche am 
21.05.2019. 
Foto: T. Rauth.
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Abb. 5:	
Trockengefallene 
Schlenke mit flächi-
gem Röhricht-Bin-
sen-Bewuchs am 
24.06.2020. 
Foto: T. Rauth.

Abb. 6:	
Ausbildung einer 
flachen Wasser-
fläche im Zentrum 
des verschlammten 
Weinbergaltwassers 
(08.04.2020). 
Foto: T. Rauth.

Abb. 7:	
Trockengefallenes 
Weinbergaltwasser 
(02.06.2020). 
Foto: T. Rauth.
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Abb. 8:	
Brunnen am 
Schlangenhaus 
mit Nachweisen 
des Kammmolches 
(09.04.2020). 
Foto: T. Rauth.

zeichnen war, was den Amphibien ermöglichte, ihre Metamor-
phose abzuschließen: 2020 wurden im Brunnen mittels Fallen in den 
Nächten vom 07./08.04., 22./23.04. und 06./07.05.2020 19 Teichmolche 
nachgewiesen (vermutlich Mehrfachfänge).

6	 Berücksichtigung der Prädation durch Wasch- 
	 bären

Die Kulturstiftung Dessau-Wörlitz ließ auf Forderung der unteren 
Naturschutzbehörde der Stadt Dessau-Roßlau durch einen Jagdaus-
übungsberechtigten ihrer Einrichtung an den fünf Amphibienfang-
zäunen im Luisium je eine Lebendfalle aufstellen.
Insgesamt wurden 2019 zehn Waschbären, alles junge männliche 
Tiere, dem Bestand entnommen. Die Zahl gefangener Tiere lag aber 
höher. Etliche wurden durch Öffnung der Fallen vor der Kontrolle von 
Unbekannten frei gelassen. Es kam auch zur Zerstörung von Fallen, 
so dass etwa ab Mitte der Fangperiode als Folge dieser Übergriffe der 
Fang abgebrochen wurde.
2020 wurden wiederum fünf Fallen aufgestellt. Diese wurden aber 
nicht sofort sichtbar an den Amphibienfangzäunen platziert, son-
dern versteckt in deren Nähe. Damit wurden Zerstörungen der Fallen 
vermieden. Es wurden aber nur zwei Waschbären gefangen und dem 
Bestand entnommen.
Der Waschbär besiedelt individuenstark das Luisium. Offensichtlich 
schwanken die Bestände in den Jahren. Die deutlich geringere Fang-
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Artname Anzahl an Individuen

deutsch wissenschaftlich vor 2018 nach 2019

Kammmolch Triturus cristatus 340 109

Teichmolch Lissotrion vulgaris 843 60

Rotbauchunke Bombina bombina 480 65

Knoblauchkröte Pelobates fuscus 1.115 113

Erdkröte Bufo bufo 228 152

Kreuzkröte Epidalia calamita 1 −

Laubfrosch Hyla arborea 264 25

„Braunfrösche“* 1.141 3

Teichfrosch** Pelophylax esculentus 78 33

Gesamt 4.490 560

Tab. 4:
Vergleich der Am-
phibienbestände vor 
und nach den Dürre-
jahren 2018/2019 im 
Luisium (Maximal-
bestände).

* Moorfrosch und Grasfrosch
** Teichfrosch und „Wasserfrosch“

quote 2020 wurde seitens der Jagdausübungsberechtigten auch aus 
anderen Gebieten bestätigt. Der Waschbär ist im Luisium ein erhebli-
cher Prädator, der die Amphibien, Vögel und am Boden lebende Tiere 
dezimiert.

7	 Zusammenfassende Bewertung

In den Dürrejahren 2018 bis 2019 nahm der Amphibienbestand 
im Luisium drastisch ab. Das betraf vor allem das Temporärge-
wässer Schlenke und das stark verlandete Weinbergaltwasser. Beide 
Gewässer fallen frühzeitig im Jahr trocken. Besonders starke Rück-
gänge wiesen die Braunfrösche und die Knoblauchkröte auf.
Der Vergleich der Bestände vor und nach 2018/2019 im Luisium vermit-
telt einen quantitativen Eindruck von den Bestandsrückgängen (Tab. 4).
Der Amphibienbestand nach 2018/2019 beträgt nur noch 12,5 Prozent des 
Bestandes vor 2018.
Die temporären Gewässer sind in Dürrejahren keine nachhaltigen 
Laichgewässer für Amphibien. Insbesondere die Schlenke, die vormals 
landesweit bedeutsame Bestände von Kammmolch, Rotbauchunke 
und Laubfrosch aufwies, hat in den Dürrejahren an Bedeutung ver-
loren. In der Schlenke wurde in den Restwasserflächen eine erhebliche 
Prädation durch Graureiher und Waschbär nachgewiesen.
Allein der 2016/2017 entschlammte und vertiefte Schlossweiher, der ganz-
jährig Wasser führt, wies – bis auf die Knoblauchkröte und die ohnehin im 
Luisium selteneren Braunfrösche – konstant hohe Amphibienbestände auf. 
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In dem permanent wasserführenden und tieferen Schlossweiher sind die 
Amphibien trotz großer Bestände des Giebels offensichtlich auch besser 
vor Prädatoren wie Graureiher und Waschbär geschützt.

8	 Empfehlungen für Maßnahmen

Aus der zusammenfassenden Bewertung lässt sich ableiten, dass ins-
besondere das Weinbergaltwasser (2) durch Entschlammungsmaß-
nahmen als Amphibienlebensraum nachhaltig aufgewertet werden 
könnte. Mit dessen Renaturierung würden Amphibienhabitate ent-
stehen, die denen des Schlossweihers entsprächen. Diesem Gewässer 
und seiner Entschlammung kommen deshalb eine besondere Bedeu-
tung und hohe Priorität zu.
Die Schlenke (1) hingegen ist ein ausgesprochen flaches Temporärge-
wässer, dessen Wassertiefe durch Entlandung nicht wesentlich ver-
ändert werden kann. In Dürrejahren, wie sie durch den Klimawandel 
häufiger zu erwarten sind, würden hier immer wieder Zusammen-
brüche der Bestände erfolgen. Dennoch kann eine Beräumung von  
flächig auftretenden Röhrichten zu einer Habitataufwertung der 
Schlenke führen. Es ist nicht auszuschließen, dass sich nach Entlan-
dung in niederschlagsreicheren Jahren in der Schlenke erneut indivi- 
duenreiche Amphibienbestände aufbauen können. Die Anzahl 
rufender Rotbauchunken, Knoblauchkröten und Laubfrösche war bis 
zuletzt höher als im benachbarten Weinbergaltwasser.
Da zwischen den verschiedenen Gewässerlebensräumen im Luisium  
Wanderbewegungen von Amphibien auftreten, wäre eine solche 
Bestandsentwicklung förderlich für die gesamten Bestände.
Auch für den Rathmannsteich (4) ist eine Entschlammung zu empfehlen.
Der Schlossweiher (5) befindet sich seit seiner Rekonstruktion durch 
Entschlammung in einem guten Zustand. Der Brunnen am Schlangen-
haus (6) wurde ebenfalls saniert.
Die Flutrinnen auf der Koppel am Gestüt sind natürlicher Flutrinnen 
und in ihrem Zustand zu erhalten.
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Streuobstwiesen und ihre Artenvielfalt unter 
Bewirtschaftungsbedingungen – ein Erfah-
rungsbericht

Uwe Wegener

1	 Einleitung

In der ständig einförmiger werdenden Agrarlandschaft sind Streuobst-
wiesen Hotspots der Artenvielfalt. In multifunktionalen Streuobstwie- 
sen werden sowohl Obst geerntet, Heu oder Grünmasse, Brennholz 
und Drechslerholz gewonnen sowie Heilkräuter gesammelt als auch 
Artenschutz auf mehreren Ebenen betrieben und Genressourcen 
geschützt. Auf mitteleuropäischen Streuobstwiesen wurden mehr als 
5.000 Pflanzen- und Tierarten nachgewiesen und über 3.000 Obst-
arten gezählt (Schuboth & Krummhaar 2019). Das Obstbauhand-
werk ist eine sehr alte Bewirtschaftungsform und gleichzeitig eine 
Kunst (Wegener 1998). Und nicht zuletzt spielen Streuobstwiesen 
in der Volkskunde zum Beispiel bei Blütenfesten eine wichtige Rolle. 
Dass die Artenvielfalt auch für Sachsen-Anhalt zutreffend ist, zeigt 
die umfangreiche und detaillierte Studie über die Streuobstwiesen in 
Sachsen-Anhalt (Schuboth & Krummhaar 2019).
Der Verfasser möchte in diesem Beitrag exemplarisch den Einfluss 
der Bewirtschaftung auf die Artenvielfalt der höheren Pflanzenarten 
und der Vögel aufzeigen. Die Ergebnisse wurden in einem Zeitraum 
von mehr als 15 Jahren gesammelt. Durch die Lage der Streuobstwiese 
bestehen enge Wechselbeziehungen zum Wald. Eine staatliche För-
derung wurde bisher nicht beantragt, wohl aber die Aufnahme in das 
Splitterflächenprogramm von Sachsen-Anhalt.

2	 Situationsbeschreibung

Im Jahr 2002 übernahm der Verfasser die 1,7 Hektar große Streuobst- 
wiese (Abb. 1). Zu dieser Zeit war die Obstnutzung auf dieser Fläche 
bereits seit 30 Jahren eingestellt und die Schafbeweidung 1983 
beendet worden.

Die Süßkirschen-Plantage befand sich in einem deutlich verwaldeten 
Zustand mit wenigen offenen Bereichen. Die Lage der Streuobstwiese 
unmittelbar am Südrand des Waldgebietes Huy, nördlich von Sarg-
stedt, hatte die Verwaldung mit Eichen, Eschen, Zitterpappeln, Birken, 
Weißdorn und Schlehen erheblich beschleunigt. Das heißt, der Wald-
rand war auf einer Breite von 20 bis 25 Meter in die Streuobstwiese 
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hineingewachsen. Zudem gab es eine flächige Verwaldung auf der 
Westseite der Plantage und auf der Südseite zum Ackerrand hin einen 
„zweiten Waldrand“ sowie punktuelle Gebüschinseln über die Fläche 
verteilt.

Der geologische Untergrund wird durch Muschelkalk bestimmt, der 
Boden ist recht flachgründig und die Bodenmächtigkeit der A-C-
Bodenprofile (Bodenauflage folgt unmittelbar auf Untergrundgestein, 
hier Kalkstein) schwankt lediglich zwischen 30 und 60 cm. Die Plan-
tage, die um 1920 eingerichtet wurde, ist terrassenförmig angelegt. 
Daher ließen sich die fast ebenen Flächen zwischen den Böschungen 
relativ gut bearbeiten. Durch die bis dahin fehlende Bewirtschaf-
tung war auf den noch waldoffenen Flächen eine Vielzahl an unter-
schiedlichen Ameisenhügeln entwickelt, die durchaus ihren Natur-
schutzwert hatten, die aber der künftigen Bewirtschaftung im Wege 
standen.

Klimatisch ist das Gebiet dem Klimabezirk „Nördliches Harzvorland“ 
zuzurechnen, das durch seinen Übergangscharakter zwischen dem 
stärker atlantisch getönten Niedersachsen und dem Mitteldeutschen 
Trockengebiet gekennzeichnet ist. Die Streuobstwiese ist an einem 
Südhang gelegen und eindeutig wärmebegünstigt. Das angren-
zende Waldstück nennt sich „Weinberg“ und mit ziemlicher Sicher-
heit wurde hier Wein für das Kloster Huysburg angebaut. Die mitt-
lere Jahrestemperatur liegt bei 8,1°C, das Niederschlagsmittel von 1961 
bis 1990 lag bei 543 mm Regen mit abnehmender Tendenz besonders 
während der letzten zehn Jahre (Schuldes & Mammen 2018). Da die 
Streuobstwiese mangels eigener Wasserversorgung nicht bewässert 
werden konnten, stellen die rückläufigen Niederschläge in der Vegeta-

Abb. 1:	
Streuobstwiese bei 
der Übernahme, vor 
der Entbuschung.
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tionszeit der letzten Jahre ein Problem dar und reichen für die Obst-
produktion kaum aus. Mit dem zusätzlichen Heranfahren von Wasser 
werden zumindest die Neupflanzungen am Leben erhalten. Verständ-
licherweise bereiteten die Trockenjahre 2018 bis 2020 besondere 
Probleme.

3	 Regeneration des Baumbestandes und erste 
	 Bewirtschaftungsmaßnahmen

Nach der Übernahme der Streuobstwiese stand 2003 und 2004 die 
Entbuschung im Vordergrund. Es entstanden zwei bewirtschaftbare 
Teilflächen, die durch eine dicht verwaldete Fläche getrennt sind. 
Der Waldrand wurde sukzessive um die Hälfte zurückgesetzt. Den 
Waldstreifen zum Feld ließ der Verfasser aber als Schutz gegen Her-
bizid- und Düngereinwehungen bestehen. Bei der Zurückdrängung 
der Gehölze wurden mehrere Orchideenarten gefunden, die in den 
Folgejahren durch Freistellung gefördert wurden. Ab 2004 wurde der 
Bestand der Obstgehölze ergänzt. Abgestorbene Kirschbäume wurden 
gefällt, hohle Bäume und Kirschbäume mit Baumhöhlen belassen. 
Für die Ergänzung wurden folgende Obstarten verwendet: Apfel, 
Birne, Edeleberesche, Pflaume, Süßkirsche, Quitte und Walnuss. In 
den meisten Fällen wurden Hochstämme historisch bodenständiger 
Sorten verwendet. Als „Exoten“ wurden Eßkastanie, Speierling und 
Kornelkirsche eingestreut.
Die Flächenbewirtschaftung erfolgte in den ersten Jahren motor-
manuell, d. h. mit Motorsäge und Freischneider, Teilflächen blieben 
unbewirtschaftet und wurden im zweijährigen Turnus gemäht. An 
eine Schafbeweidung war gedacht, sie ließ sich aber nicht erfolgreich 
durchsetzen, da es im benachbarten Ort an Schafen fehlte. Ein Wan-
derschäfer gab wegen der zu geringen Flächengröße wieder auf. Eine 
Pferdebeweidung scheiterte an der fehlenden Einzäunung. Bei der 
motormanuellen Mahd konnte jeweils ein Teil der Ameisenhügel für 
den Grünspecht und für den Wendehals erhalten werden. Ab 2010 
wurde dann mit einem Traktor gemäht (Abb. 2), was die Planierung 
der Ameisenhügel und die Beseitigung weiterer Weißdorn-Gebüsche 
voraussetzte. 

Absterbende Jungbäume wurden bis 2017 ersetzt. Gemäht wurde 
in der Regel einmal im Jahr. Aspekte des botanischen Artenschutzes 
wurden bei der Festlegung des Mahdtermins beachtet. Etwa zehn Pro-
zent der Fläche blieben ungemäht, diese Flächen wurden jahrweise 
gewechselt. Eine Düngung erfolgte nur für die jungen Bäume als eine 
Startdüngung.
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Abb. 2:	
Maschinelle 
Mahd der Halb-
trockenrasen.

4	 Die Bewirtschaftung und ihre Auswirkung auf die 
	 biologische Vielfalt ausgewählter Artengruppen

4.1	 Pflanzen

Die Streuobstwiese ist entsprechend ihrer Pflanzengesellschaften ein 
Mosaik von Halbtrockenrasen und Trockenwiesen mit Dominanz  
des Esparsetten-Trespen-Halbtrockenrasens (Onobrychidi-Bro-
metum erecti) mit Übergängen zum Enzian-Schillergras-Halbtrocken-
rasen (Gentiano-Koelerietum) und den trockenen Glatthaferwiesen 
(Dauco-Arrhenatheretum) (Schubert 2001). Sie ist reich an Rote Liste-
Arten und bestandsgefährdeten Arten, wie die Übersicht in Tabelle 1 
ausweist.

Die Artenzusammensetzung in der Tabelle 1 zeigt, dass es sich um 
einen Sonderstandort unmittelbar am Waldrand (Abb. 3) handelt und 
zahlreiche Waldarten in die Streuobstwiese eingewandert sind, wie 
die Türkenbund-Lilie, der Seidelbast, die Einbeere oder der Diptam.
Bedenklich ist aber, dass durch die Bewirtschaftung oder möglicher-
weise andere Ursachen die „Offenflächen-Arten“ wie Deutscher 
Enzian, Gefranster Enzian und Gelber Zahntrost zurückgegangen oder 
verschwunden sind. Um die Dynamik der Orchideen besser erfassen 
zu können, erfolgte ein gesondertes Zählprogramm (Tab. 2).
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Artname

Schutzstatus
Bestandsituation

nach Frank & 
Schnitter (2016)

Vorkommen

Geschützte Art RL ST 2004
aktuell (+) bzw. 
Jahr der letzten 

Sichtung

Breitblättrige Sitter
(Epipactis helleborine) § h + 2006

Großes Zweiblatt
(Listera ovata) § h + +

Weißes Waldvögelein
(Cephalanthera damasonium) § h + 2006

Grünliche Waldhyazinthe
(Platanthera chlorantha) § 3 mh + +

Purpur-Knabenkraut
(Orchis purpurea) § mh + +

Bienen-Ragwurz
(Ophrys apifera) § mh − +

Große Händelwurz
(Gymnadenia conopsea) § 3 mh − +

Himmelschlüssel
(Primula veris) § h + +

Schopf-Kreuzblume
(Polygala comosa) § mh + +

Großblütige Braunelle
(Prunella grandiflora) § mh + +

Türkenbund-Lilie
(Lilium martagon) § h + +

Seidelbast
(Daphne mezereum) § mh + +

Deutscher Enzian
(Gentianella germanica) § 3 s + 2009

Gefranster Enzian
(Gentianella ciliata) § mh + 2018

Kammgras
(Cynosurus cristatus) § 3 h + +

Gewöhnlicher Diptam
(Dictamnus albus) § 3 mh + +

Rauhaariger Alant
(Inula hirta) 3 mh + +

Gelber Zahntrost
(Odontites lutea) 3 mh + 2016

Echtes Tausendgüldenkraut
(Centaurium erythraea) § h + +

Gewöhnlicher Steinquendel
(Acinos arvensis) h + +

Einbeere
(Paris quadrifolia) mh + +

Schutzstatus: § − Geschützte Art nach BNatSchG 2009, RL ST – Rote Liste Sachsen-Anhalt
Bestandssituation nach Frank & Schnitter (2016): mh − mäßig häufig, h − häufig

Tab. 1:	 Übersicht der geschützten und seltenen Arten sowie der Rote Liste-Arten Sachsen-Anhalt auf der Streuobstwiese  
	 Sargstedt.
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Im Laufe der Jahre nahm das Purpur-Knabenkraut (Abb. 4) beständig 
zu, auch die Bienen-Ragwurz tauchte abhängig vom Winterverlauf 
immer wieder auf, blieb aber nicht konstant erhalten.
Das Große Zweiblatt wurde vereinzelt über die gesamte Fläche ver-
teilt gefunden, das Zentrum war aber ein aufgelassener Steinbruch 
innerhalb der Streuobstwiese. Der Diptam (Abb. 5) kam in den 1960er 
Jahren im lichten Eichenwald oberhalb der Streuobstwiese vor, blieb 

Abb. 3:	
Streuobstwiese 2021 
am Waldrand des 
Huy.

Tab. 2:	 Entwicklung der Orchideenarten1  in der Streuobstwiese Sargstedt.

Artname 2004 2006 2008 2010 2012 2014 2016 2018 2020

Großes Zweiblatt
(Listera ovata) 45,10 68,9 72,19 122,3 127,53 152,60 196,46 183,30 105,4

Purpur-Knabenkraut
(Orchis purpurea) 1,3 3,1 6,2 12,3 1,5 10,7 10,9 13,9 28,10

Bienen-Ragwurz
(Ophrys apifera) − − − − − 9,0 11,2 1,1 4,4

Große Händelwurz
(Gymnadenia conopsea) − 1,0 2,0 2,2 1,0 2,0 1,0 0,1 1,2

Stattl. Knabenkraut
(Orchis mascula) 0,2 1,1 2,2 2,2 1,3 1,7 5,2 3,3 2,0

Grünliche Waldhyazinthe 
(Platanthera chlorantha) − − 0,1 1,2 0,1 2,0 0,2 − 2,2

Weißes Waldvögelein
(Cephalanthera alba) 2,0 − − − − − − − −

Breitblättrige Sitter
(Epipactis helleborine) 2,1 − − − − − − − −

1  Die Zahl nach dem Komma gibt die nicht blühenden Exemplare an.
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Abb. 4:	
Das Purpur-Knaben-
kraut (Orchis pur-
purea) breitete sich 
nach der Zurück-
drängung der Ge-
hölzvegetation  
weiter aus.

Abb. 5:	  
Der Diptam (Dic-
tamnus albus), der 
nur an einer Stelle 
der Streuobstwie-
se 2004 noch vor-
handen war, wurde 
durch Aussaat und 
Pflege gefördert.

aber mit zunehmendem Kronenschluss der Eichen und der Aufgabe 
der Niederwaldwirtschaft aus und hielt sich nur in wenigen Exemp-
laren im Gebüsch am Rand der Streuobstwiese. Im Zuge eines Förder-
programms wurde Diptam von 2009 bis 2020 in der Streuobstwiese 
erfolgreich vermehrt (Wegener 2015).
In den Diptamflächen wird der Graswuchs zur optimalen Zeit im Juni/
Juli ausgemäht und zum Ende der Vegetationszeit findet nochmals 
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ein Schnitt statt, bei dem die gesamte Biomasse entfernt wird. Diese 
Vorgehensweise hat sich während der letzten Jahre bewährt. Hin-
sichtlich der Blüte und Reife der Orchideenfruchtstände findet eben-
falls nach Möglichkeit eine Anpassung der Mahdtermine statt. 

4.2	 Vögel

Der Brutvogelbestand wurde nicht quantitativ als Siedlungsdichteunter-
suchung erfasst. Dafür gibt es mehrere Untersuchungen in mindestens 
zehn Streuobstwiesen von Sachsen-Anhalt (Schäfer & Pschorn 2019), 
die zeigen, dass Obstwiesen die Artenvielfalt in der Agrarlandschaft 
bzw. im siedlungsnahen Raum bereichern. Eine Übersicht über die in der 
Streuobstwiese Sargstedt vorkommenden Vogelarten und den Wechsel 
der Arten zeigt Tabelle 3. 
Als Nahrungsgäste hielten sich u. a. folgende Arten in oder über der Obst- 
wiese auf: Rotmilan, Mäusebussard, Sperber, Kolkrabe, Waldkauz, 
Schwarzspecht, Pirol, Kleiber, Wachholderdrossel, Feldsperling, Grünfink.
Bemerkenswert ist sicher das Auftreten von Grauammer und Gold-
ammer, nachdem mehr waldoffene Flächen entstanden waren. Der Wen-

Tab. 3:	
Auswahl von Vogel-
arten in der Streu-
obstwiese Sargstedt.

Artname RL ST gesichtet seit
aktuell vorhanden 

(+) bzw. Jahr der 
letzten Sichtung

Wendehals (Jynx torquilla) V 2003 2011

Grünspecht (Picus viridis) V 2003 +

Buntspecht (Dendrocopos major) 2003 +

Neuntöter (Lanius collurio) 2003 2006

Blaumeise (Parus caeruleus) 2003 +

Kohlmeise (Parus major) 2003 +

Zilp-Zalp (Phylloscopus collybita) 2003 +

Mönchsgrasmücke (Sylvia atricapilla) 2003 +

Gartengrasmücke (Sylvia borin) 2005 2010

Dorngrasmücke (Sylvia communis) V 2004 2007

Zaunkönig (Troglodytes troglodytes) 2003 +

Amsel (Turdus merula) 2003 +

Singdrossel (Turdus philomelos) 2003 +

Rotkehlchen (Erithacus rubecula) 2003 +

Heckenbraunelle (Prunella modularis) 2005 +

Buchfink (Fringilla coelebs) 2003 +

Grauammer (Emberiza calandra) 3 2010 2016

Goldammer (Emberiza citrinella) V 2005 +

Star (Sturnus vulgaris) 2003 +

RL ST (Rote Liste Sachsen-Anhalt): 3 − gefährdete Art, V − Art der Vorwarnliste
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dehals verschwand nach der Beseitigung der Ameisenhügel, obwohl 
Bruthöhlen noch zur Verfügung standen. Die Grasmücken und der Neun-
töter verschwanden wohl mit der Zurückdrängung der Heckenstrukturen 
überwiegend von Rosen und Weißdorn. Der Grünspecht, der ebenfalls 
von Ameisen im Nahrungsspektrum abhängig ist, blieb zwar im Gebiet, 
erweiterte aber seinen Aktionsraum. Im Frühjahr 2021 wurde erstmals ein 
Grauspecht an den alten Kirschbäumen beobachtet.

4.3	 Hornisse

Die Hornisse ist nach dem Bundesnaturschutzgesetz eine geschützte 
Wespenart. In den alten und zum Teil hohlen Bäumen der Streuobst- 
wiese bauen auch Hornissen (Vespa crabro) ihre Nester. In den meisten 
Fällen werden die überwinternden Königinnen im April oder Mai aktiv 
und beginnen mit dem Nestbau. Man bekommt sie aber nur selten zu 
sehen. Die Königin ist in dieser Zeit noch allein und übernimmt selbst die 
erste Brutpflege. Erst wenn ausreichend Arbeiterinnen vorhanden sind, 
sieht man des Öfteren Hornissen fliegen. Zu große Einfluglöcher oder 
offene Teile des hohlen Baums werden mit einem Gemisch von Wachs 
und zerkautem Holz verschlossen. An leichte und wenig geräuschvolle 
Arbeiten in der Umgebung des Nestes gewöhnen sich die Hornissen. 
Motormanuelle Arbeiten, verbunden mit Erschütterungen in der Umge-
bung des Nestes, schaffen Unruhe, weshalb darauf in einem Umfeld 
von ca. vier Metern verzichtet werden sollte. Nähert man sich dem Nest 
auf zwei bis drei Meter, so gehen die Hornissen in „Habacht-Stellung“, 
d. h. sie fliegen in Augenhöhe auf den Betrachter zu bzw. schweben vor 
dem Betrachter. Eine weitere Annäherung löst Aggressionen aus. Im 
Herbst werden die Jungköniginnen von den Drohnen begattet. Letztere 
sterben nach der Begattung ab. Danach wird es auch ruhig um das Hor-
nissennest. Die Jungköniginnen suchen sich einen Platz zur Überwinte-
rung. Es ist mir bisher jedoch nicht gelungen, solche Plätze ausfindig zu 
machen. 

5	 Diskussion der Ergebnisse

Beim Lesen dieses Artikels könnte der Eindruck entstehen, dass die 
beschriebene Streuobstwiese ausschließlich dem Naturschutz dient. 
Dieser Eindruck täuscht, wie bei anderen Streuobstwiesen wird auch 
hier ein Kompromiss zwischen wirtschaftlichem Ertrag und Natur-
schutz gesucht, auch wenn dem Naturschutz in diesem Fall etwas 
mehr Bedeutung eingeräumt wird.
Soweit ausreichend Obst anfällt, wird es in der kleinen Mosterei Boye 
in Eilenstedt verarbeitet. Dabei ist zu bemerken, dass der Ertrag der 
alten Süßkirschen begrenzt ist, dass die Kirschen, da sie nicht gespritzt 
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werden, zumeist madig sind und auch die Stare den Ertrag mindern. 
Die von 2006 bis 2010 gepflanzten Bäume bieten bisher nur Kostproben 
ihres späteren Ertrags. Ein Problem, auf das bereits hingewiesen wurde, 
waren die letzten drei Trockenjahre, in denen es nur darum ging, den 
Bestand der jungen Obstbäume am Leben zu erhalten.
Unabhängig vom Erfolg der wirtschaftlichen Leistungen lässt sich in 
jeder Streuobstwiese etwas für den Naturschutz tun, wie es hier am 
Beispiel der Bodenvegetation und der Vögel gezeigt wird. Das hängt 
aber erheblich davon ab, welche Interessen der Bewirtschafter hat 
und wieviel Zeit er für die Pflege und den Naturschutz aufbringen 
kann, ob die Streuobstwiese in erster Linie dem Erwerb dient oder 
neben dem Erwerb eine sinnvolle Freizeittätigkeit ist. Es liegt auch 
an der Experimentierfreudigkeit des Bewirtschafters hinsichtlich der 
Obstsorten (Sortenauswahl, Schnitt und Veredlung) oder der Boden-
vegetation (Förderung und Zählung seltener Arten) bzw. der Vögel in 
der Streuobstwiese (Planbeobachtungen, zusätzliche Nisthilfen). Das 
gilt natürlich auch für die Beobachtung und Förderung anderer Tier-
arten, wie die umfangreiche Studie von Schuboth & Krummhaar 
(2019) eindeutig zeigt.

Abhängig von der Bewirtschaftung gibt es bezüglich der biologi-
schen Vielfalt Gewinner und Verlierer. Während sich der Wendehals 
in der aufgelassenen Streuobstwiese mit ausreichend Nistgelegen-
heiten und einer Fülle von Ameisenhügeln am wohlsten fühlte, ver-
schwand er nach einigen Jahren der Bewirtschaftung, obwohl diese 
nur extensiv erfolgte. Ähnlich erging es dem Neuntöter und den 
Grasmücken. Sie verschwanden nach dem Zurückdrängen dieser 
Gebüschstrukturen. Warum die Grauammer erneut von den Offen-
flächen verschwand, ist nicht eindeutig geklärt, möglicherweise 
benötigte sie offene Flächen, die aber nicht gemäht sein sollten. 

Mit den zu fördernden geschützten Pflanzenarten ist es ähnlich. Der 
Zeitpunkt der Grasmahd kann bestimmt werden und dabei sind viele 
Kompromisse möglich. Im speziellen Fall erfolgte die Mahd nach der 
Samenreife der Orchideen. Sollte sie z. B. bei der Bienen-Ragwurz noch 
nicht abgeschlossen sein, so können die Fruchtstände zum Ausreifen 
abgesammelt werden. Warum die Enzianarten bei der extensiven 
Bewirtschaftung verschwunden sind, ist unklar, ebenso ist der Rück-
gang des Gelben Zahntrostes kaum zu erklären. Für die Herbstblüher 
blieben in der Vergangenheit immer mal Teilflächen ungemäht, aber 
auch das zeigte keine Wirkung. Diptam lässt sich über eine Aussaat 
gut vermehren. Bis zum Blühen vergehen jedoch sechs bis zehn Jahre 
und in dieser Zeit nimmt der Bestand stark ab, so dass nur wenige 
Exemplare überleben. 
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Die Kompromisse zwischen Bewirtschaftung und Naturschutz müssen 
im Detail jährlich neu gefunden werden und sind vom verfügbaren 
Zeitaufwand und dem Witterungsverlauf abhängig. Ein Problem stellt 
die Heuvermarktung bzw. die anfallende Grünmasse dar (Abb. 6). 

Nur in futterschwachen Jahren ist der Aufwuchs bedingt absetzbar. 
Es wird in der Tierfütterung nicht gern verwendet, weil das Gras in der 
Regel überständig ist und Teile von Brombeerranken, Dornigem Hauhe-
chel, Feld-Mannstreu und anderen distelartigen Pflanzen beigemischt 
sind. Nicht selten bleibt nur die Kompostierung des Grüngutes. Die Viel-
falt von staatlich geförderten Streuobstwiesen zu erhalten, scheitert 
nicht selten an den Agrarstrukturämtern, die sich eine Streuobstwiese 
mit Gebüschinseln, Brombeerhecken oder einzelnen Solitäreichen nicht 
vorstellen können. Günstiger gestaltet sich da die Förderung entspre-
chend der Anzahl der Hochstämme in der Streuobstwiese. 

6	 Fazit

Streuobstwiesen sind multifunktional und dienen nicht nur der Obstge-
winnung und der Erzeugung von Grünmasse, sondern auch dem Natur-
schutz und der Erholung. In diesem Beitrag stand ein kleiner Ausschnitt des 
Naturschutzes im Vordergrund. Unterschiedliche Möglichkeiten der Förde-
rung und Steuerung der Bodenvegetation und des Vogelbestandes werden 
dargestellt. Unterschätzt wird oft der erforderliche Zeitaufwand für die 
Betreuung und Pflege einer Streuobstwiese. Im dargestellten Beispiel 

Abb. 6:	
Heueinsatz in der 
Streuobstwiese.
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wurden etwa 100 Stunden je Hektar und Jahr für Pflege, Mahd, Obstge-
winnung und Wässerung ohne Anfahrt, Obstverarbeitung sowie spezielle 
Naturschutzmaßnahmen benötigt. Eine Mindestausstattung an motorma-
nueller Technik oder ein Schlepper und Mähgerät sind ebenfalls erforder-
lich. Sinnvoll ist die Kombination mit der Schaf- oder Pferdehaltung. 
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Informationen

Übersicht der im Land Sachsen-Anhalt nach Naturschutzrecht 
geschützten Gebiete und Objekte sowie Informationen zu im 
Jahr 2019 erfolgten Veränderungen

Brünhild Winter-Huneck & Antje Rössler 

Gemäß Paragraph 18 Absatz 1 Naturschutzgesetz Sachsen-Anhalt 
(NatSchG LSA) wird im Landesamt für Umweltschutz Sachsen-Anhalt 
(LAU) das Naturschutzregister für das Land Sachsen-Anhalt geführt.
Jeweils zum Jahresende werden die Fachdaten für die nach Natur-
schutzrecht geschützten Gebiete und Objekte des Landes Sachsen-
Anhalt mit den Naturschutzbehörden des Landes abgeglichen.
Die Tabelle 1 gibt eine statistische Übersicht der nach Naturschutz-
recht geschützten Gebiete und Objekte des Landes Sachsen-Anhalt 
mit dem Stand vom 31.12.2019.

Änderungen und Informationen zum Bestand der Schutz- 
gebiete nach Landesrecht im Jahr 2019

1	 Natura 2000

Natura 2000-Gebiete vereinen die Fauna-Flora-Habitat-Gebiete (FFH) 
nach Richtlinie 92/43/EWG (FFH-RL) sowie die europäischen Vogel-
schutzgebiete (special protected area – SPA) nach Richtlinie 79/409/
EWG (Vogelschutz-Richtlinie). Es handelt sich hierbei um europäische  
Schutzgebiete, die gemäß Artikel 4 (4) FFH-Richtlinie in nationales 
Recht der Mitgliedstaaten zu überführen sind. Deutschland ist dieser 
Pflicht mit der Änderung des Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG) 
im Jahr 2009 nachgekommen und hat in Abschnitt 2, §§ 31 ff. BNatSchG 
Regelungen aufgenommen, um die Anforderungen der FFH-Richtlinie 
zu erfüllen. Die konkrete Umsetzung der rechtlichen Sicherung der 
Gebiete ist gemäß § 32 BNatSchG Ländersache.
Sachsen-Anhalt hat den Großteil seiner Natura 2000-Gebiete per Natura 
2000-Landesverordnung vom 31.12.2018 rechtlich gesichert und ist 
so seinen Verpflichtungen gegenüber der Europäischen Kommission 
nachgekommen. Einige Natura 2000-Gebiete wurden über andere Rege-
lungen rechtlich gesichert, so zum Beispiel über Allgemeinverfügungen, 
Verträge oder Naturschutzgebietsverordnungen.

2	 Nationales Naturmonument

Im Jahr 2019 wurde in Sachsen-Anhalt der ehemalige Grenzstreifen 
zwischen der DDR und der Bundesrepublik Deutschland inklusive 
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dem Kolonnenweg gemäß § 24 Absatz 4 BNatSchG als Nationales 
Naturmonument „Grünes Band Sachsen-Anhalt – Vom Todesstreifen 
zur Lebenslinie“ (NNM0001LSA) per Gesetz unter Schutz gestellt. 
Als Erinnerungslandschaft stellt das Grüne Band ein einzigartiges 
Zeugnis deutscher Geschichte für zukünftige Generationen dar und 
ermöglicht im Biotopverbund wertvolle und gefährdete Lebensräume 
sowie Tier- und Pflanzenarten europäischer und nationaler Regionen 
zu schützen und zu bewahren. Der ca. 50 Meter breite Streifen erstreckt 
sich entlang der Bundeslandgrenze zu Niedersachsen und umfasst eine 
Fläche von 4.754 Hektar mit einer Länge von 343 Kilometer.
Diesem beeindruckenden Schutzgebiet wurde im Jahr 2017 das Son-
derheft der vorliegenden Schriftenreihe gewidmet. Es ist online auf 
der Homepage des LAU unter https://lau.sachsen-anhalt.de/natur-
schutz/schutzgebiete-nach-landesrecht/nationales-naturmonument-
nnm-gruenes-band frei zum Download verfügbar. Auf dieser Seite 
ist auch das Gesetz über die Festsetzung des Nationalen Naturmo-
numents „Grünes Band Sachsen-Anhalt − Vom Todesstreifen zur 
Lebenslinie“ (Grünes-Band-Gesetz Sachsen-Anhalt − GBG LSA), vom 
28. Oktober 2019 abrufbar.

3	 Biosphärenreservat

Der Drömling wurde im Jahr 2019 gemäß § 25 BNatSchG als Biosphä-
renreservat „Drömling Sachsen-Anhalt“ (BR_0002LSA) unter Schutz 
gestellt. Es ist Teil des nach Niedersachsen übergreifenden Biosphä-
renreservats „Drömling“. Durch seine historisch stark vom Menschen 
überprägte Kulturlandschaft mit einer Vielzahl an Gräben, umliegenden 
Feuchtwiesen, Äckern und Gehölzstrukturen, zeichnet sich der Dröm-
ling heute als wichtiger Lebensraum insbesondere für am und im 
Gewässer lebende, seltene und gefährdete Tier- und Pflanzenarten 
aus.
Aufgrund der Sicherung dieser besonderen Landschaft als Biosphären-
reservat wurde der Naturpark Drömling (NUP0001LSA) gelöscht.
Die Verordnung und Karten des Biosphärenreservates findet man 
unter: https://lau.sachsen-anhalt.de/naturschutz/schutzgebiete-nach-
landesrecht/biosphaerenreservat-br. Weitere Informationen zum Bio-
sphärenreservat „Drömling Sachsen-Anhalt“ erhält man auf der 
Homepage unter: http://www.biosphaerenreservat-droemling.de.  

https://lau.sachsen-anhalt.de/naturschutz/schutzgebiete-nach-landesrecht/nationales-naturmonument-nnm-gruenes-band/
https://lau.sachsen-anhalt.de/naturschutz/schutzgebiete-nach-landesrecht/nationales-naturmonument-nnm-gruenes-band/
https://lau.sachsen-anhalt.de/naturschutz/schutzgebiete-nach-landesrecht/nationales-naturmonument-nnm-gruenes-band/
https://lau.sachsen-anhalt.de/naturschutz/schutzgebiete-nach-landesrecht/biosphaerenreservat-br/
https://lau.sachsen-anhalt.de/naturschutz/schutzgebiete-nach-landesrecht/biosphaerenreservat-br/
http://www.biosphaerenreservat-droemling.de/
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Tab. 1:	
Statistische Über-
sicht der im Land 
Sachsen-Anhalt 
nach Naturschutz-
recht geschützten 
Gebiete und Objekte 
(Stand: 31.12.2019).

Geschützte Gebiete und Objekte Anzahl Fläche1

[ha]
Landes- 

fläche2 [%]

… nach internationalem Recht

Natura 2000-Gebiete

FFH-Gebietserweiterungen (FFH)3 1 56 0,00

Feuchtgebiete internationaler Bedeutung (FIB) 3 15.171 0,74

… nach Landesrecht

Natura 2000-Gebiete

FFH-Gebiete (FFH)3 266 180.837 8,82

SPA-Gebiete (SPA)3 32 171.043 8,34

Vertragliche Vereinbarungen zur nationalrechtlichen 
Sicherung von Natura 2000-Fledermausquartieren (VEN) 27 9 0,00

Allgemeinverfügungen zur nationalrechtlichen Siche-
rung von Natura 2000-Gebieten (AVN) 3 221 0,01

Nationalpark (NP) 1 8.902 0,43

Kernzonen/Totalreservate im NP 9 5.032 0,25

Naturschutzgebiete (NSG) 197 71.428 3,48

Kernzonen/Totalreservate in NSG 71 6.075 0,30

Nationales Naturmonument (NNM) 1 4.754 0,23

Biosphärenreservate (BR) 4 189.939 9,27

Kernzonen/Totalreservate 92 5.602 0,27

Landschaftsschutzgebiete (LSG) 85 685.681 33,45

Naturparke (NUP) 6 458.637 22,37

Naturdenkmale

Flächenhafte Naturdenkmale (NDF)4 147 471 0,02

Flächennaturdenkmale (FND)5 699 − −

Einzelobjekte (ND) 1.432 − −

Einstweilig sichergestellte ND 1 − −

Geschützte Landschaftsbestandteile

Geschützte Landschaftsbestandteile (GLB) 69 4.924 0,24

Baumschutzverordnungen und -satzungen (BA) 207 − −

Einstweilig sichergestellte GLB 1 92 0,00

Geschützte Parks (GP)5 200 − −

1	 Flächenangaben per GIS ermittelt, für einige Schutzgebietskategorien (FND, GP, ND, 
BA) sind keine Flächenangaben möglich.

2	 Landesfläche: 2.050.000 ha
3	 Meldung liegt der EU-Kommission vor, die Überführung in Landesrecht ist noch nicht 

erfolgt.
4	 nach dem 01.07.1990 (Inkrafttreten des BNatSchG in den neuen Bundesländern) 

ausgewiesen
5	 vor dem 01.07.1990 unter Schutz gestellt

Durch Überlagerungen von Schutzgebietskategorien auf derselben Fläche (FFH/SPA/FIB/NSG/
NP/NNM/BR/LSG/NUP/NDF/GLB/VEN/AVN) kann die geschützte Gesamtfläche Sachsen-An-
halts nicht durch Addition der Einzelpositionen dieser Tabelle ermittelt werden.
Seit dem Jahr 2018 werden die Flächengrößen im neuen amtlichen Koordinatensystem ETRS89 
UTM berechnet. Damit ist ein Flächenvergleich mit den bisherigen Statistiken nicht möglich.
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4	 Hinweise zu Pflege- und Entwicklungsplänen, Manage-
	 mentplänen, Gutachten und anderen Arbeiten mit Bezug
	 zu Schutzgebieten

Das im LAU geführte Archiv der fachlichen Gutachten und Pflege- und 
Entwicklungspläne (PEP) zu den Schutzgebieten des Landes Sachsen-
Anhalt wird fortlaufend aktualisiert. Die aktuelle Liste „Pflege- und 
Entwicklungspläne (PEP) und andere wissenschaftliche Arbeiten” 
kann auf der Homepage des LAU unter: https://lau.sachsen-anhalt.de/
naturschutz/schutzgebiete-nach-landesrecht abgerufen werden. 
Nach vorheriger Absprache können die Originaldokumente auch wäh-
rend der Geschäftszeiten des LAU eingesehen oder entsprechende 
Kopien angefordert werden.
Die Managementpläne (MMP) für die Natura 2000-Gebiete sind im 
Internet unter www.lau.sachsen-anhalt.de (weiterführend Natur-
schutz, Natura 2000, Managementplanung, Abgeschlossene Manage-
mentpläne) (https://lau.sachsen-anhalt.de/naturschutz/natura-
2000/managementplanung/abgeschlossene-managementplaene) 
verfügbar.
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Mitteilungen / Ehrungen

In memoriam Dr. Max Dornbusch
(geb. 1. Mai 1932 – gest. 12. Juni 2020)

Am 12. Juni 2020 verstarb im 
Alter von 88 Jahren Dr. Max 
Dornbusch nach einem erfüllten 
Ornithologen- und Naturschüt- 
zer-Leben in seinem langjährigen 
Dienst- und Wohnort Steckby.

Max Dornbusch kam am 1. Mai 
1932 in Fahrenholz in der Ucker-
mark zur Welt. Hier ging er zur 
Schule und machte in Prenzlau 
sein Abitur. Da der Vater in den 
letzten Tagen des zweiten Welt-
krieges gefallen war, sicherte die 
Mutter den Lebensunterhalt  
für die kleine Familie allein und 
ermöglichte dem einzigen Sohn 
den Besuch der Oberschule. 
Bereits dort lernte Max Dorn-
busch seine spätere Frau Christel 
kennen, mit der er seit 1955 über 
65 Jahre glücklich verheiratet 
war. Nach einer Lehre als Forst-
facharbeiter begann er 1953 das 
Studium der Forstwirtschaft an 
der Forstwirtschaftlichen Fakultät der Humboldt-Universität in Ebers-
walde. In seinem ursprünglichen Beruf war Max Dornbusch als Ober-
förster in der Uckermark nur fünf Jahre tätig. In seiner Oberförsterei in 
Alt-Placht hatte er bereits Vogelschutz-Versuchsflächen für die Vogel-
schutzwarte Seebach (Thüringen) eingerichtet und so vermittelte ihn 
sein langjähriger Freund Hubert Weber für die Nachfolge der Leitung 
der Vogelschutzstation Steckby, die seinerzeit zur Vogelschutzwarte 
Seebach an der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften gehörte.
Seit der Übernahme der Leitung der Station in Steckby im Jahr 1962 
bis zu seinem Eintritt in den Ruhestand im Jahr 1997 konnte sich Max 
Dornbusch in über 35 Dienstjahren mit einer Vielzahl von Vogel- und 
Naturschutzthemen auseinandersetzen. Die Einrichtung in Steckby 
arbeitete in diesen Jahren unter verschiedenen Trägern und mit ver-
schiedenen Namen, lange Jahre als Biologische Station und zuletzt 
als Staatliche Vogelschutzwarte des Landes Sachsen-Anhalt. Es ist ein 
großes Verdienst von Max Dornbusch und zugleich ein Beleg für die 

Dr. Max Dornbusch 
Ende der 1970er 
Jahre bei der Be-
treuung junger 
Großtrappen. Foto: 
Archiv Staatliche 
Vogelschutzwarte.
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Qualität der in Steckby geleisteten Arbeiten, dass die Einrichtung trotz 
aller Wirren, Umstrukturierungen und mancher Versuche, die Station  
aufzulösen, bis heute besteht. In seinen Dienstjahren in Steckby 
prägte Max Dornbusch nicht nur das Profil der Einrichtung, sondern 
wirkte durch seine Arbeiten erheblich über die Region der Mittleren 
Elbe hinaus. Die folgenden Naturschutzaktivitäten seien als Beispiele 
genannt, die bis in die Gegenwart fortwirken. Seine Beiträge zur Orni-
thologie und Avifaunistik sind bereits an anderen Stellen gewürdigt 
worden bzw. werden es noch.
Dass Vogel- und Artenschutz nicht losgelöst vom Lebensraumschutz 
funktionieren können und dass für einen effektiven Flächenschutz 
möglichst große Schutzgebiete notwendig sind, wurde Max Dorn-
busch schon früh klar. So ist es seiner Initiative mit zu verdanken, dass 
basierend auf wissenschaftlichen Vorarbeiten der Mitarbeiter der Sta-
tion, der „Steckby-Lödderitzer Forst“ neben dem „Vessertal“ in Thü-
ringen als erste deutsche Biospärenreservate eingerichtet werden 
konnten und schon 1979 UNESCO-Anerkennung erfuhren. „Nebenbei“ 
wurde er dessen erster Leiter bis 1990. Überliefert sind erhebliche Dis-
kussionen, die notwendig waren, um beispielsweise auch die ersten 
Totalreservate einzurichten und damit Waldflächen der Nutzung 
durch die staatliche Forstwirtschaft zu entziehen. Diese erfolgten oft 
auf dem „kleinen Dienstweg“ bei einem geselligen Beisammensein 
in der Beringerhütte der Station. Treffen solcher Art führten aller-
dings auch zu Besuchen und Nachfragen von Staatsorganen, zu denen 
man den Kontakt lieber gemieden hätte. Aus dem anfangs nur 3.500 
Hektar großen Biosphärenreservat wurde schließlich das bundeslän-
derübergreifende Biosphärenreservat Flusslandschaft Elbe, dessen 
sachsen-anhaltischer Gebietsteil allein mittlerweile 125.510 Hektar 
umfasst. Nach der politischen Wende setzte sich Max Dornbusch 
intensiv dafür ein, dass auch in Sachsen-Anhalt Vogelschutzgebiete 
nach der EU-Vogelschutzrichtlinie ausgewiesen werden. Die ersten 
neun EU-SPA wurden bereits 1992 an die EU-Kommission gemeldet, 
darunter die Perlen des Vogelschutzes an der Mittleren Elbe, Unteren 
Havelniederung, Aland-Elbe-Niederung und im Hakel, aber auch im 
damals noch von den letzten Großtrappen besiedelten Zerbster Land. 
Dass die Flächenkulisse nach seiner aktiven Dienstzeit auf 32 Gebiete 
erweitert werden konnte und dass die EU-Kommission Sachsen-
Anhalt ein gutes Konzept bei der Gebietsauswahl bescheinigte, nahm 
Max Dornbusch mit großer Genugtuung zur Kenntnis.
Neben dem Vogelschutz hatten auch die Erforschung und der Schutz 
von Säugetieren einen besonderen Stellenwert in Max Dornbuschs 
Berufsleben. Gemeinsam mit seinem langjährigen Mitarbeiter Dr. 
Dietrich Heidecke beförderte er die Markierung von Fledermäusen. 
Über viele Jahre stand aber der Biber im Mittelpunkt der Forschungs- 
und Naturschutzarbeiten der Biologischen Station. Schon Stations-
gründer Max Behr war wegen des letzten Bibervorkommens an der 
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Mittelelbe nach Steckby gekommen und hatte in den 1920/30er 
Jahren Biber erfasst, fotografiert und Schutzmaßnahmen ergriffen. 
Ab den 1970er Jahren haben die Mitarbeiter der Biologischen Station 
einerseits intensive ökologische und ethologische Untersuchungen 
am Biber durchgeführt. Das betraf auch den auf dem Gelände der 
Station gehaltenen Biber „Schnuffi“, über den Max Dornbusch die eine 
oder andere Anekdote zu berichten wusste. Zudem wurden umfang-
reiche Wiederansiedlungen durchgeführt, u. a. in der Uckermark, an der 
Peene oder an der Oder. Auch in das westliche Ausland wurden Biber 
„exportiert“, was auf diese Weise wohl Devisen in die Staatskasse der 
DDR brachte. Die heute wieder weite Verbreitung des Elbebibers ist 
daher auch das Verdienst von Max Dornbusch und seinen Kollegen.
Auch im Großtrappenschutz leisteten Max Dornbusch und sein Team 
Pionierarbeit. Nachdem sich der Rückgang der Art durch die intensiver 
werdende landwirtschaftliche Nutzung immer weiter beschleunigte 
und in der DDR jährlich bis zu 100 durch landwirtschaftliche Arbeiten 
gestörte Gelege gemeldet wurden, hat Max Dornbusch an der Biolo-
gischen Station Steckby das „Otis tarda – Aufzucht- und Freilassungs-
verfahren” erarbeitet und erprobt. Dabei wurden gestörte Gelege aus 
den verbliebenen Einstandsgebieten aufgenommen, im Brutschrank 
künstlich erbrütet und die Jungen nach dem Schlupf bis zur Auswilde-
rung betreut. Diese Betreuung ist bei der Großtrappe sehr aufwändig. 
In den ersten Wochen müssen die Jungtrappen jedes Nahrungsinsekt 
vom Pfleger direkt vor den Schnabel gehalten bekommen. Insofern 
waren die 190 im Zeitraum von 1973 bis 1981 aufgezogenen und ausge-
wilderten Jungtrappen eine bemerkenswerte Leistung. Zwar zeigten 
einige der ausgewilderten Trappen eine recht starke Prägung auf den 
Menschen, Brutnachweise freigelassener Trappen bewiesen aber den 
Erfolg der Maßnahme. Ab 1979 übernahm die neu gegründete Natur-
schutzstation Buckow in Brandenburg die Gelegebergung, Aufzucht 
und Auswilderung der Jungtrappen. Neben der Auswilderung sollte 
ein Netz von Schongebieten mit rechtlich verbindlichen Behandlungs-
richtlinien den Lebensraumschutz für die Großtrappe sichern. Dieses 
Schongebietsnetz wurde maßgeblich in Steckby erarbeitet. Einige 
der damaligen Schongebiete gingen in der Vogelschutzgebietsku-
lisse auf, andere existieren noch heute als Schongebiete. Dass derzeit 
wieder über 330 Großtrappen in Deutschland leben, ist daher auch 
ein Verdienst von Max Dornbusch. Das Verschwinden der Art aus dem 
Zerbster Ackerland bei Steckby konnten die Bemühungen allerdings 
nicht verhindern. Zu stark war die weitere landwirtschaftliche Intensi-
vierung und zu gering waren die damaligen Möglichkeiten des Natur-
schutzes, mit der Durchsetzung klarer Schutzvorgaben geeigneten 
Lebensraum für die Großtrappe zu erhalten oder wieder zu schaffen. 
Es wäre Max Dornbusch zu wünschen gewesen, die Wiederansiedlung 
der Art in diesem Gebiet, die für die nächsten Jahre geplant ist, noch 
erleben zu können.
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Als langjähriger Leiter des Arbeitskreises zum Schutz der vom Aus-
sterben bedrohten Tiere (AKSAT) organisierte Max Dornbusch mit 
vielen Mitstreitern in der DDR die Erfassung der Bestände sehr sel-
tener Arten. Damit wurde einerseits die Grundlage für heutige Moni-
toringprogramme gelegt, andererseits aber auch die Notwendigkeit 
für konkrete Schutzmaßnahmen deutlich gemacht. Für einige Arten, 
z. B. die Blauracke, konnte der Arbeitskreis nur noch den Niedergang 
und das Aussterben dokumentieren. Andere, in damaliger Zeit extrem 
seltene und gefährdete Arten, wie See- und Fischadler oder Schwarz-
storch, eine der Lieblingsarten von Max Dornbusch, verzeichnen heute 
wieder positive Trends.
In seinem Ruhestand beschäftigte sich Max Dornbusch mit ornitho-
logischen und avifaunistischen Sachverhalten, verfolgte aber auch die 
Entwicklungen im Naturschutz in Sachsen-Anhalt stets mit großem 
Interesse. Und er ließ es sich nicht nehmen, den einen oder anderen 
kernigen Kommentar beizusteuern. Nicht immer musste man die von 
ihm vertretene Position teilen, aber seine aus langjähriger Erfahrung 
gespeisten Erkenntnisse regten stets zum Nachdenken an.
Der Naturschutz und die Vogelkunde in Sachsen-Anhalt und in 
benachbarten Teilen Deutschlands haben mit Dr. Max Dornbusch 
einen aufrichtigen Streiter und ein wahres Urgestein verloren. Seine 
letzte Ruhestätte fand er auf einem Friedwald unweit der Verwaltung 
des von ihm gegründeten Biosphärenreservats Mittelelbe.
Die Kolleginnen und Kollegen des Fachgebietes „Arten-und Biotop-
schutz / Staatliche Vogelschutzwarte“ am Landesamt für Umwelt-
schutz Sachsen-Anhalt werden sein Andenken bewahren.

Stefan Fischer & Kai Gedeon

Stefan Fischer
Landesamt für Umweltschutz Sachsen-Anhalt
Staatliche Vogelschutzwarte
Zerbster Str. 7 ∙ 39264 Steckby
E-Mail:	 stefan.fischer@lau.mlu.sachsen-anhalt.de

Dr. Kai Gedeon
Landesamt für Umweltschutz Sachsen-Anhalt
Fachbereich Naturschutz
Reideburger Str. 47 ∙ 06116 Halle (Saale)
E-Mail:	 kai.gedeon@lau.mlu.sachen-anhalt.de

mailto:stefan.fischer%40lau.mlu.sachsen-anhalt.de?subject=
mailto:kai.gedeon%40lau.mlu.sachen-anhalt.de?subject=


87Naturschutz im Land Sachsen-Anhalt | Jg. 57

Wolfgang Sender 
auf der Kiefholz-
wiese im Drömling.  
Foto: N. Eckhardt.

Wolfgang Sender zum Ruhestand

Zum 30. Juni 2020 hat Wolfgang  
Sender sein fast 30jähriges 
Berufsleben für den Naturschutz 
im Drömling beendet. Damit ist 
eines der bekanntesten Natur-
schutz-Gesichter des Drömlings, 
dessen Wirken weit über die 
Rolle des allbekannten „Stor-
chenvaters“ hinausgeht, in den 
beruflichen Ruhestand getreten.

Wolfgang Sender wurde am 
21. Oktober 1954 in Oebisfelde 
geboren und wuchs im bäuer- 
lichen Elternhaus im Dröm-
lingsdorf Wassensdorf auf. Hier 
besuchte er auch die Schule bis 
zur 4. Klasse, ab der 5. Klasse 
dann die zehnklassige allge-
meinbildende Oberschule im 
Nachbarort Oebisfelde. Seinem 
Heimatkundelehrer, Herrn Wie-
debusch, gelang es bereits früh-
zeitig, das Interesse der Schul-
kinder für die Natur zu wecken. 
Besonders die Exkursionen zum 
Stauberg, einem Zwischenmoor mit Vorkommen von Sonnentau und 
Sumpfblutauge, ließen das Interesse für die Natur wachsen. Auch 
durch die Pflege und Aufzucht von „Findelkindern“ wuchs bei Wolf-
gang Sender von früher Jugend an die Begeisterung für die Vogel-
kunde, der er sich später immer mehr verschreiben sollte.

Bereits mit 14 Jahren begann Wolfgang Sender eine Ausbildung zum 
Schmied und schloss diese 1972 als Facharbeiter ab. 1979 qualifizierte 
er sich zum Meister für Landtechnische Instandhaltung und arbei-
tete bis 1990 in der LPG Weddendorf als Meister für den Technikbe-
reich. Seine metalltechnische Ausbildung kam ihm späterhin insofern 
zugute, als dass er diese zielgerichtet für Maßnahmen des Natur-
schutzes einbringen konnte. Beispielhaft seien hier die Um- und 
Aufrüstungen von Strommasten zum Storchenschutz in einer Zeit 
genannt, in der es noch keine Standardbauweisen bei den Energiever-
sorgern gab und oftmals Einzellösungen gefragt waren. 
Gleichermaßen Natur und Technik verbindend entwickelte Wolfgang 
Sender ein großes Interesse an der Naturfotografie, die er über all die  
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Jahre fortgeführt und professionell perfektioniert hat. Er verfügt 
heute über ein riesiges Archiv an Diapositiven und Digitalfotos mit 
vielen dokumentarischen Aufnahmen von Landschaften und beein-
druckenden Tierfotos.
Durch den Oebisfelder Ornithologen Wilfried Undeutsch fand Wolfgang 
Sender zur Kreisfachgruppe Ornithologie Haldensleben im Kulturbund 
der DDR, nach der Wende die Ornithologische Arbeitsgemeinschaft 
Haldensleben. In den 80er Jahren brachte sich Wolfgang Sender auch 
in die Arbeit der Fördergemeinschaft Drömling ein, die er insbesondere 
auf Exkursionen durch umfangreiche Arten- und Ortskenntnisse zu den 
Wiesenbrütern bereicherte. Bereits ab 1984 nahm er die Funktion als 
Storchenbetreuer für den damaligen Kreis Klötze wahr.

1990 bot sich für Wolfgang Sender die Chance, sein ehrenamtliches  
Engagement für den Naturschutz auch beruflich wahrnehmen zu 
können. Durch das Nationalparkprogramm 1990 war mit letztem 
Beschluss des Ministerrates der DDR im März 1990 der Drömling als 
„Naturschutzpark“ einstweilig gesichert worden. In den Aufbaustäben 
der künftigen Großschutzgebiete waren jeweils fünf Mitarbeiter-
stellen vorgesehen, die durch das Bundesumweltministerium finan-
ziert wurden. Nach Helmut Müller, Hans-Günter Benecke und Dietmar 
Welk nahm Wolfgang Sender im September 1990 seine neue Tätigkeit 
in der Naturschutzstation Drömling auf. Zusammen mit Dietmar Welk 
betreute er sämtliche landschaftsgestaltende und -verändernde Aktivi-
täten im Naturpark Drömling, wobei sich beide die Zuständigkeit für die 
Naturparkfläche räumlich teilten und Wolfgang Sender für den Nordteil 
verantwortlich war. Hier ging es in den ersten Jahren vor allem darum, 
mit den Landwirtschaftsbetrieben die Umstellung von intensiver Milch-
produktion auf extensive Nutzungsformen abzustimmen und auch 
„abzufedern“. Trotz oftmals großer öffentlichkeitswirksamer Konflikt-
darstellung gelang es Wolfgang Sender in diesem Prozess, im direkten 
Gespräch mit den ihm meist persönlich bekannten Landwirten für 
beide Seiten tragfähige Kompromisse zu finden und diese in der Umset-
zung sachkundig zu begleiten. Die einzelbetrieblichen Abstimmungen 
zu den Maßnahmen des Vertragsnaturschutzes und die Vorbereitungen 
für den Flächenkauf zugunsten des Naturschutzes bildeten zu Beginn 
der 1990er Jahre seinen Arbeitsschwerpunkt in der Naturparkverwal-
tung. Auch hier kamen Wolfgang Sender wieder seine Verankerung in 
der Region, sein Fachwissen, seine hohe Einsatzbereitschaft zu jeder 
Tag- und Nachtzeit und seine menschliche Glaubwürdigkeit zugute. 
Sein Handeln trug entscheidend zu den damaligen Erfolgen beim 
großflächigen Grunderwerb und den enormen positiven Landschafts-
veränderungen im Drömling bei. Diesbezüglich nahm die Planung, 
Abstimmung und örtliche Umsetzungskontrolle der für Naturschutz-
maßnahmen tätigen Arbeits-, Beschäftigungs- und Strukturförderungs-
Gesellschaft Drömling breiten Raum ein.



89Naturschutz im Land Sachsen-Anhalt | Jg. 57

Der Betreuungsaufwand für bis zu 200 Arbeitskräfte des Zweiten 
Arbeitsmarktes war einerseits erheblich, eröffnete andererseits aber 
auch Chancen. So konnte ein erheblicher Sachkostenanteil bei den 
Maßnahmen bspw. für die Wiederherstellung oder Neuanlage von 
Kleingewässern und den Kauf von über 100.000 Bäumen und Sträu-
chern genutzt werden, die heute im Drömling stattliche Alleen bilden.

Bereits 1992 hatten Wolfgang Sender und Günter Benecke die fach-
lichen Grundlagen für das „Weißstorch-Schutzprogramm Drömling/
Sachsen-Anhalt“ erarbeitet. Auf der Grundlage der 1995 unterzeich-
neten Vereinbarung zwischen der Stiftung „THE STORK FOUNDATION −  
Störche für unsere Kinder“ und dem Land Sachsen-Anhalt wurden 
zahlreiche Storchenschutzmaßnahmen im Drömling umgesetzt. 
Durch deren Vorbereitung, Begleitung und öffentliche Darstellung hat 
sich Wolfgang Sender die Anerkennung des Vorstandes und Kurato-
riums dieser privaten Stiftung erworben.
Das Interesse am Weißstorch hatte bei Wolfgang Sender aber auch 
noch andere „Konsequenzen“. Mit Nicole Eckhardt, deren Praktikums-
arbeit zum Weißstorch im Naturpark Drömling er 1994 betreute, ver-
bindet ihn nicht nur die Liebe zum Weißstorch, sondern auch die 
gegenseitige Liebe und seit 2012 die gemeinsame Ehe.
Ab Mitte der 90er Jahre war zunehmend das Fachwissen von Wolfgang 
Sender bei Planungsprozessen gefragt. Sowohl bei der Erarbeitung des 
Pflege- und Entwicklungsplanes für den Naturpark Drömling und bei der 
Umsetzung von Maßnahmen des Naturschutzgroßprojektes Drömling/
Sachsen-Anhalt, als auch bei der Planung der Ausgleichs- und Ersatzmaß-
nahmen für die Verkehrsprojekte Deutsche Einheit wurde er eng ein-
gebunden, besonders dann, wenn es um die Maßnahmearten und 
-orte sowie die Einschätzung der tatsächlichen Realisierbarkeit ging.
Als Ende der 1990er Jahre Beschäftigte des Landesforstbetriebes auf-
grund von Strukturänderungen in die Großschutzgebietsverwal-
tungen wechselten, begann ein neuer Arbeitsabschnitt für Wolfgang 
Sender. Als Fachgebietsleiter für die Naturwacht und die Landschafts-
pflege war er nunmehr für mehr als zehn Personen und deren oft auch 
im öffentlichen Fokus stehende Arbeit im Naturpark verantwortlich.  
Hierbei gelang es ihm in den letzten 20 Jahren, die Arbeitsaufgaben 
des Arten- und Biotopschutzes und der Landschaftspflege entspre-
chend der gesetzlich vorgegebenen Ziele zu strukturieren und umzu-
setzen. Nicht zuletzt kamen ihm dabei die stets offen geführte fach- 
liche Diskussion nach innen und außen sowie seine kollegiale Arbeits-
weise zugute. Dies wurde insbesondere auch von Presse, Funk und 
Film geschätzt, für die er regelmäßig als Interviewpartner und Exkur-
sionsführer auftrat.
Mit der Umsetzung von Natura 2000 und den neu gefassten Natur-
schutz- und Landschaftsschutzgebietsverordnungen im Drömling 
kamen neue Arbeitsfelder und Herausforderungen auf Wolfgang 
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Sender zu. Obwohl sich die Bewertung von FFH-Verträglichkeitsprü-
fungen und die Erstellung von naturschutzrechtlichen Bescheiden 
heute als unverzichtbare und schlagkräftige Instrumente zur Siche-
rung der Naturschutzziele erwiesen haben, sind sie unausweichlich 
mit einem zunehmend bürokratischen Aufwand verbunden. Diese 
Entwicklung, die zu immer mehr Büroarbeit statt praktischer Natur-
schutzarbeit und Praxisverbundenheit führt, wurde von Wolfgang 
Sender immer kritisch gesehen, denn (O-Ton): „was nützt das dem 
Brachvogel?“. So hat er die Entwicklungen der letzten Jahre, die bei 
einigen Arten Erfolge und bei anderen Arten Einbrüche brachten, 
immer kritisch hinterfragt und gerade auch Diskussionen zur „rich-
tigen“ Form der Landnutzung und zur Wirksamkeit von Schutzmaß-
nahmen mit angeschoben.

Die jüngste Entwicklung zum länderübergreifenden UNESCO-Bio-
sphärenreservat Drömling hat Wolfgang Sender aktiv unterstützt und 
sich den jahrelangen, z. T. unsachlichen Diskussionen, sowohl mit den 
Landnutzern als auch im sonstigen Umfeld, gestellt. Besonders bei der 
erstmaligen Ausbildung von Zertifizierten Natur- und Landschafts-
führern im Jahr 2018 hat sich Wolfgang Sender stark eingebracht. Es 
machte ihm sichtlich Spaß, sein Wissen an Interessierte zu vermitteln 
und sie für die Natur zu begeistern.
Um den reichen Kenntnis- und Erfahrungsschatz und das Engagement  
von Wolfgang Sender auch weiterhin für den Drömling nutzen zu 
können, wurde er seitens der Biosphärenreservatsverwaltung ange-
fragt und schließlich umgehend nach seinem Renteneintritt zum 
Naturschutzbeauftragten für den Drömling berufen. Nach wie vor 
gibt es zahlreiche Anfragen, nicht nur aus der Region, für Exkursionen 
und Vorträge, die er gestalten soll. Seinen spannenden Erlebnisbe-
richten aus mehreren Jahrzehnten Grenz- und Naturschutzgeschichte 
zu folgen, wird für Besucher des Drömlings wie für Einheimische zur 
bleibenden Erinnerung. Ein Streifzug mit ihm durch die Landschaft 
des Drömlings war und ist nicht nur ein besonderes Ereignis, sondern 
auch eine nachhaltige Bereicherung für jedermann.

In diesem Sinne wünschen ihm seine ehemaligen beruflichen Mitstreiter 
in der Biosphärenreservatsverwaltung Drömling noch unzählige Jahre im 
(Un-)Ruhestand mit vielen schönen Erlebnissen im regen Austausch mit 
Mensch und Natur im einzigartigen Drömling und darüber hinaus! 

Fred Braumann

Biosphärenreservatsverwaltung Drömling Sachsen-Anhalt
Bahnhofstr. 32 ∙ 39646 Oebisfelde-Weferlingen
E-Mail:	 fred.braumann@droemling.mule.sachsen-anhalt.de
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Helmut Thiel zum Gedenken
(geb. 18. März 1935 − gest. 19. November 2020)

In stiller Trauer nehmen wir 
Abschied von unserem langjäh-
rigen ehrenamtlichen Natur-
schutzbeauftragten im Salzland-
kreis und Pilzsachverständigen 
Helmut Thiel, der am 19. November 
2020 im Alter von 85 Jahren ver-
storben ist.

Helmut Thiel, der am 18. März 
1935 in Reichenberg (Sudenten-
land), dem heutigen Liberec, 
geboren wurde, entwickelte 
schon sehr frühzeitig, gefördert 
durch die Erziehung im Eltern-
haus, ein inniges Verhältnis zur 
Natur. Nach Ende des Zweiten 

Weltkrieges wurde die Familie aus ihrer ursprünglichen Heimat ver-
trieben und siedelte sich in Köthen an. Dort besuchte Helmut Thiel die 
Volks- und Oberschule und schloss seine Schulzeit im Jahr 1953 mit dem 
Abitur ab. Anschließend studierte er an der Ingenieurschule in Köthen 
und arbeitete danach bis 1990 als Chemieingenieur im Serumwerk 
Bernburg. Diese Tätigkeit war auch Anlass zum Umzug nach Bernburg.

Helmut Thiel war ein außerordentlich aktiver und langjährig tätiger 
ehrenamtlicher Mitarbeiter im Naturschutz. Verschiedene Ehrenämter 
bekleidete er ohne zeitliche Unterbrechung bis zu seinem Tod, darun- 
ter ab 1970 als Naturschutzhelfer und ab 1982 als Naturschutzbeauf-
tragter im Kreis Bernburg. Bedingt durch die Kreisreformen 1995 und 
2007 wurde er zum Naturschutzbeauftragten des im Jahre 1995 neu-
gefassten Landkreises Bernburg und im Jahr 2007 für den Salzlandkreis 
bestellt. Herr Thiel beriet und unterstützte die Naturschutzbehörde zu 
Fragen des Naturschutzes und der Landschaftspflege, wirkte in diesem 
Sinne aufklärend in der Öffentlichkeit und koordinierte die Arbeit der 
Naturschutzhelfer/Naturschutzbeauftragten über viele Jahre hinweg.
Sein Denken und Handeln war durch jahrzehntelanges und unermüd-
liches Engagement für den Natur- und Umweltschutz geprägt. Helmut 
Thiel hat sehr viel Kraft in die Erhaltung und Entwicklung der Natur, 
insbesondere im Altkreis Bernburg, investiert und dieses Ehrenamt 
mit hohem Sachverstand ausgeübt. In allen Fragen des praktischen 
Naturschutzes war er ein sachkundiger wie geschätzter und − auch 
über die Kreisgrenzen hinaus − bekannter Ansprechpartner.
Seiner engagierten Arbeit verdankt der heutige Salzlandkreis unter 

Helmut Thiel beklei-
dete zahlreiche Eh-
renämter im Natur-
schutz. Foto: privat.
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anderem die Ausweisung zahlreicher Naturdenkmäler, ebenso wie die 
Unterschutzstellung von Landschaftsteilen oder die Zusammenstel-
lung von Flächenvorschlägen für das europäische Schutzgebietssystem 
Natura 2000. Seine umfangreichen Kartierungsarbeiten zum Natur-
inventar, insbesondere der höheren Pflanzen und Pilze war dabei 
von unschätzbarem Wert. Er war auch aktiv an der Erstellung von 
Pflege- und Entwicklungsplänen, insbesondere der Schutzwürdigkeits-
gutachten für die Naturschutzgebiete „Auwald Plötzkau“ und „Sprohne“ 
bei Nienburg, beteiligt. Doch auch die Erfassung von schutzwürdigen klei-
neren Biotopen in der Offenlandschaft behielt er ständig im Blickfeld.
Sein Interesse galt jedoch auch dem Schutz von Amphibien und 
Vögeln. So betreute er über viele Jahre die Krötenwanderungen um 
Bernburg und koordinierte die Arbeit der Bernburger Ornithologen im 
Rahmen der Erstellung des Brutvogelatlasses bzw. unterstützte sie 
darüber hinaus bei der Erfassung der Greifvogelhorste im Landkreis.
Seine Erfahrungen und Kenntnisse wurden auch über seinen Heimat-
kreis hinaus geschätzt. So erfasste und bewertete Helmut Thiel mit 
Unterstützung und im Auftrag des Landesamtes für Umweltschutz 
Sachsen-Anhalt Streuobstwiesen, Trocken- und Halbtrockenrasenge-
sellschaften im Landkreis Bernburg und einiger angrenzender Gebiete 
und beteiligte sich an der selektive Biotopkartierung.
Besondere Aufmerksamkeit widmete Helmut Thiel über viele Jahre 
der Bestandserfassung und -entwicklung besonders geschützter 
Pflanzenarten im Landkreis. So kartierte und bewertete er Vorkom- 
men und Standorte von Orchideen-, Enzian- und Küchenschellen-
arten. Er erfasste regelmäßig die Bestände und organisierte, dort wo 
erforderlich, Pflegeeinsätze vor Ort.

Sein besonderes Interesse galt jedoch schon seit früher Jugend 
den Pilzen. In Bernburg kam es sehr schnell zum Kontakt mit 
Johannes Breitkopf, der zur damaligen Zeit Kreisbeauftragter für die 
Pilzberatung war. Diese Zusammenarbeit führte dazu, dass Helmut 
Thiel im Jahr 1973 selbst Pilzsachverständiger wurde. Zwischen 1975 
bis 1990 war er im damaligen Kreis Bernburg als Kreispilzsachver-
ständiger und ab 1991 als Pilzsachverständiger in Bernburg tätig. Seit 
1985 war er Mitglied des Bezirksfachausschusses (BFA) Mykologie im 
Bezirk Halle und später des Landesfachausschusses (LFA) Mykologie 
in Sachsen-Anhalt. Er kartierte und erfasste systematisch die Pilze im 
Kreisgebiet und veröffentlichte kleinere Arbeiten zum Pilzschutz und 
zur Pilzfloristik. Im Jahr 1988 publizierte Helmut Thiel in Auswertung 
seiner Kartierungsarbeit im Altkreis Bernburg eine Vorarbeit zu einer 
regionalen Pilzflora. Er organisierte über viele Jahre hinweg regel-
mäßig Pilzausstellungen in Bernburg und betreute gleichzeitig ganz-
jährig einen Schaukasten, in dem er Informationen zur Pilzaufklärung 
präsentierte und aktuell vorkommende Pilze ausstellte.
Seinem Engagement ist es weiterhin zu verdanken, dass am 9. Oktober  
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1985 Teilbereiche der „Latdorfer Kalkteiche“, einem ehemaligen Schlämm- 
teich der Sodaproduktion im Bernburger Sodawerk, als Flächennatur- 
denkmal (FND) ausgewiesen wurden. Insbesondere die Massenvor-
kommen der Weißstieligen Lorchel (Helvella spadicea) und verschie-
dener Orchideenarten veranlassten Helmut Thiel die Unterschutzstel-
lung der Fläche zu beantragen.

Viel Zeit widmete Helmut Thiel auch der Vermittlungen von Kennt-
nissen über die Natur und war bemüht, Begeisterung für den Natur-
schutz zu erzeugen. Dazu nutze er u. a. die traditionellen jährlichen 
Frühjahrswanderungen durch die Auenwälder um Bernburg. Dabei 
vermittelt er den Teilnehmern umfangreiche Kenntnisse insbesondere 
über den Frühjahrsaspekt, zur Pilzflora und der Vogelwelt.
Eine Reihe weiterer Verdienste könnten noch aufgeführt und gewür-
digt werden. Durch sein Engagement im Bereich Umwelt- und Natur-
schutz leistete Herr Helmut Thiel einen gewichtigen und wertvollen 
Beitrag für das Wohl aller.

Seine Kenntnisse und Begeisterung für die Natur haben mich vor fast 
30 Jahren schnell überzeugt, gleichfalls im Naturschutz aktiv mitzuar-
beiten. In unzähligen gemeinsamen Exkursionen habe ich viel von ihm 
gelernt. Viele meiner eigenen Naturschutzaktivitäten und -erfolge habe 
ich der lehrreichen Zusammenarbeit mit Helmut Thiel zu verdanken.

Alle seine Weggefährten und die Mitarbeiter der Naturschutzbehörden 
werden wohl noch oft an ihn denken und in ständiger Erinnerung behalten.

Horst Zimmermann

Horst Zimmermann
Dr.-Wilhelm-Külz-Str. 23 ∙ 06420 Könnern
E-Mail:	 horst2006.zimmermann@web.de
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Peter Dornbusch zum Ruhestand

Im Dezember 2020 ging der lang-
jährige stellvertretende Leiter des 
Biosphärenreservates Mittelelbe 
Peter Dornbusch mit 64 Jahren in 
den verdienten Ruhestand.
Als Sohn des ersten Leiters des 
Biosphärenreservates Steckby-
Lödderitzer Forst, Dr. Max Dorn-
busch, wuchs er in der Biologi- 
schen Station Steckby, der heu-
tigen Staatlichen Vogelschutz-
warte auf. Der Landschaftsraum 
Elbe ist ihm von Kindesbeinen an 
vertraut. So erlebte er auch die 
Entwicklung und das Wachsen 
des Biosphärenreservates seit der 
Anerkennung durch die UNESCO 
1979 hautnah mit.
Seinen Interessen folgend nahm 
er nach der Schulausbildung und 
dem Abitur im Oktober 1978 ein Studium der Forstwirtschaft an der 
Technischen Universität (TU) Dresden auf und schloss es erfolgreich als 
Diplom-Fortstingenieur im Februar 1983 ab. Dem folgte eine Tätigkeit 
als wissenschaftlicher Assistent an der TU, Sektion Forstwirtschaft. Im 
Juni 1986 wechselte er als wissenschaftlicher Mitarbeiter an das Institut 
für Landschaftsforschung und Naturschutz (ILN) Halle, in die Arbeits-
gruppe Dessau. Prof. Dr. Peter Hentschel, damals Leiter der Arbeitsgruppe 
Dessau, sollte, auch als späterer Leiter der Biosphärenreservatsverwal-
tung, lange Zeit sein Chef bleiben.
Mit der Abwicklung des ILN und der Neuorganisation der Verwal-
tung in Sachsen-Anhalt im Jahr 1991 trat Peter Dornbusch als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter des Biosphärenreservates Mittlere Elbe an. In 
den Anfangsjahren hat er insbesondere im Bereich Auenwald/Forst-
wirtschaft gearbeitet. Er begleitete die Forsteinrichtung der dama-
ligen Forstämter, um die Interessen des Biosphärenreservates in diese 
wichtigen, langfristigen Planungen einzubringen. Als Netzwerker lei-
tete er den Vergaberat für die Partnerbetriebe des Biosphärenreser-
vates und arbeitete mit an der Regionalmarke Mittelelbe. Besonders 
für die Partnerbetriebe des Reservates und den Förder- und Land-
schaftspflegeverein war er immer ein verlässlicher und zugewandter 
Ansprechpartner.
In vielen regionalen, nationalen und internationalen Konferenzen und 
Veranstaltungen vertrat er die Biosphärenreservatsverwaltung und 
präsentierte das Großschutzgebiet in zahlreichen Vorträgen. Seine 

Peter Dornbusch 
(links) während der 
Verabschiedung 
durch den Staatsse-
kretär des Ministe-
riums für Umwelt, 
Landwirtschaft und 
Energie des Landes 
Sachsen-Anhalt, 
Klaus Rehda (rechts), 
am 10.12.2020 in der 
Verwaltung des Bio-
sphärenreservates 
Mittelelbe.
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Loyalität zum Biosphärenreservat, aber auch zu verantwortlichen Per-
sonen kam auch in der Nachfolge von Frau Dr. Gerda Bräuer ab 2001 
bei der Vertretung des Leiters des Biosphärenreservates Mittelelbe 
auf allen Ebenen und in allen Bereichen zum Ausdruck.
Zuverlässigkeit, Fleiß, Disziplin, Vertrauen sind von ihm geschätzte 
und gelebte Tugenden. Sie begründen die hohe Anerkennung, die 
Peter Dornbusch innerhalb der Reservatsverwaltung und von außen 
genießt. Für den heutigen Leiter war es eine von großer gegenseitiger 
Wertschätzung und gegenseitigem Vertrauen geprägte, nahezu kon-
geniale Zusammenarbeit.
Ein Schwerpunkt seiner Arbeit ist eng verbunden mit den Verwal-
tungsliegenschaften. Neben der denkmalpflegerischen Sanierung der 
Gebäude an der Kapenmühle und dem Alfred-Hinsche-Haus ist vor 
allem sein Einsatz für den Neubau des Auenhauses im Rahmen der 
EXPO 2000 und den Neubau des 2020 fertiggestellten Multimedia-
Gebäudes für Veranstaltungen hervorzuheben. Bei letzterem hat er 
innovative und besondere Lösungen für die schwierige Finanzierung 
und Bauplanung erdacht und organisiert. Auch die fahrzeugtechni-
sche Ausstattung der Verwaltung lag ihm am Herzen.

Seine ruhige und ausgeglichene Wesensart verhalf ihm zu großem 
Ansehen in der Region. Er war über lange Jahre hinweg eine nicht 
wegzudenkende Konstante in der Arbeit der Biosphärenreservatsver-
waltung. Bedauerlicherweise hat er über sein vielfältiges Handeln 
und Wirken wenig publiziert. Umso erfreulicher ist sein kurz vor dem 
Ruhestand erstellter Beitrag zum 40-jährigen Jubiläum des Reservates 
im Sonderheft 2019 vorliegender Zeitschriftenreihe.

Für die nun begonnene Zeit des Ruhestandes wünschen wir Peter 
Dornbusch persönlich alles Gute, mehr Zeit für die Familie, viele inte-
ressante neue Tätigkeitsfelder, weiterhin Freude an Natur und Technik 
und vor allen Dingen beste Gesundheit.

Jörg Schuboth & Guido Puhlmann

Jörg Schuboth
Förder- und Landschaftspflegeverein Biosphärenreservat „Mittelelbe“ e. V.
Johannisstraße 18
06844 Dessau-Roßlau  
E-Mail: info@mittelelbe-foerderverein.de

Guido Puhlmann
Biosphärenreservatsverwaltung Mittelelbe
Postfach 13 82 ∙ 06813 Dessau-Roßlau
E-Mail:	 guido.puhlmann@mittelelbe.mule.sachsen-anhalt.de
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Schrifttum

Pietsch, M.,  S. Fritzsch, F. Etterer & C. Schmidt (Hrsg.) (2020):  
Produktionsintegrierte Kompensationsmaßnahmen. Erfahrungen 
zur praktischen Handhabbarkeit, sowie Möglichkeiten und Grenzen 
digitaler Technologien im naturschutzfachlichen Monitoring und 
Management. – Düren: Shaker Verlag GmbH. – 108 S. – ISBN 978-
7122-8440-7122-1. – 45,80 €

Der vorliegende Band der Reihe 
„Berichte aus der Landschafts- 
und Umweltplanung“ des Shaker 
Verlags präsentiert die Ergeb-
nisse der Fachtagung der Hoch-
schule Anhalt zum Thema 
„Produktionsintegrierte Kompen-
sationsmaßnahmen“ (PIK) am 
28.03.2019.
Vor dem Hintergrund der konkur-
rierenden Flächennutzung und 
der naturschutzrechtlichen Erfor-
derlichkeit der Kompensation 
von Eingriffen in Natur und Land-
schaft gewinnen PIK mehr und 
mehr an Bedeutung. Zusätzlich 
sind Genehmigungsbehörden vor 
der Inanspruchnahme von land- 
oder forstwirtschaftlichen Flächen verpflichtet, anderweitige Möglich-
keiten der Kompensation von Eingriffen zu prüfen und damit die Nut-
zung solcher Flächen zu minimieren.

In den ersten beiden Beiträgen befassen sich die Autoren mit den natur-
schutzfachlichen und -rechtlichen Grundlagen produktionsintegrierter 
Kompensationsmaßnahmen. Im Weiteren werden verschiedene Pra-
xisbeispiele vorgestellt. Der dritte Teil ist insbesondere den Einsatz-
möglichkeiten von Unmanned Aerial Vehicles (UAV), Smart Farming 
sowie Fernerkundungsdaten im Management von PIK gewidmet. 
Zum Abschluss werden die zwei folgenden Diskussionsforen inhaltlich 
zusammengefasst.
Matthias Herbert (Bundesamt für Naturschutz) definiert die natur-
schutzfachlichen Anforderungen an Bewirtschaftungs- und Pflege-
maßnahmen zur Kompensation vor dem Hintergrund der rechtlichen 
Regelung im 2009 novellierten BNatSchG. Der Entwurf der darauf fol-
genden Bundeskompensationsverordnung beinhaltet eine Aufzäh-
lung geeigneter Maßnahmen und Mindestanforderungen und stellt 
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damit eine belastbare Handreichung bei der Suche nach geeigneten, 
wirksamen und anerkennungsfähigen PIK dar. PIK müssen fachwis-
senschaftlich abgrenzbar zur guten fachlichen Praxis der Landwirt-
schaft sein und zu einer tatsächlichen und dauerhaften Aufwertung 
des Naturhaushaltes und des Landschaftsbildes führen. Kompen-
sations- und Qualitätsziele sowie messbare und damit anrechen-
bare Zusatzleistungen sind möglichst genau festzulegen und festzu-
schreiben. Für diese Anforderungen liegen zahlreiche gute Leitlinien 
zur Ableitung und Bilanzierung vor. Flächen- und Maßnahmepools 
kommen für PIK durchaus in Frage. Synergien mit der Entwicklung 
der Kulturlandschaft sind möglich und können zu einer Etablierung 
langfristiger Kooperation zwischen Landwirtschaft und Naturschutz 
beitragen.
Marcus Lau (Rechtsanwälte Füßer und Kollegen, Leipzig) erörtert die 
rechtlichen Anforderungen an PIK. Um eine deutliche Unterscheidung 
zur guten fachlichen Praxis der Landwirtschaft zu erreichen, hält er 
eine Anpassung der einschlägigen rechtsverbindlichen Bilanzierungs-
verfahren und eine damit einhergehende Formulierung funktionaler, 
räumlich und zeitlich eindeutiger Kriterien für die Bemessung von 
PIK für notwendig. Als Herausforderung bewertet Lau die rechtliche 
Sicherung der Maßnahmen, die sich in der Regel auf maximal 25 Jahre 
oder die Dauer des Eingriffs beläuft. Die mangelnde Bereitschaft sei-
tens der Landwirtschaft, eine längerfristige oder dauerhafte Bindung 
einzugehen, stellt zusätzliche Anforderungen an das Management. 
Nur dadurch ist endlich eine gewisse Flexibilität und damit Akzeptanz 
zu erreichen. Als Vorteil erweist sich hier, dass die Maßnahmeflächen 
weiterhin in einer Bewirtschaftung verbleiben können. Lau betrachtet 
auch die Wechselwirkungen mit anderen Naturschutzmaßnahmen 
und beurteilt die Möglichkeit der Einbindung von PIK in naturschutz-
räumliche Gesamtkonzepte als sehr gut, zumal zahlreiche Lebens-
raumtypen nur durch eine dauerhafte Bewirtschaftung erhalten 
werden können.

In den folgenden Beiträgen werden Ergebnisse aus praktischen Um- 
setzungen von PIK vorgestellt.
Florian Etterer (Technische Universität Dresden) & Sascha Fritz 
(Hochschule Anhalt) berichten von den Erfahrungen aus dem Projekt 
stadtPARTHEland, einem vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschung geförderten Vorhaben im Osten von Leipzig. Als schwierig 
stufen auch sie die Bilanzierung der Maßnahmen ein und beklagen, 
dass entsprechende Vorgaben nur in Bayern, Baden-Württemberg und 
Thüringen existieren. Ihre Untersuchungen zeigen, dass bestimmte 
Arten durchaus in hohem Maße von PIK profitieren können, wenn 
Mindestanforderungen an die Einbindung in die Landschaft erfüllt 
sind. Aus der praktischen Erfahrung resultierend werden wertbestim-
mende Faktoren und Eignungskriterien für PIK-Maßnahmen benannt 
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und Bewertungen vorgenommen. In ihrem Fazit stellen sie dar, dass es 
wesentliche Gründe gibt, die trotz des erforderlichen Aufwandes für 
eine verstärkte Anwendung sprechen.
Zu ähnlichen Ergebnissen kommt auch Catharina Druckenbrod 
(Thüringer Landgesellschaft mbH), die über Erfahrungen innerhalb 
der Umsetzung des von der Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) 
geförderten Projektes „Eingriffsregelung und landwirtschaftliche 
Bodennutzung – Aufwertung durch Nutzung – Modellvorhaben zur 
innovativen Anwendung der Eingriffsregelung“ der Thüringer Land-
gesellschaft berichtet. Für Thüringen wurden allgemeine Leitlinien in 
Abstimmung mit dem Thüringer Umweltministerium entwickelt, ein 
Kontrollbogen wurde erstellt. Die Vorteile, die sich aus dem Maßnah-
memanagement durch einen sachverständigen Dritten von Beginn 
an ergeben und durch den Zugriff auf eigene Flächen noch wesent-
lich gestärkt werden, sind offensichtlich. Zusätzlich führen sie zu einer 
höheren Akzeptanz beteiligter Akteure. Eine erstellte Checkliste kann 
es zudem den Verwaltungsbehörden erleichtern, die erfolgreiche Um- 
setzung von PIK zu sichern.
Hauke Schrader (WGF Landschaft GmbH, Nürnberg) stellt Ergebnisse 
und Erfahrungen im Rahmen eines Bauleitplanungsverfahrens in Nie-
derbayern vor, die sich in wesentlichen Punkten mit denen aus den 
vorangestellten Projekten decken.

In weiteren Beiträgen werden sowohl Einsatzmöglichkeiten von UAV-
Systemen (unmanned aerial vehicles) für die digitale Luftbildauswer-
tung und somit Unterstützung des notwendigen Monitorings bei der 
Umsetzung von PIK (Benjamin Burges, Johannes Seidl-Schulz & Pat-
rick Machowski; geo-konzept GmbH Adelschlag) als auch das soge-
nannte Smart Farming als modernes landwirtschaftliches Manage-
mentkonzept auf Basis digitaler Techniken zur Überwachung und 
Optimierung landwirtschaftlicher Produktionsprozesse (Michael 
Achtzehn, Hochschule Anhalt) vorgestellt.
Auch Matthias Pietsch, Sascha Fritzsch & Matthias Henning (Hoch-
schule Anhalt) widmen sich mit ihrem Beitrag „Einsatzmöglich-
keiten von Fernerkundungsdaten im Monitoring und Management 
von Naturschutzmaßnahmen auf Landwirtschaftsflächen“ dieser 
Thematik. Die Einsatzmöglichkeiten können künftig insbesondere 
das Management und Monitoring von PIK unterstützen und damit 
wesentlicher Bestandteil der Erfolgskontrollen werden.

Auf die Vortragsveranstaltung folgten zwei Diskussionsforen:
Diskussionsforum I (Michael Makala, Hochschule Anhalt) – Möglich-
keiten und Grenzen der praktischen Handhabbarkeit von PIK
Ines Pozimski stellt die Herangehensweise für die Landgesellschaft 
Sachsen-Anhalt und Katrin Heucke für die Landesstraßenbaube-
hörde Sachsen-Anhalts anhand eines Praxisbeispieles vor. Bern-
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hard Wagner (Wassergut Canitz GmbH) berichtet aus der Sicht eines 
Landbewirtschafters im Ökolandbau über seine Erfahrungen. Die 
Schlussfolgerungen sind das Ergebnis von Erfahrungen aus meh-
reren Projekten und somit von besonderer Bedeutung für die Anwen-
dung von PIK, sowohl für Verwaltungsbehörden, Landwirte als auch 
Eingriffsverursacher.
Diskussionsforum II (Matthias Henning & Matthias Pietsch) – Smart 
Farming für die Biodiversität – Möglichkeiten und Grenzen digitaler 
Technologien im naturschutzfachlichen Monitoring und Management
Die Vorträge in diesem Forum beschäftigten sich mit den Einsatz-
möglichkeiten von Fernerkundungsdaten (Pietsch), Fliegenden Augen 
(Burges) sowie NatApp – aktive Unterstützung von Umwelt- und 
Naturschutzmaßnahmen (Holger Pfeffer, ZALF Leibnitz-Zentrum 
für Agrarlandschaftsforschung). Eine sinnvolle Nutzung ersterer für 
Naturschutzmaßnahmen ergibt sich lediglich bei Anwendungen, bei 
denen ein Kartierer die Untersuchungsobjekte nicht erreichen kann, 
z. B. bei der Beurteilung von Bruterfolgen sehr störungsanfälliger 
Vogelarten. Die Anwendung „NatApp“ ermöglicht eine rechtssichere, 
verordnungskonforme Dokumentation und Kontrolle von Agrarum-
welt- und Klimaschutzmaßnahmen und unterstützt bei der Planung 
und korrekten Durchführung der zuvor vereinbarten Flächenbewirt-
schaftung sowie bei der Dokumentation.

Aus Sicht der Rezensentin und Sachgebietsleiterin einer unteren 
Naturschutzbehörde in Sachsen-Anhalt geben insbesondere die 
Ergebnisse bei der praktischen Umsetzung von PIK den aktuellen 
Kenntnisstand wieder, der durch viele Beispiele untersetzt wird. Dabei 
entsprechen die diskutieren Mängel den Erfahrungen aus eigenen 
Projekten. In Sachsen-Anhalt fehlen sowohl die Anpassung des Bewer-
tungsmodells zur Bilanzierung von Eingriffen als auch abgestimmte 
landesweit gültige Leitlinien für die Anwendung von PIK. Die Planung, 
Umsetzung und das Management durch einen sachverständigen 
Dritten, der idealerweise über geeignete Flächen verfügt, sind aus 
Sicht einer unteren Naturschutzbehörde alternativlos. PIK lassen sich 
besonders dann sehr gut in naturräumliche Gesamtkonzepte integ-
rieren, was die Beiträge der vorliegenden Veröffentlichung zweifels-
frei belegen. Unter den genannten Voraussetzungen sind PIK als ein 
innovatives und geeignetes Instrument der Eingriffsregelung zu beur-
teilen. Sie unterstützen den Dialog zwischen den Akteuren vor Ort 
und steigern die Akzeptanz von Naturschutzmaßnahmen. Moderne 
Fernerkundungssysteme können, wie anschaulich dargestellt, das 
Management der Maßnahmen unterstützen.

Die Beiträge des vorliegenden Bandes ermöglichen einen guten Ein-
stieg in die Thematik und geben einen guten Überblick zur Anwen-
dung „Produktionsintegrierter Kompensationsmaßnahmen“.
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Die Lektüre des Tagungsbandes ist allen Interessierten am Handlungs-
feld Landwirtschaft und Naturschutz sowie an den Themenbereichen 
Flächennutzung und Eingriffskompensation zu empfehlen. Natur-
schutzbehörden und Landwirtschaftsbehörden, insbesondere Geneh-
migungsbehörden, werden wertvolle Informationen an die Hand 
gegeben, die deren Entscheidungsprozesse unterstützen können.

Katrin Windel

Katrin Windel 
Landkreis Börde
Natur- und Umweltamt
Sachgebiet Naturschutz und Forsten
Bornsche Str. 2 ∙ 39340 Haldensleben
E-Mail: katrin.windel@landkreis-boerde.de

Knapp, S., S. Klotz & Fachbereich Umwelt der Stadt Halle (Hrsg.) 
(2020): Geschützte Natur in Halle (Saale). − Natur & Text GmbH: 
448 S. − ISBN 978-3-942062-43-5. − Preis: 19,90 Euro

Die Beschäftigung mit der Natur 
hat in der Universitätsstadt Halle 
eine jahrhundertelange Tradi-
tion. Ausgehend von der rein uni-
versitären Forschung und Lehre, 
die sich in Bezug auf Fauna und 
Flora neben der Erfassung von 
Artvorkommen mit botanischer 
und zoologischer Grundlagen-
forschung beschäftigte, ent-
wickelte sich ein gemeinsames 
Bestreben von Wissenschaft und 
Bürgern nach Schutz, Erhaltung 
und Inventarisierung für den 
Naturschutz wertvoller Flächen. 
Einen Aufschwung erlebten letz-
tere Bestrebungen zu Beginn 
der 1990er Jahre, als im Nach-
gang von Wiedervereinigung und gesellschaftlicher Wende umfang-
reiche Schutzgebietsplanungen und -ausweisungen im Stadtbereich 
von Halle aktuell wurden. Dabei konnte an entsprechende Traditionen 
aus der Zeit der DDR angeknüpft und viele fachkundige Bürger für die 
Arterfassung in diesen Gebieten begeistert werden.
Die Ergebnisse dieser Arbeiten wurden von Jürgen Buschendorf und 

mailto:katrin.windel%40landkreis-boerde.de?subject=
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Stefan Klotz 1995 und 1996 veröffentlicht. Nach einer zusammenfas-
senden Darstellung der Arten und Lebensräume des Stadtgebietes im 
vom Landesamt für Umweltschutz im Jahre 1998 herausgegebenen 
Arten- und Biotopschutzprogramm der Stadt Halle liegt mit dem vor-
gestellten Werk, welches Dr. Jürgen Buschendorf posthum gewidmet 
ist, nun nach mehr als zwei Jahrzehnten eine aktuelle und sehr detail-
lierte Übersicht über die geschützte Natur der Stadt mit ihrer Tier- 
und Pflanzenwelt vor. Vertreter des Fachbereiches Umwelt der Stadt 
Halle und des Helmholz-Zentrums für Umweltforschung (UfZ) riefen 
dazu im Jahre 2014 eine Versammlung fachkundiger Artenkenner 
zusammen, um die bereits in den 1990er Jahren untersuchten Schutz-
gebiete erneut auf Artvorkommen zu kontrollieren. Mehr als 70 Perso- 
nen wirkten an den Geländeerfassungen zwischen 2015 und 2017 
mit. Das Ergebnis hat es in sich und kann sich in jeder Hinsicht sehen 
lassen! Mit aussagekräftigen Texten, georeferenzierten Echtfarb-
Luftbilden oder teils genauen, teilweise aber, besonders bei kleinen 
Gebieten, schwer zu verortenden Kartendarstellungen und ergänzt 
durch schöne Fotos werden zunächst Geschütze Landschaftsbestand-
teile, Geschützte Parks, Flächennaturdenkmale und Naturschutz-
gebiete der Stadt vorgestellt. Teilweise wurden dabei auch Flächen 
berücksichtigt, deren einstweiliger Schutzstatus mittlerweile ausge-
laufen ist oder deren geplanter Schutz nicht realisiert wurde. Letzteres 
erschließt sich im Inhaltsverzeichnis nicht, sondern erst im Gebiets-
text bzw. auf der Schutzgebietskarte des Vorsatzes. Auf weitere 
Schutzkategorien, z. B. Landschaftsschutzgebiete oder Fauna-Flora-
Habitatgebiete wird im Text verwiesen. Ganz eindrucksvoll belegen 
diese Darstellungen die Vielfalt und Schönheit dieser Naturoasen der 
Stadtlandschaft.
Beim Lesen konnte der Rezensent als geborener Hallenser und lang-
jährig im Naturschutz Tätiger erstaunt feststellen, wie viel Neues und 
ihm vorher Unbekanntes es in der halleschen Stadtnatur noch für ihn 
zu entdecken gibt! Jedem Bürger der Stadt und auch den naturinteres- 
sierten Besuchern ist das Buch allein aufgrund der schönen Darstel-
lungen der Schutzgebiete, die Lust auf ihre Erkundung machen, wärms-
tens zu empfehlen. Aber dies ist nur der kleinere Teil des Werkes.
Der Schwerpunkt liegt auf der Darstellung des Artenreichtums 
der Schutzgebiete. Insgesamt wurden dazu 22 unterschiedlich abge-
grenzte Artengruppen untersucht und mit umfangreichen Texten 
dargestellt, manchmal ergänzt durch einige Bilder. Dabei reicht die 
Spanne der behandelten Gruppen von Webspinnen, Libellen, Fang- 
und Heuschrecken über Schmetterlinge, verschiedenste Käfer bis zu 
den Wirbeltieren, von denen allerdings die Fische und mit Ausnahme 
der Fledermäuse auch die übrigen Säuger fehlen. Pilze, Flechten und 
lichenicole Pilze, Moose und Gefäßpflanzen sind umfassend berück-
sichtigt. Insgesamt konnten in den Schutzgebieten rund 3.800 ver-
schiedene Arten nachgewiesen werden. Für die Artengruppentexte 



103Naturschutz im Land Sachsen-Anhalt | Jg. 57

eine Darstellung zu wählen, die auch den nicht mit diesen Organis- 
men vertrauten Leser anspricht, ist nach Meinung des Rezensenten 
überwiegend gut gelungen. Insbesondere die fast durchgängig enthal-
tenen Artenporträts, zumal wenn sie mit Abbildungen untersetzt sind, 
lassen auch beim Laien eine Vorstellung von den Lebensansprüchen, 
der Biologie und manchmal auch der Bestandsdynamik der jeweiligen 
Organismen lebendig werden. Ein kurzes Fazit über Städte als Lebens-
raum für Tiere und Pflanzen, Veränderungen des Artenspektrums und 
Gefährdungsfaktoren sowie mit Empfehlungen zum Schutz der biolo-
gischen Vielfalt beschließt den Textteil des Werkes. Im Anhang sind 
die Artenfunde (allerdings ohne Berücksichtigung der im Text behan-
delten Fledermäuse) auf insgesamt 161 Seiten tabellarisch den unter-
suchten Schutzgebieten zugeordnet, wobei je nach Artengruppe 
unterschiedlich viele Gebiete inventarisiert wurden. Meist wird es 
dabei bei bloßer Angabe der Präsenz belassen, manchmal ist aber 
auch die Gesamtzahl der nachgewiesenen Individuen sowie bei den 
Vögeln die Anzahl der Revierpaare bzw. der Gaststatus angegeben. 
Bei Flechten und lichenicolen Pilzen sowie Moosen erfolgt zusätz-
lich eine getrennte Angabe der Funde der 1990er Jahre und solcher ab 
2001. Hinweise zum Rote-Liste-Status der Arten und manchmal auch 
zum gesetzlichen Schutzstatus sind ebenfalls enthalten. Die Numme-
rierung der Schutzgebiete in den Tabellenköpfen entspricht, teilweise 
wohl aus Platzgründen, nicht derjenigen der Schutzgebietskarte des 
Vorsatzes, was etwas verwirrend ist. Wenn auch zu hoffen ist, dass die 
Artnachweise mit allen notwendigen Angaben in den einschlägigen 
dafür zur Verfügung stehenden Datenbanken abgelegt sind, bietet der 
Tabellenanhang doch die Sicherheit eines Druckwerkes. Als solches 
wird es auch noch in vielen Jahrzehnten zugänglich sein und zuver-
lässig den nach uns Kommenden Vergleiche hinsichtlich der Verände-
rungen des Artenbestandes ermöglichen.

Jens Peterson

Dr. Jens Peterson
Landesamt für Umweltschutz Sachsen-Anhalt
Fachbereich Naturschutz
Reideburger Str. 47 ∙ 06116 Halle
E-Mail:	 jens.peterson@lau.mlu.sachsen-anhalt.de

mailto:jens.peterson%40lau.mlu.sachsen-anhalt.de?subject=
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Günther, E. & B. Nicolai (2020): Die Vögel im Harz. Artenreichtum 
eines kleinen Gebirges. – Mit Beiträgen von P. Meyer, D. Cöster &  
S. Lehnert. – Rangsdorf (Natur+Text): 156 S. – ISBN 978-3-
942062-49-7. – 24,90 €.

Ein weiteres Buch, das die Natur 
des Harzes zum Gegenstand 
hat. Ist nicht bereits unzählige 
Male alles in gesagter und bebil-
derter Form dargestellt worden, 
möchte man fragen. Nun – 
Egbert Günther und Bernd Nicolai 
haben mit dem vorliegenden 
Werk den Beweis angetreten, 
dass es tatsächlich möglich ist, 
dem scheinbar unübersehbaren 
Genre der Naturbücher über 

den Harz ein lesenswertes Buch hinzuzufügen. Der Band beginnt mit 
einem Überblick über die Vogellebensräume, untergliedert in Wälder, 
Gewässer und Wiesen. Diese Kapitel erlangen ihren besonderen Wert 
durch die Tatsache, dass die beiden Buchautoren für das Verfassen 
dieser speziellen Beiträge externe Fachleute einbeziehen konnten, 
wodurch diese Kapitel gerade für den kulturhistorisch interessierten 
Leser einen Gewinn darstellen.
Die Autoren, erfahrene Ornithologen, beschreiben dann fachlich ver-
siert die Vogelwelt des Harzes, wobei die Spannweite von solchen „Edel-
steinen“ wie Schwarzstorch, Auerhuhn und Uhu bis hin zu den „Aller-
weltsarten“ wie Hausrotschwanz, Kleiber, Meisen und Buchfink reicht.
Detailliert aber nicht langatmig werden die einzelnen Vogelarten und 
-gruppen mit der Verbreitung in Abhängigkeit ihrer Ansprüche an die 
Lebensräume und im Umgang der Menschen mit ihnen vorgestellt 
und charakterisiert. Gewürzt werden die Beschreibungen mit Schilde- 
rungen von persönlichen Erlebnissen mit einzelnen Arten, wobei 
diese vielfach historische Zeitdokumente darstellen, z. B. der Bericht 
über die Begegnung mit einer „meckernden“ Bekassine in den 1970-er 
Jahren bei Breitenstein. Eindrucksvolle, teils spektakuläre Fotos illust-
rieren und bereichern auf angenehme Weise die Texte.
Geschrieben ist das Buch in einer ungezwungenen und verständ-
lichen Sprache, die dessen Lektüre auch für den interessierten Laien 
zum besonderen Erlebnis werden lässt. Diese Publikation ist für den 
eigenen Bücherschrank und als Geschenk empfehlenswert!

Uwe Kramer

IG Ornithologie und Naturschutz Quedlinburg
Zwischen den Städten 4 ∙ 06484 Quedlinburg
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Jage, H. unter Mitarbeit von D. Frank, D. Hanelt, H. Richter,  
U. Richter & H. Zimmermann (2020): Pilzflora von Sachsen-
Anhalt. Phytoparasitische Kleinpilze Teil 1. Falsche Mehltaue 
– Rostpilze − Brandpilze. – Herausgegeben vom Landesamt für 
Umweltschutz Sachsen-Anhalt & Leibnitz-Institut für Pflanzen-
biochemie. – Halle. − Rangsdorf (Natur+Text): 728 S. − ISBN 978-
3-942062-46-6. – 39,90 €.

Das vorliegende Werk, kurz auch 
Kleinpilzflora von Sachsen-Anhalt 
genannt, verschafft eine umfang-
reiche und detaillierte Übersicht 
der auf Pflanzen parasitisch vor-
kommenden Arten der Rost-
pilze, Falschen Mehltaupilze und 
Brandpilze. Ergänzt wird diese 
durch kleinere Gruppen, wie die 
parasitisch lebenden Schleim-
pilze oder Flagellatenpilze.
Aufgrund der detaillierten Anga- 
ben zum Vorkommen und der 
Vielzahl der möglichen Pilz-Wirt-
kombinationen wurde die Klein-
pilzflora von Sachsen-Anhalt 
geteilt. Die „Echten Mehltaupilze 
und andere Schlauchpilze“ werden in der noch nicht veröffentlichten 
Kleinpilzflora „Teil 2“ behandelt.
Den Autor Dr. Horst Jage hat die Rezensentin als Fachspezialist und 
Berater persönlich im Rahmen der Erarbeitung ihrer Diplomarbeit 
kennen- und schätzen gelernt.
Bereits im Jahr 2016 veröffentlichte Horst Jage eine Checkliste der 
pytoparasitischen Kleinpilze mit 1.652 Arten, welche auf 1.672 Wirts-
arten festgestellt wurden. Diese gibt in Kurzform eine Auflistung der 
in Sachsen-Anhalt (ST) nachgewiesenen Arten der Phytoparasiten, 
deren Wirtspflanzen sowie den Quellnachweis wieder.

Mit der Kleinpilzflora von ST wurden alle bisher bekannten und prüf-
baren Nachweise der bearbeiteten Pilzgattungen für das Gebiet des 
Landes Sachsen-Anhalt bis zum Jahr 2017 zusammengetragen und 
nun sehr umfangreich ausgewertet. Bearbeitet werden mit dem 
ersten Band 789 Arten, welche auf 1.085 Wirtsarten parasitieren und 
in 1.926 Parasit-Wirt-Kombinationen nachgewiesen werden konnten.
Das vorliegende Buch ist sowohl inhaltlich als auch strukturell sehr 
gut aufgearbeitet und optisch ansprechend.
Die innere Umschlagseite enthält eine farbige Karte der fünf Land-
schaftsräume Sachsen-Anhalts. Das Messtischblattgitternetz, auf 

Horst Jage
unter Mitarbeit von

Dieter Frank, Dorothea Hanelt, Heidrun Richter, Udo Richter und Horst Zimmermann
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Pilzflora von Sachsen-Anhalt

Phytoparasitische Kleinpilze Teil 1
Falsche Mehltaue    |    Rostpilze    |    Brandpilze
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dessen Grundlage die örtlichen Fundangaben basieren, ergänzt 
diese Karte. Am Ende des Buches finden sich eine farbige Höhen-
schichtenkarte sowie eine Geologische Karte des Landes im gleichen 
Maßstab.
Mit seinen insgesamt 728 Seiten ist der erste Band ein sehr gelun-
genes umfangreiches Nachschlagewerk. Anhand eines Schnellsuch-
systems können die einzelnen Artengruppen auf Grundlage einer 
übersichtlichen systematischen Zuordnung über eine Seitenrandmar-
kierung schnell aufgefunden werden. Darüber hinaus sind am Ende 
des Buches die Pilze über die „Register Phytoparasiten-Gattungen“ 
und „Register Phytoparasiten-Arten“ schnell nachzuschlagen. Ist dem 
Sammler nur die Wirtpflanze bekannt, kann er sich im „Register Wirts-
pflanzen“ über mögliche Phytoparasiten informieren, welches bei der 
Bestimmungsarbeit recht hilfreich sein kann.
Das Buch ist in einen Allgemeinen Teil und in einen Speziellen Teil 
sowie die vorgenannten Register gegliedert.
Im Allgemeinen Teil werden einleitend ein Kurzrückblick zur Entste-
hungsgeschichte dieses Buches vermittelt und ein Überblick über 
die Mitwirkenden gegeben. Es erfolgt eine Charakterisierung der 
sachsen-anhaltischen Landschaftsräume Harz, Hügelland, Bördege-
biete, Auengebiete und Pleistozänes Tiefland, welche jeweils in den 
Fundpunktrasterkarten der Pilznachweise im Speziellen Teil farbig 
hinterlegt sind.
Im Abschnitt Methodik wird im Speziellen auf Hintergründe der Da- 
tenerhebung eingegangen, welche insbesondere auf eine über vier 
Jahrzehnte andauernden Kartier- und Bestimmungsarbeit des Autors 
Horst Jage beruht. Ab Mitte der 1990er Jahre unterstützte er fachlich 
die intensive Kartierarbeit der Mitstreiter der neu gebildeten Arbeits-
gruppe Phytoparasitischer Kleinpilze. Es wurden flächendeckende 
Erhebungen (aus den Jahren 2000 bis 2009) organisierter Brandpilz-
exkursionen durch die Mitarbeiter des Landesfachausschusses Myko-
logie Sachsen-Anhalt sowie Fundbelege interessierter Botaniker aus-
gewertet. Aber auch Fundnachweise zahlreicher Herbarbelege aus 
öffentlichen und privaten Sammlungen sowie die Sichtung von bis 
ins Jahr 1833 zurückreichender Literatur bilden die Grundlage dieses 
umfassenden Werkes.
In einer vorangestellten tabellarischen Übersicht zur systematischen 
Zugehörigkeit der behandelten Parasitengruppen kann sich der Leser 
über die Anzahl der gefundenen Pilzarten und Wirtsarten je Pilz-
gruppe informieren. Diese zeigt die außerordenliche Artenvielfalt der 
einzelnen Gruppen, ermöglicht die im Werk verwendete taxonomi-
sche Zuordnung und Bezeichnungen, welche fortlaufenden Verände-
rungen unterlegen sind.
Udo Richter gibt einen anschaulichen und interessanten Einblick in 
die Historie der Erforschung der phytoparasitischen Kleinpilze. Diese 
reicht bis zum Ende des 16. Jhs. zurück. Da die Angaben zu Pilzfunden 
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aus früheren Zeiten sind jedoch hinsichtlich Artbestimmung und 
Fundort nur bedingt prüfbar waren, konnten die frühesten Fundan-
gaben aus der Flora Anhaltina aus den Jahren 1933/1939 in der Pilz-
flora berücksichtigt werden.
Im Weiteren werden die Angaben der im Speziellen Teil behandelten 
Arten erläutert. 
Für jede Pilzart werden, sofern zusammenfassende Angaben möglich 
sind, die Wirte bzw. Wirtsgattungen oder -familien, ggf. der Lebens-
raum der Wirtspflanzen und die betroffenen Pflanzenteile angegeben. 
Bei den Rostpilzen sind darüber hinaus die wirtstypischen Sporen-
formen und ggf. Wirtswechsel verzeichnet.
Für jede Pilz-Wirt-Kombination erfolgt textlich eine Einstufung der Häu-
figkeitsklasse in Abhängigkeit der besetzten Messtischblätter je Wirtsart, 
die Benennung der betroffenen Landschaftsräume, ggf. die Angabe 
anderer Phytoparasiten, die die Wirtspflanze häufig gemeinsam befallen 
und der Literaturquelle. Die Funddaten der sehr selten und selten vor-
kommenden Pilz-Wirt-Kombinationen werden durch Messtischblatt-
nummer und -quadrant, das Funddatum und den Beobachter belegt.
Ergänzend werden zusätzliche Anmerkungen gegeben und Erkennt- 
nisse vermittelt, so zu den Hintergründen des Befalls in nur bestimm- 
ten Regionen von Sachsen-Anhalt oder Hinweise eines möglichen 
Nachweises auf anderen Wirtsarten. So wird dieses Buch zu einem 
echten Nachschlagewerk mit zahlreichen Hintergrundinformationen.
Die regionale Verbreitung jeder Pilz-Wirt-Kombination wird darüber 
hinaus, sofern Daten vorlagen, in einer Rasterkarte dargestellt. In den Ver-
breitungskarten sind zur besseren Lesbarkeit und Einordnung der Funde 
die Landschaftsräume farbig hinterlegt sowie das Vorkommen der Wirts-
pflanzen jeweils bis 1991 sowie ab 1992 unterschieden. So kann der Leser 
auf einen Blick die Verbreitung der Pilz-Wirt-Kombinationen sowohl zeit-
lich als auch räumlich erschließen. Darüber hinaus wird auch die Selten-
heit des Nachweises des Phytoparasiten anhand der Verbreitung der 
Wirtspflanzen innerhalb von Sachsen-Anhalt sehr gut deutlich.
Zusammenfassend erfolgt eine vielschichtige und detaillierte Aus-
wertung der Verbreitung der besonders häufigsten Parasit-Wirt-
Kombinationen in Sachsen-Anhalt auf Grundlage der erfassten 
Messtischblätter.
Es werden besonders häufig betroffene Wirtspflanzen benannt. Zu 
nennen wäre Elymus repens Linnè (Gemeine Quecke), bei welcher 
bspw. anstelle der sonst üblichen Ein- bis Zweifachinfektionen, Befälle 
mit zehn verschiedenen Parasiten nachgewiesen wurden.
Die Liste der in Sachsen-Anhalt verschollenen Phytoparasiten und 
Pilz-Wirt-Kombinationen informiert über mögliche Ursachen des feh-
lenden Nachweises phytoparasitischer Arten und vorhandener Defi-
zite aktueller Bestätigungen. Fehlende Nachweise stehen häufig auch 
im Zusammenhang mit dem Vorkommen und der Gefährdung der 
Wirtspflanzen, dem Vorhandensein spezieller Arten bei einem Wirts-
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wechsel und sind auch ein Indiz des allgemeinen Rückgangs der Viel-
falt der Biotoptypen.
Neben dem Artenrückgang sind auch bei der Kleinpilzflora Neuzu-
gänge zu verzeichnen. Entsprechend dem Herkunftsgebiet der Erde 
wird eine Auswahl an Neomyceten benannt.

Den Verfassern ist mit der Kleinpilzflora Teil 1 von Sachsen-Anhalt ein 
sehr umfangreiches Nachschlagewerk gelungen, welches insbeson-
dere hinsichtlich der Detailliertheit und Übersichtlichkeit der Fundan-
gaben und deren quantitativer Auswertung keine Wünsche offenlässt. 
Das Buch ist durch die farbige Gestaltung und Übersichtlichkeit sowie 
durch ergänzende sehr gute und aussagekräftige Fotos von phytopa-
rasitischen Befallsbildern optisch sehr ansprechend und sollte auch 
das Interesse Jener wecken, welche bisher noch keine Berührungs-
punkte mit dem Vorkommen dieser pilzlichen Organismengruppen 
hatten.

Yvonne Ostermann

Yvonne Ostermann
Weißenfels OT Großkorbetha
E-Mail:	 ostermyvon@gmx.de

mailto:ostermyvon%40gmx.de?subject=
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Hinweise für Autoren:
Für unaufgefordert eingereichte Manuskripte wird keine Haftung, ins-
besondere keine Verpflichtung zur Veröffentlichung, übernommen. 
Grundsätzlich werden nur bisher unveröffentlichte Beiträge ange-
nommen. Es wird gebeten, die Manuskripte als Fließtext auf Daten-
träger an die Redaktion einzureichen. Der Umfang des Manuskriptes 
sollte zehn Seiten (ca. 4.200 Zeichen) nicht überschreiten. Grafiken 
und Abbildungen sollen nicht in den Text integriert sein und in Origi-
nalformat und -auflösung geliefert werden. Die Bildbreite muss bei 
einspaltiger Darstellung min. 800 Pixel, bei zweispaltiger Abbildung 
min. 1.700 Pixel betragen.
Die Autoren sind für den fachlichen Inhalt ihrer Beiträge selbst ver-
antwortlich. Die von ihnen vertretenen Ansichten und Meinungen 
müssen nicht mit denen des Herausgebers übereinstimmen.
Eine redaktionelle Überarbeitung wird abgestimmt. Die Beiträge 
können nicht honoriert werden, es werden zehn Exemplare des jewei-
ligen Heftes zur Verfügung gestellt.

Vertrieb:
Naturschutz- und andere Behörden und Dienststellen sowie haupt- 
und nebenamtliche Naturschutzmitarbeiter(innen) im Land Sachsen-
Anhalt erhalten die Zeitschrift kostenlos. Alle kostenlos abgegebenen 
Hefte dürfen auch nur kostenlos weitergegeben werden. Käuflicher 
Bezug gegen eine Schutzgebühr über Bestellung bei:

NATURA Fachbuchhandlung
Adolf-Grimme-Ring 12 · 14532 Kleinmachnow
Tel.: (033203) 22 468

Schutzgebühr: 4,– €
Nachdrucke – auch auszugsweise – sind nur mit ausdrücklicher
Genehmigung des Herausgebers gestattet.
Gedruckt auf Papier mit 50 % Altpapieranteil.

Titelbild: 
Streuobstwiese im Nordharz bei Blankenburg. Foto: S. Ellermann.

Kartendarstellung mit Genehmigung des Landesamtes
für Vermessung und Geoinformation Sachsen-Anhalt.
Geobasisdaten © GeoBasis-DE | LVermGeo LSA | 010312
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Schutz von Pflanzen, Tieren und Landschaften

Zu den Abbildungen der 3. Umschlagseite 

Quellen im Harz

Grundwasser ist unsere wichtigste Ressource und zugleich einer der 
ältesten Lebensräume. Die Bäche haben ihren oberflächigen Ursprung 
an den Quellen, dort wo das Grundwasser zu Tage tritt.
Quellen sind also Übergangsbiotope zwischen Grundwasser und 
Oberflächenwasser. Da es vielfältige Beziehungen zwischen dem 
Grundwasser, den Quellen und dem Oberflächenwasser gibt, sind 
Quellen sehr individuelle Lebensräume.
Zum Lebensraum „Quelle“ gehören aber nicht nur der unmittelbare 
Grundwasseraustritt, sondern auch das den Quellbereich umge-
bende vernässte Gebiet und der Beginn des abfließenden Baches mit 
seiner Tier- und Pflanzenwelt. Quellbiotope sind durch eine spezi-
elle, auf diese Bedingungen angepasste Fauna und Flora charakteri-
siert. In Mitteleuropa sind knapp 500 Tierarten wegen dieser einzig-
artigen Umweltfaktoren-Kombination auf den Lebensraum Quelle 
angewiesen. 
Untersuchungen haben bestätigt, dass der Harz auch bei der Quell-
fauna eine biogeographische Sonderstellung einnimmt, die aufgrund 
der nördlichen Lage und relativ tiefen Jahresmitteltemperaturen 
schon skandinavischen Verhältnissen entspricht. 
Quellen und deren Quellabflüsse sind gesetzlich geschützte Biotope, 
die nicht beeinträchtigt werden dürfen, sie gehören europaweit zu 
den stark gefährdeten Biotoptypen, die zum Teil von der vollständigen 
Vernichtung bedroht sind. Die meist räumliche Isolation und geringe 
Ausdehnung machen Quellen zu besonders sensiblen und störanfäl-
ligen Lebensräumen.
Viele Quellen wurden durch menschliche Aktivitäten, wie zum Bei-
spiel durch Quellfassungen (Foto unten) und Entwässerungsmaß-
nahmen in ihrer Morphologie und damit in ihrer ökologischen Wer-
tigkeit stark eingeschränkt. Renaturierungsmaßnahmen sind deshalb 
dringend geboten, zumal die Regenerierbarkeit von zerstörten Quell-
bereichen erfahrungsgemäß, je nach Quelltyp, 15 bis über 150 Jahr 
beträgt. Die Renaturierung von Quellen in den höheren Harzlagen 
kann zum Beispiel auch dazu beitragen, dass durch die Klimaerwär-
mung bedrohte Quellarten aus tieferen Lagen in solchen hochgele-
genen Quellen, die nicht so stark von der Erwärmung betroffen sind, 
neue Refugialorte finden.

Otfried Wüstemann



Naturnahe Sturzquelle im Nationalpark Harz mit den für diese Höhenlage typischen Quellarten.

Eingefasste Quelle bei Sorge im Harz – der Lebensraum für Quellarten ist stark eingeschränkt. Fotos: O. Wüstemann.
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